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ilr. 36.

Cßitta Jafjrgamp

Brgart für bis ÜntrrrlTm tœr 5raurimictf.

1889.

gtbütntititmi:
SBet granfo-guftelfung per Sßoft:

gMjilich ?yr. 6. —
§alBjäI)rIid; „3. —
Sluslartb franïc per galjr „ 8. 30

JLUr fJoftniittcr & äurijljmtMungen
neunten Säefteltungen entgegen.

Jtorrefpottbentctt
unb beitrage in ben Dejt ftnb an

bte Rebaltton jtt abrefftren,

Jtebaktinit :

grau ©life ponegger.

(föjKöiitat:
SR. fäürt'frfie ©udjbriuferet.

Si ©allen Sffiotto: Smmcr ffrcbe sunt ©atljeti, mtb (annft ira (elBer teilt ©aitjeS
äBcrbett, aCS bietteitbeä ©lieb fdjliejj alt ein ©arises bid) an!

gLttferttflttsprets:
20 ©entinteê per einfache Sßetttjetl

gaijreê»2tîmoitcen mit Rabatt.

fnfentte
Beliebe matt franfo an bie ©jpebitiort

etnjufenben.

gtusgalre:
Sie „Schweizer grauett*8eitmtg"

erfdjeint auf geben Sonntag.

JUlt galjiititgett
ftnb attäfdjliefjlidj an bie SR. Äälin'fcfje
Sndjbrucferei in St. ©alten ju etil«

richten.

Somtïa0, 8. Sof-ttentbcr.

Sininnrrnarl|i
0f) (iftadjbrud: oerboten.)

PSp^olbe OTonbnad/t, Deine fanftett Schwingen
JjSl^ JDehett intr bett etn'geu ^rieben ju;

cfs®f) JDätjrenb hörbar Bofenfnofpen fprittgen,
Taudjt bie rede tu ber Schönheit Buh'.

Sctngfi rerbatttc alt' bas IPeltgemimmel,
Tränmeitb roadjt attciit bie phantafie;
Hub bie eto'ge Sfenienfaat am Bimmel
flammt in füßer Spharenmelobie.

Still, mein Betp! 3ctît fpüreft Du bas gittern,
Das ficfj regt itt tbaugetränfter glur;
gübtft bas IPebeu, wonnig IDelm' ltnb iPittern.
giiblft bte Brunft ber heiligen Statur.
Huf bes iltonbes (übergärten IPetlen
Sd;wcbt ein galter uott beut Stentenjelt,
Unb aus taufenb unficbtbarett (Quellen
Biefelt griebe in bie mübe iPett.

©, tute babet fid; bie beige Seele
3n beut Baud; ber Betten Sommentad;t!
Trunfen fdjtudjjt am Bad; bie phifomele
Uttb beraufdit ber Hofenbufd; ertuadjt.
©riinltd; glimmenb aus beut Blumenbeete
Seucbtet ber 3°Battnisn)urm bercor;
Pom genitB bie Bimmtifdje Haf'ete,
gunfenfpritbenb finft ber ïïïeteor.

îïïonbbnft ftimmert auf beit Bergesgipfeln,
Taudit itt Silber IPiefe, IPctlb nnb gelb,
iDebt (Sefpinftc in ben griittett iPipfetn
Unb eerflärt bie traumgeroiegte iPett.
gern iierbattcn Utanbolinettflänge,
Stebesmübe ftingt bie tüottne aus;
3« (Slvctuett buftigem ©change
(Träumt ttttb fdjtpeigt im ïrtoitbenttdjt bas Paus.

ßerg, mein ßerg, Du einfamer (Sefettc,
Du nur fudift im Traume Dir bas ©liicf!
Uttb bes ITionblicBts triigcrifd;e IPetle
Strahlt tm Hebet nur ein Bilb jnriief. —
ßerj, mein Berj, nod; luft Du nid;t zerrüttet,
Dir and; perlt ber Schönheit golb'ner Sdjaum!
Duftgeträrtft, mit Hofen iifaerfrfjiittet,
IPätgt fid; Deine !PcIt int ew'gen Haunt,

IWattrice uoit gttnt.

3m aitskmmttltrijt ^afsnt.
fr hat fein gute« Stitgfontiiieit! — SSen büitft

biefe» 28ort triebt fofttid) ttitb tuer lüiiitfcfjt
nicht oon ganjetn perlen, baß btefer 2tug=

fprttdj bei Sitten ficfj bewahrheite, bie mit
unermüblidjem, rcblicljciit gteijge arbeiten unb um
ihr Safein ringen?

Qe Weniger ber SRenjcfi nun Sebürfniffe fjat,
um fo (eidjter finbet er fein Stuêfommen.

©in auêfômmtictjeê ®afetn fann ber geringfte
Strbeiter hohen, Währenbbem im fprunfgemadje be»

Streichen unb bon ber SBetf Seneibeten gar oft bie

bittere Sorge lauert, weit bie Stuêgaben. unb bie

©innahmen iit fdjreienbem SRihöerfjäÜntiie ftetjen.
Unt atfo uitfer gutes 9'fu?fow,ijten pt finbett, mftffen
bie Stuëgahen ju ben ©innahmen in'§ richtige Ser=

hättnih gebracht, e§ muh berechnet unb eingeteilt
werben, ©ê fottte bieg ber fefte ©oben fein, worauf
jebe fjnuôtidje ©inrichtung fufgt.

®aê junge ©hepaar, bag feinen Sluggabenftanb
in ftuger SSeife regeln Witt, muh uun gfeicE) Oon

Stttfang an barauf hebaetjt fein, bag bie jetzigen,

anfänglichen ©erhättniffe boraugfidjttich jnW3e

ntahgehenb fein werben, ©g mag fictj bie gamitie
bergröhern, fo bah bermetjrte Stuggaben unumgäng»
tidj finb, auch fann nu® irgenb einem ©runbe
bag ©iitfommen üerringern. 28er atfo fein rebticheg
Stugfomnieit auf eine fiebjere ©runbtage ftetlen Will,
ber nimmt in feilte ©erechnung auch unbebingt eilten

Sparpfeitnig auf, ber auggleicfjeitb ba eintreten faiut,
Wo un0orl)ergefehene 3uföfie gröbere Opfer oon ung

forberu. Um feftjuftettcn, Wag in einem $au§hatte
Derbraudjt werben barf, foil bor Stitem Klarheit
pbifdjett beit ©atfen hcrrfdieit.

©oit ben befdjränften ©ennögciiguerhättiiiffeu an,
itt Welchen nur bei ber genauesten ©intljeituiig eine

gamitie feine Sîahrunggforgen ju fürchten braucht,
big pt bcitett ber ©egüterten, bereu ©elbmittet jebeit
©crbraiidj im Saufe ertauben, gibt eg eine grobe
Stufenfolge voit uerfdjicbciteit öebeu»lagen, bereit
iebe ifjre eigenen gotberungen einer richtigen ©er»

theiluitg auf bag ©otfjweiibigc unb oivecfmähtge,
wie auf bag Schöne uttb Slitgcitehmc mit fich bringt,
Wenn Harmonie in ber Öehcngeinridjtuitg herrfchen foff.

©ine tüdjtigc ipaugfrau muh fich für jebe Sage

einzurichten verfteljen ; fie muh bag SBort gur ®fjat
madjcn: „SOUt SBenigem tommt man aug, mit ©ielent
hält man Ipaug."

©g brängt fidj gewiß unwillfürlidj einer jebeit
benfenbeit grau bie grage auf, in weldjetn ©erhält»
ttiffe Woljt bie eiitjelnen Stuggabepoften gu cinaitbcr
fteljen tnüffeit, um aßen ©erhättniffen gerecht ju
Werben, ltnb eg haben fidj auch fl'w richtige Söfttng
btefer grage bebeuteube facljfiuibige SRänner bon je»

her ernftlicö bemüht.
So gibt p ©. ber berühmte 91atioitalö!ouome

fßrofeffor ßorenj b. Stein ben SRatlj, bag ©tnfommeit
ber gamilie in fec^ê ®l)eile git tljeilen. $ag~ erfte
Sedjgtet foil für bie SBoljttunggmietlje beftimmt fein;
bag jweite für geueruitg, Sicht, Sleibuitg, ®ienft=
boten. ®as britte bleibe für Éranfljeiteit, Sobes»

fälle, Schaben, ©erfidjerungen vorbehalten, unb bürfe,
Wenn eg in einem iyafjre nicht verbraucht wirb, für
bag nächfie alg ©ergntigunagfaffe VerWenbet Werben.

®er vierte ®he^ fo£t gänglich jurüdgetegt werben,
nur für bie äußerften 9fotfjfäffe beWafjrt bleiben unb
bereinft ben Sinbern alg Stugfteuer ober ©rbe ju»
geWiefen fein. ®ie lepten poei Secljgtel gehören für
bte SBochen» nnb îagegauslageit, alfo Ijauptfächlid)
für bie ©rnäljrttng.

©litcflidj ttitit bie gamilie, bereit ©erfjältniffe
bie praftifdje Durchführung biefer ©eredjitung er»

möglichen, —• fie finbet ifjr rebticheg, forgenfreieg
9(ug!ommeit.

3u biefett ©tûcflidjen gehört aber heutzutage nur
mehr eine OerfchWinbeitbe SRinberljeit. 28o j. ©. bie

Sinber Wie DelgWeige um beit ®if<h Verfammett finb,
Wo attjährlid) ein neuer ßuWacljg erfcEjeint unb bag
©infomiiteit int guten gälte bagfelbc bleibt, ba Wirb
bie SRedjnmtg nach ^er Schablone einfach Pr ^n»
möglichteit. 2So and) für bie befdjeibenften Slnfpritche
bag Seben fo außerorbeittltdj tfjeuer ift, Wie gegen»
Wärtig hier ju Sanbe, ba läßt fid) mit beut Sechgtel
für bie beftimntten SRitbrifeit für eilte größere ga»
ntilie itidjt aitgfomnten. SSie fann 3. ©. eine ga»
mitie bon adjt Sßerfonett mit größeren, aber nodj
nicßt erwerbsfähigen Siitbertt bei einem gähregeitt»
tommeit voit 2000 granfen mit einem Sechstel, für
SSohnuuggmiethe augfommeit?

SBo ftnb unfere paugbefißer, bie eine größere
SSJohnung pt 330 granfen per gahr Vermietljen? Unb
wer fönnte bei ben auf unberhältnißmäßiger pöhe
ftehenbcu Sebengmittelpreifen eg burchfütjreit, mit
gtoci Sedjgtet beg oben angenommenen ©infommeng
eilte adjtföpfige gamilie nach c>en- fRegetn ber ®e=

funbljeitgletjre ju ernähren? ©g fann atfo bei gc=

nauefter, forgtidfjfter ©intfjeilung unb ©erechnnng
vom gnrücftegen eine» Sedjêtel» für Sranfheiten,
Dobegfäffe, Schaben nnb ©erfidjerungen mtb be»

SedjStelg jum gurüdtegen alg 91oth= ober ©rbfatt
unter ben angenommenen ©ertjättniffen gar feine
SRebe fein. Unb wenn bie paugfrau nodj fo feltr
bag Unwcfentlicfje vorn 23efentlidjen, ba» ©ntbehr»
üdje bom iRotfjWenbigeit aitgfdjeibet, fo ift eitt etjr»

lidje» Stugfommeit boefj nur unter alifeitigem SJtanget

Mr. 36.

Elfter Jahrgang.

Organ für die Inkerelfen der Frauenwelt.

1889.

Abomrrnirnt:
Bei Frcmko-Zustellung Per Post:

Jährlich Fr. 6. —-

Halbjährlich „8. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Allr Postämter à àch Handlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

tne Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Aunoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonnkag, 3. September.

Sommernacht.
Mondnacht, Deine sanften Schwingen

Wehen mir den ew'gen Frieden zu;
Während hörbar Rosonkiiospen springen,
Taucht die Seele in der Schönheit Ruh'.

Längst verhallte all' das Weltgewimmel,
Träninend wacht allein die Phantasie;
Und die ew'ge Sternensaat an: Himmel
Flammt in süßer Sphärenmelodie.

Still, mein Herz! Jetzt spürest Du das Zittern,
Das sich regt in thaugetränkter Flur;
Fühlst das Weben, wonnig Wehn' und Wittern.
Fühlst die Brunst der heiligen Natur,
Bus des Mondes silberzarten Wellen
Schwebt ein Falter von dear Sternenzelt,
Und aus tausend unsichtbaren (Quellen
Rieselt Friede in die müde Welt,

G, wie badet sich die heiße Seele

In dem Hauch der hellen Sommernacht!
Trunken schluchzt an, Bach die Philomels
Und berauscht der Rosenbusch erwacht.
Grünlich glimmend ans dein Blumenbeete
Leuchtet der Johanniswurm hervor;
Vom Zenith die himmlische Rakete,
Funkensprühend sinkt der Meteor,

Monddnft flimmert auf den Bergesgipfeln,
Taucht in Silber Wiese, Wald und Feld,
Webt Gespinste in den grünen Wipfeln
Und verklärt die traumgewiegte Welt.
Fern verhallen Mandolinenklänge,
Liebesmüde klingt die Wonne aus;
In Glycinen duftigem Gehänge
Träumt und schweigt in, Mondenlicht das Baus.

Herz, mein Herz, Du einsamer Geselle,
Du nur suchst im Traume Uir das Glück!
Unb des Mondlichts trügerische Welle
Strahlt im Nebel nur ein Bild zurück. —
Herz, mein Berz, noch bist Du nicht zerrüttet,
Dir auch perlt der Schönheit gold'ncr Schaun,!
Unstgetränkt, mit Rosen überschüttet,
Wälzt sich Deine Welt im ew'gen Raum.

Wanrice von Stern.

Das auskömmliche Dasein.
er hat sein gutes Auskommen! — Wen dünkt

dieses Wort nicht köstlich und wer wünscht
nicht von ganzem Herzen, daß dieser Aus-
sprnch bei Allen sich bewahrheite, die mit

unermüdlichem, redlichem Fleiße arbeiten und um
ihr Dasein ringen?

Je weniger der Mensch nun Bedürfnisse hat,
um so leichter findet er sein Auskommen.

Ein auskömmliches Dasein kann der geringste
Arbeiter haben, währenddem im Prunkgemache des

Reichen und von der Welk Beneideten gar oft die

lüttere Sorge lauert, weil die Ausgaben, und die

Einnahmen in schreiendem Mißverhältnisse stehen.

Um also miser gutes RnskvWWen zu finden, müssen
die Ausgaben zu den Einnahmen in's richtige
Verhältniß gebracht, es muß berechnet und eingetheilt
werden. Es sollte dies der feste Boden sein, worauf
jede häusliche Einrichtung fußt.

Das junge Ehepaar, das seinen Ausgabenstand
in kluger Weise regeln will, muß nun gleich von

Anfang an darauf bedacht sein, daß die jetzigen,

anfänglichen Verhältnisse voraussichtlich nicht lange
maßgebend sein werden. Es mag sich die Familie
vergrößern, so daß vermehrte Ausgaben unumgänglich

sind, auch kann sich ans irgend einem Grunde
das Einkommen verringern. Wer also sein redliches
Auskommen auf eine sichere Grundlage stellen will,
der nimmt in seine Berechnung auch unbedingt einen

Sparpfennig auf, der ausgleichend da eintreten kann,
wo unvorhergesehene Zufälle größere Opfer von uns
fordern. Um festzustellen, was in einem Haushalte
verbraucht werden darf, soll vor Allem Klarheit
zwischen den Galten herrschen.

Von den beschränkten Vermögeiisverhältnissei! an,
in welchen nur bei der genauesten Eintheilung eine

Familie keine Nahrnngssorgen zu fürchten braucht,
bis zu denen der Begüterten, deren Geldmittel jeden
Verbrauch im Hause erlauben, gibt es eine große

Stufenfolge von verschiedenen Lebenslagen, deren

jede ihre eigenen Forderungen einer richtigen Ver-
theilnng aus das Nothwendige und Zweckmäßige,
wie ans das Schöne und Angenehme mit sich bringt,
wenn Harmonie in der Lebcnscinrichtuug herrschen soll.

Eine tüchtige Hansfrau muß sich für jede Lage
einzurichten verstehen; sie muß das Wort zur That
machen: „Mit Wenigem kommt man aus, mit Vielem
hält man Haus."

Es drängt sich gewiß unwillkürlich einer jeden
denkenden Frau die Frage ans, in welchem Verhältnisse

wohl die einzelnen Ausgabeposten zu einander
stehen müssen, um allen Verhältnissen gerecht zu
werden. Und es haben sich auch für richtige Lösung
dieser Frage bedeutende fachkundige Männer öon
jeher ernstlich bemüht.

So gibt z. B. der berühmte Nationalökonome

Professor Lorenz v. Stein den Rath, das Einkommen
der Familie in sechs Theile zu theilen. Das" erste

Sechstel soll für die Wohnungsmiethe bestimmt sein;
das zweite für Feuerung, Licht, Kleidung, Dienstboten.

Das dritte bleibe für Krankheiten, Todesfälle,

Schaden, Versicherungen vorbehalten, und dürfe,
wenn es in einem Jahre nicht verbraucht wird, für
das nächste als Vergnügungskasse verwendet werden.
Der vierte Theil soll gänzlich zurückgelegt werden,
nur für die äußersten Nothfälle bewahrt bleiben und
dereinst den .Kindern als Aussteuer oder Erbe
zugewiesen sein. Die letzten zwei Sechstel gehören für
die Wochen- und Tagesauslagen, also hauptsächlich
für die Ernährung.

Glücklich nun die Familie, deren Verhältnisse
die praktische Durchführung dieser Berechnung
ermöglichen, —> sie findet ihr redliches, sorgenfreies
Auskommen.

Zu diesen Glücklichen gehört aber heutzutage nur
mehr eine verschwindende Minderheit. Wo z. B. die

Kinder wie Oelzweige um den Tisch versammelt sind,
wo alljährlich ein neuer Zuwachs erscheint und das
Einkommen im guten Falle dasselbe bleibt, da wird
die Rechnung nach der Schablone einfach zur
Unmöglichkeit. Wo auch für die bescheidensten Ansprüche
das Leben so außerordentlich theuer ist, wie
gegenwärtig hier zu Lande, da läßt sich mit dem Sechstel
für die bestimmten Rubriken für eine größere
Familie nicht auskommen. Wie kann z. B. eine
Familie von acht Personen mit größeren, aber noch

nicht erwerbsfähigen Kindern bei einem Jahreseinkommen

von 2006 Franken mit einem Sechstel, für
Wohnungsmiethe auskommen?

Wo sind unsere Hausbesitzer, die eine größere
Wohnung zu 330 Franken per Jahr vermietben? Und
wer könnte bei den aus unverhäktnißmäßiger Höhe
stehenden Lebcnsmittelpreisen es durchführen, mit
zwei Sechstel des oben angenommenen Einkommens
eine achtkvpfige Familie nach den. Regeln der Ge-

sundheitslehrc zu ernähren? Es kann also bei

genauester, sorglichster Eintheilung und Berechnung
vom Zurücklegen eines Sechstels für Krankheiten,
Todesfälle, Schaden und Versicherungen und des

Sechstels zum Zurücklegen als Noth- oder Erbfall
unter den angenommeilen Verhältnissen gar keine

Rede sein. Und wenn die Hausfrau noch so sehr
das Unwesentliche vom Wesentlichen, das Entbehrliche

vom Nothwendigen ausscheidet, so ist ein
ehrliches Auskommen doch nur unter allseitigem Mangel



142 StfliiTEiiEr JTraiwn-üEttmtg — ©läin-v für Urn Ijaußlivluui f&rcta

ltitb Entbehrungen möglicß uttb bic geriugfte Stö«

rung ltöiftigt bte Sinnen, frentbe hülfe in Sufprudj
gu nehmen ober ber öffentlichen SBoßltßätigfeit att«

heintjufnUen.
SBer muß unter foldßett Serßältniffen ttidjt Ie6=

fioft begreifen, Wenn bic ipaugmutter um jebcn tßrei»
mit irgcnb tnelcßer Srbeit®leiftung ba® Einfommen
311 bergrößertt trachtet mtb menu auch bie Kittber
möglichft friiß gttnt Erwerbe angehalten Werben?

git ber Sufgabe ber einsichtigen Solf®Wirtß=
fdßafter liegt e®, bie beftelienbeit 9Rißberßältniffe gWt«

fcf;ert bent ©infommett ber arbeitenben klaffe unb
ben ununigänglidjen Soften ber befcßeibeufteit heben®«

füßrung ttar gu legen, an bie Deffentficßfeit 31t bringen
uttb jebe® Sättel 51t ergreifen gttr Serbefferttng folcß'
ungefunber unb unhaltbarer gujtänbe.

Ter erfolglos mit be® Sebett® Sofßburft Sin«
gettbe fo'ftte nicht erft al® Settier ober Sebolutioitär
gur Selbftßülfe fcfirciteit muffen, fonbern bie Ein«
fichtigen unb Erfahrenen unter best SBoßlbettfettben
unb ben Einflußreichen füllten alle Straft barmt fetten,
beut bebrängten Sruber an® eigenem eintrieb gu
feilten angeftammten SKenfdjettrechten 51t oerhelfen.

gnbem matt e® beut SRenfcßen ermöglicht, mit reb«

lieber Srbeit fid) felbft eine menfcßenWürbige Ejtfteng
31t fdjaffett, rettet ntait ben ©ott in ihm. Stile attbere

hülfe ift berlorene Siebe®müh', bie ihren Soßtt um«
fonft fließt. Stile gemeinnüßige Seftrebiutg auf biefen
einen ffîunït ïongentrirt, müßte unbebingt jum an=

geftrebtett großen Stele führen. Side attbere foge«

nannte SSoßltßat ift eitel (Spiegelfechterei, ein 3Baffer=
fchöpfett in ein toeite® Sieb.

SOèit ber erjicßtlidjen Stöglicßfeit eilte® reblicßett
Sluäfomtnen® erioäd)®t bem S'ftmßfenben auch SSufß
unb Straft, uttb e® luerbett alle bic SEtgeuben in
Setrieb gefegt, inelche bie gebanlenlofe SBoßltßatig«
leit, ba® ßergebradjte Sllmofengeben in ber menjeß«

liehen @eele erlabtet — ber eble Stög unb bie frohe
©enügfamfeit, tuelchen ba® trodene Srob ber Htt=

abhängigfeit beffer munbet, al® ber au® Sütleib
gereichte Secfcrbiffett.

„Ein attäfömmlicße® Tafein" ßetßt bie Ser«
fövperung ber Sitte: «fit uit® fotitme Tein Seicß,
unb bie loaßre unb echte Sruberliebe ift bie ©ott«
heit, meldje ber Sitte ©ewäßrung Oerheißt.

Süllen linîm* IDein ïrinften?
(Scfjlufe.)

blutarme Kinber uttb junge 9Säbd)ett toerben
^ oft auf mahrhaft unoentünftige SSeife mit

SBein „gef'räftigt", mie c® heißt. Man hält
bie Slufregtmg, itt meldje ber örgani®mu§

burd) bett ©eratß Oott ftarfen ©etränfen gerät!), für
ein Sngeicßeit Oott wieberfeßrettber Straft uttb ©e«

funbßeit, unb übergießt leiber, baß gerabe biefe fich
Wieberßolenbe Slufreguttg einen meit größeren Stoff-
mechfel bebiugt uttb meßr Seferbemateriat bergeßrt,
al® ber Körper geben lann. Statt Perfteßt nämlich
unter Seferbemateriat gemiffe Stoffe, welcße ent«

weber bireft im DrgatfiSmu® aufgenommen toerben,
ohne borßer eine Slenberttng bureß bie Serbattung
erfaßren gu haben, ioie 3. S. Sett, ober erft bureß
ben Scrbattmtg®progeß eine Serwanbtung bureß«

maeßen, Welcße beut Körper ißre Sufnaßme unb innige
Eittüerletbung ermöglicht, 3. S. $uder, Eimeiß unb
bergleicßett. Ein Tßeil üon biefen 9ßrobuften nun
Wirb im Stoffwedjfel oerbranttt, fo Otel ber tägliche
Sebarf gebietet, mäßrenb ber Seft im Organiêntitê
aufgefpeießert Wirb, unt, im galle plöglicf) gu große
Snfpritcße an bettfelben gemaeßt Werben feilten, bie=

felben leiften gtt fönneu. Sitte®, loa® ben Stoffwecßfet
befdjleünigt, ba® S tut feßnetter treibt, jebe rafdje
SeWegung, fdjnette® ©eßett, foWie ber ©enuß Pon
ftarlen ©etränfen, ftarïem Souillon u. f. W. Oer«

geßrt Seferbefraft. Uttb Wenn man oft 31t feinem
großen Slerger unb Stummer gemaßr Wirb, baß troß
aller bergWeifelten Slnftrengungen unb ShtWenben bon
bett berfeßiebenften Stitteln bie Slutarmutß nad) einer
furgen, anfeßeinenben Sefferung wieber itt ißr alte®

©eleife berfättt, ja itocß fcßlimmer Wirb, fo ift ba®

nur gefcheßett, Weil bie momentane Slufregttng unb
Srtrcigung, bie bttreß ben Slfoßol ergeugt mürbe,

beut fßeitfcßeitljicb gleicht, bett ber unbarmßergige
gußvitiaint beut ermübeten, üherhürbeten fßferbe gibt.
Sluf eilte fttrge .Qcit wirb c® feßott fcßneHer gehen,

um fpäter fraftlo® gufammettgitfinfen. SRildj, gleifcß,
Eier, Säber, Slufentßalt itt frifößer huff, auf bett

Soralpett, in Walbiger ©egettb ober auch am SRccrc,

ift biet beffer unb wirb nudj bon bauerubem Erfolge
begleitet fein.

Sterböfe Sinbcr uttb junge SRäbdjcit brauchen

gar feinen SBetn.

SDbeiner Uebergeugung ttaeß fotttett autß Erwadp
fette, wenn fie nerucnleibenb ftttb, fiel) fo biet al®

möglich bon geiftigen ©etränfen enthalten, attcf; Wenn

fie Serlaugen barttaeß füßlcn. Qd) glaube ficher, baß

gerabe biefe tterböfe Slbfpannung uttb biefe® Ser=

langen nad) etma® Sfufregenbem, Sîeigenbent, ba®

Siele unter ißnen fiißlen 'unb burd) bett ©ettuß bon
SSein 31t beruhigen fudjctt, ein 3Barnung®ruf ter
Statur ift. Slnftatt geiftige ©etränfe gu neßmeu uttb
ein oft ohnehin gerriittete® Slerbenfßftcm noch meßr

gu gcrftöreit, fottten fie berfudjett, burd) ein rußige®
Sehen nach ben Segeln ber ipßgieitte, einfache, retg=

lofe Soft, biet Slufentßnlt in frifdjer Stift unb Snt=

ßaltfamfeit bon alfoßolifchen ©etränfen ißre ®efunb=

heit ßcrgitftetten. SRan entfcßnlbigt eben gar gerne
3Rand)C® al® Stimme ber Statur, bte ja nicht irren
fatttt, ba® eßer Unnatur ober üble Slngewoßußeit ift.

SSir Slergte irren gewiß aueß burd) ba® oft ge=

rabegtt blittbe Scrfcßreiben bon ftarfen ©etränfen.
Qd) erinnere mteß au® meiner ©tubiengeit einer

cßarafteriftifcheit Slttefbofe, bic fieß barattf begießt.

Sitte arme grau faut itt eine ißoliflittif, um fieß

heßanbeln gu laffett. ®er Slffiftent unterjueßt fie uttb

berfeßreibt fßeßfinwein gttr Kräftigung ber Serbaunttg.
Scint SBeggeßett Wenbet fieß bie grau gu mir uttb

fagt mit einem traurigen Säcßeln: „SDtit meiner Ser=

bauung mürbe e® feßon geßett, wenn icß nur etwa®

gu berbäuen hätte." — E® Werben eben biet gu

oft bie mebiginifdjett SSeittc uttb ffteigmittel ber=

feßrieben; ba® garte Stcrbeufpftem bec- Kittbe®, Web

eße® noch nicht gur bollen Entmidelung gelangt ift
unb be®ßalb nod) nicht int richtigen Serßältitiß gu
bett übrigen gunftionen gießt, gemößnt fieß baran
meßr unb meßr — fdjlteßlidj wirb c® faft franf,
Wenn fie ißnt entgogen werben fotten, unb e® wirb

gttr berftärften Soft® gegriffen, nur um beut ®rang
nach '3eut Steigmittel gu genügen. Slttmälig eutmicfeln

fieß battit itt einem foldjett fraufßaft reigharen Dr=

gaiti®mu® bie Sebürfniffc fo berfcßiebeiter Slrt naeß

SUfoßol, lOlorßßium, Spinnt it. bgl., bic itt ttnferem
Zeitalter fo berßeercttb mirfett.

SUfo, fo lange feilte abfolute SlotßWenbigfeit bor=

ßanbett ift, gebe man bett Kittbern feine ftarfen ©e=

tränfe. „®er Knabe Wirb burdjatt® nteßt fdjitetter

gum SJiattn", Wenn er feßott früh lernt, fein ©la®
SBeitt trinfen, im ©cgcttfßeil, er lernt nur gu früß
allen ©elüften nachgeben unb fReigmittel braudjen.
Uttb eilte grau, bie fid) bem SEunfe ergibt, finft
fo tief, baß e® Woßl faitm möglicß ift, fie gu retten.

®ie Sfnftalten für Srinfer ttteßrett fieß; faft in jebem

größeren Statte finbet matt Slitgeigen uttb Seflamett

bon Maisons de santé, Wo SEinfer heiberlei ©e=

fcßledjt® geßeilt ober menigften® beßanbelt Werben.

SBäre e® nießt beffer, ba® llebel würbe bon Stnfang

ait berßütet, al® baß man baêfclbe feßott ber garten

gngetib einpflanzt uttb battu oft bergeblicße 3tn=

ftrengungett madjt, um ißnt feine Opfer gu ent=

gießen unb fie gtt retten, wenn fie feßott fo tief
gefallen fittb, baß man fie nießt meßr retten fatttt?

Dr. med. SJtarie b. SEßUo.

Wit
(©djtufî.)

'® War Sdjlag 6 Ußr, al® §err Sraun fein
elegante® SBoßnßau® am Siitbettparf mit bent

nieblicßeitXafcßenfdjlüffelcßett öffnete. ®urcß
ba® rofettrofß attgeßaueßte SRildßgla® ber=

breitete bie ©aêflamme ein milbe® Sicht im Kor=

ribor, unb im Ofen be© Sorgtmtuer® fnifterte ein

luftige® getter.

„hm!" murmelte ber alte herr, „fie ift nießt

erfeßteuen. hab'S Woßl gebucht, hentgntage gibt e®

feine firaftifcßett grauettgimmer meßr."

Su bief cut Slngeitblicfe öffnete fiel; bie Seiten«
tßüre, uttb eilte fcßlattfe ©eftalt, mit weißer Sdjürgc
befleibct, trat auf bic ScßWette be® Spetfegittuiter®.
„®a® Sfadjteffen ift bereit, herr Setter," erflang
Stellt; gorrer® Stimme.

®cr alte herr lächelte. ®a® Sncßcht gab feinem
Sittiii; einen ßödßft gewiuuenben Sluêbntcf, uttb Seilt)
Wuttberte fid), baß fie nicht trüber benterft ßatte,
Wie licbeitetuürbig ber herr Setter mar. „D," rief
er, „Sie fittb alfo gefoittntett?"

„D, icß halte immer, Wa® icß bcrfpredjc," er«

Wieberte fie. „Sünftlidffett ift bic Seele jebe® ©c«

fdßäftc®, nießt waßr, §err Setter? So pflegte id)

wcuigftcit® 0011 bett SdjöttfcßreibPorlagcu gu fopiren,
al® ich noeß itt bie ©djttle ging."

herr Sraun ftreidjeltc ißr bte hanb, al® fie
ihm beim 91it®gic()ctt bc© Ueberrocfe® beßilflicß War.
„®a® ift hrab bon Sßitctt," fpraeß er laut; im
Stillen aber naßm er fid) bor, bei einem jungen
graucugiiutner, ba© fieß gu fo folibett ©efd)äft®gntnb=
fügen hefannte, bie größte Sacßficßt gu üben, fall©
e® fid) im Kocßett ttoeß cttoelcßc Slößctt geben fotltc.

fiber 31t feiner uitcttbltcßen Ueberrafcßitttg faut

er gar nicht itt bett galt, ÜRncßficßt üben- gu müffett.
Klar, buftig uttb würgig ftanb bie ©tippe auf beut

2 ifef). Ter erfte ©attg beftanb au® einer gebaefeuett

gorelle, ber gweitc an® einem gebratenen Täitbcßeit
mit gerbftefen Snttcrbrobfcßnitten. Tann folgte eilt

gcbritttgeiter, faftiger Siitb®braten in Segleitung einer

©änfeleberpaftete, uttb al® Teffert erfdjiettett $ßrfid)C
ttttb ttiaßmtörtcßen.

herr Sraun foftete, aß uttb ftauutc um bic
SSette. „Sceiit SäScßen," fagte er ettblicl), al® fie
ba® Tifcßtud) wegnaßm, „ba® ift alle® feßr fcßött.
Sfdß muß gefteßen, baß Sie eilte ?ßrinta=§au®l)älterin
fittb. fiber Sic haben natürlich ba® alle® au® beut

ltädjfteu feilten SReftaurnnt geholt "

„Satitrlicß ßabc icß ba® nießt getßan," erWicberte

Seilt) itt entfeßiebenent Tone; ,,td) ßabe alle® felbft
gefocht. "

„3Ba® — biefe Suppe?"
,,^a, biefe Suppe."

- „haben Sie biefe gorelle itebnefen ttttb biefe®

Täitbcßeit gebraten?"
„©etuiß, herr Setter."
„Hub biefe ©änfeleberpaftete, War ba® and; eilte

Seiftuttg bon Qßuett?"
„fluch ©änfeleberpaftete. Scßaiten Sie ntieß

nur nicht fo berWuitbert an, herr Setter," fügte

fie lacßenb ßittgit. „3cß ntuß ja gefteßen, baß id)

leiten Sommer einen Kodjhtr® bitrtßntadjtc. Stieß

ift mir ba® Kodjctt eine Suft, befonber® tu einem

häufe, Wo matt, Wie ßicr, über ba® reießließfte uttb

befie SDÏaterial berfügt."
herr Sraun feßloß bic Sttgen ttttb ßielt im Stillen

ettte IRüdfcßatt. Ta® Sebctt War ißm bon launifcßen
hauäßätteriitnen, untücßttgeu Ködßinnen unb naeß«

läffigeit SRägbcn fatter gemaeßt Worbett. Suf einmal

faß er einen Stt®Weg an® all' biefen Trt6itlattoiten
bor fid). „Steine liebe Safe," naßm er Wieber ba®

SBort, „c® Wirb mir feßr attgeneßm fein, Wenn Sic
entfdjloffcit fittb, git bleiben."

„S(® Sßrc Kocßin, §err Sraun?"
„Sein, al® meine aboptirte Tocßtcr ttttb hmt®--

ßätterin. 3cß ßabe ^vetnaitben nötßig, ber meinem

hauêwefen borfteßt. llnb bann, beim Gimmel,"
fügte er bei ber Erinnerung an ben Tuft ber ©ättfc«

leberpaftctc ßtngtt, „ßabe icß feit geßtt gaßren nießt

ttteßr fo gut gu Sacßt gefptefen. "

„Sber meine Stutter," berfeütc fteilt) gögerttb,

„uttb meine ScßWefter Sucetta?"

„Sie mögen mitfommen," fpradß herr Sraun,

„Tu liebe ©üte, c® ift ja fßla| genug in meinem

häufe. Können btefelbett ebenfall® locßen?"

„Sein, Setter Soßanne®," geftaub Settt).

„Sun, am Enbe ift e® beffer fo," bemerfte er.

„E® fatttt boeß meßt meßr al® Eine an ber Spiße
eine® ^auêwefen® fiepen. gcß ßoffe aber, Sä®cßett,

Sie haben fieß ba® Scgept Pott ber ©änfeleberpaftete

gemerft; e® ift in ber Tßat etwa® SButtberfeine®."
So fattb bic gamilte gorrer eilte fomfortablc

Unterfunft uttb Seilt)'® beraeßtete gertigfeit int Kocßett

erwic® fiel; al® ber Scßlüffel gu einer glüdlidßen

Sufunft.

1-lD Schweizer Frauen-LeUnng — «lMer für den tzsuslichen Kreis

und Entbehrungen möglich und die geringste
Störung nöthigt die Armen, fremde Hülfe in Anspruch

zu nehmen oder der öffentlichen Wohlthätigkeit
anheimzufallen.

Wer muß unter solchen Verhältnissen nicht
lebhast begreifen, wenn die Hansmutter um jeden Preis
mit irgend welcher Arbeitsleistung das Einkommen

zu vergrößern trachtet und wenn auch die Kinder
möglichst früh zum Erwerbe angehalten werden?

In der Aufgabe der einsichtigen Volkswirth-
schafter liegt es, die bestellenden Mißverhältnisse
zwischen dem Einkommen der arbeitenden Klasse und
den unumgänglichen kosten der bescheidensten Lebensführung

klar zu legen, an dieOeffentlichkeit z» bringen
und jedes Mittel zu ergreifen zur Verbesserung solch'

ungesunder und unhaltbarer Zustände,
Der erfolglos mit des Lebens Nothdurft

Ringende sollte nicht erst als Bettler oder Revolutionär
zur Selbsthülse schreiten müssen, sondern die
Einsichtigen und Ersahrenen unter den Wohldcnkendcn
und den Einflußreichen sollten alle Kraft daran setzen,
dem bedrängten Bruder aus eigenem Antrieb zu
seinen angestammten Menschenrechtcn g" verhelfen.

Indem man es dem Menschen ermöglicht, mit
redlicher Arbeit sich selbst eine menschenwürdige Existenz

zu schaffen, rettet man den Gott in ihm. Alle andere

Hülfe ist verlorene Liebesmüh', die ihren Lohn
umsonst sucht. Alle gemeinnützige Bestrebung ant diesen
einen Punkt konzcntrirt, müßte unbedingt zum
angestrebten großen Ziele fuhren. Alle andere
sogenannte Wohlthat ist eitel Spiegelfechterei, ein Wasser-
schvpfen in ein weites Sieb,

Mit der ersichtlichen Möglichkeit eines redlichen
Auskommens erwächst dem Kämpfenden auch Muth
und Kraft, und es werden alle die Tugenden in
Betrieb gesetzt, welche die gedankenlose Wohlthätigkeit,

das hergebrachte Almosengeben in der menschlichen

Seele ertödtet — der edle Stolz und die frohe
Genügsamkeit, welchen das trockene Brod der

Unabhängigkeit besser mundet, als der aus Mitleid
gereichte Leckerbissen.

„Ein auskömmliches Dasein" heißt die

Verkörperung der Bitte: Zu uns komme Dein Reich,
und die wahre und echte Bruderliebe ist die Gottheit,

welche der Bitte Gewährung verheißt.

Sollen Kinder Wein trinken?
(Schach.)

Mlutarme Kinder und junge Mädchen werden
à oft auf wahrhast unvernünftige Weise mit

Wein „gekräftigt", wie es heißt, Alan hält
die Aufregung, in welche der Organismus

durch den Genuß von starken Getränken geräth, für
ein Anzeichen von wiederkehrender Kraft und
Gesundheit, und übersieht leider, daß gerade diese sich

wiederholende Aufregung einen weit größeren
Stoffwechsel bedingt und mehr Reservematerial verzehrt,
als der Körper geben kann. Man versteht nämlich
unter Reservematerial gewisse Stoffe, welche
entweder direkt im Organismus aufgenommen werden,
ohne vorher eine Aenderung durch die Verdauung
erfahren zu haben, wie z. B. Fett, oder erst durch
den Vcrdauungsprozeß eine Verwandlung
durchmachen, welche dem Körper ihre Aufnahme und innige
Einverleibung ermöglicht, z. B. Zucker, Eiweiß und
dergleichen. Ein Theil von diesen Produkten nun
wird im Stoffwechsel verbrannt, so viel der tägliche
Bedarf gebietet, während der Rest im Organismus
aufgespeichert wird, um, im Falle Plötzlich zu große
Ansprüche an denselben gemacht werden sollten,
dieselben leisten zu können. Alles, was den Stoffwechsel
beschleunigt, das Blut schneller treibt, jede rasche

Bewegung, schnelles Gehen, sowie der Genuß von
starken Getränken, starkem Bouillon u. s. w.
verzehrt Reservekraft. Und wenn man oft zu seinem
großen Aerger und Kummer gewahr wird, daß trotz
aller verzweifelten Anstrengungen und Anwenden von
den verschiedensten Mitteln die Blutarmnth nach einer
kurzen, anscheinenden Besserung wieder in ihr altes
Geleise verfällt, ja noch schlimmer wird, so ist das

nur geschehen, weil die momentane Aufregung und
Anreizung, die durch den Alkohol erzeugt wurde,

dem Peitschenhieb gleicht, den. der unbarmherzige
Fuhrmann dem ermüdeten, überbürdeten Pferde gibt,
plus eine kurze Zeit wird es schon schneller gehen,

nm später kraftlos zusammenzusinken. Milch, Fleisch,
Eier, Bäder, Aufenthalt in frischer Luft, auf den

Voralpen, in waldiger Gegend oder auch am Meere,
ist viel besser und wird auch von dauerndem Erfolge
begleitet sein.

Nervöse Kinder und junge Mädchen brauchen

gar keinen Wein.
Meiner Ueberzeugung nach sollten auch Erwachsene,

wenn sie nervenleidend sind, sich so viel als
möglich von geistigen Getränken enthalten, auch wenn
sie Verlangen darnach fühlen. Ich glaube sicher, daß

gerade diese nervöse Abspannung und dieses

Verlangen nach etwas Aufregenden:, Reizendem, das

Viele unter ihnen fühlen und durch den Genuß von
Wein zu beruhigen suchen, ein Warnungsruf per
Natur ist. Anstatt geistige Getränke zu nehmen und
ein oft ohnehin zerrüttetes Nervensystem noch mehr

zu zerstören, sollten sie versuchen, durch ein ruhiges
Leben nach den Regeln der Hygieine, einfache, reizlose

Kost, Viel Aufenthalt in frischer Luft und
Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken ihre Gesundheit

herzustellen. Man entschuldigt eben gar gerne
Manches als Stimme der Natur, die ja nicht irren
kann, das eher Unnatur oder üble Angewohnheit ist.

Wir Aerzte irren gewiß auch durch das oft
geradezu blinde Verschreiben von starken Getränken.

Ich erinnere mich ans meiner Studienzeit einer

charakteristischen Anekdote, die sich darauf bezieht.
Eine arme Frau kam in eine Poliklinik, um sich

behandeln zu lassen. Der Assistent untersucht sie und

verschreibt Pepsinwein zur Kräftigung der Verdauung.
Beim Weggehen wendet sich die Frau zu mir und

sagt mit einem traurigen Lächeln: „Mit meiner
Verdauung würde es schon gehen, wenn ich nur etwas

zu verdauen hätte." — Es werden eben viel zu

oft die medizinischen Weine und Reizmittel
verschrieben; das zarte Nervensystem des Kindes, welches

noch nicht zur vollen Entwickelung gelangt ist

und deshalb noch nicht im richtigen Verhältniß zu
den übrigen Funktionen -steht, gewöhnt sich daran
mehr und mehr — schließlich wird es fast krank,

weitn sie ihm entzogen werden sollen, und es wird

zur verstärkten Dosis gegriffen, nur um dem Drang
nach dein Reizmittel zu genügen. Allmälig entwickeln

sich dann in einem solchen krankhaft reizbaren
Organismus die Bedürfnisse so verschiedener Art nach

Alkohol, Morphium, Opium u. dgl., die in unserem

Zeitalter so verheerend wirken.

Also, so lange keine absolute Nothwendigkeit
vorhanden ist, gebe man den Kindern keine starken
Getränke. „Der Knabe wird durchaus nicht schneller

zum Mann", wenn er schon früh lernt, sein Glas
Wein trinken, im Gegentheil, er lernt nur zu früh
allen Gelüsten nachgeben und Reizmittel brauchen.
Und eine Frau, die sich dem Trunke ergibt, sinkt

so tief, daß es Wohl kaum möglich ist, sie zu retten.

Die Anstalten für Trinker mehren sich; fast in jedem

größeren Blatte findet man Anzeigen und Reklamen

von Nuisons às sauts, too Trinker beiderlei

Geschlechts geheilt oder wenigstens behandelt werden.

Wäre es nicht besser, das Uebel würde von Anfang
an verhütet, als daß man dasselbe schon der zarten

Jugend einpflanzt und dann oft vergebliche

Anstrengungen macht, nm ihm seine Opfer zu
entziehe,: und sie zu retten, wenn sie schon so tief
gefallen sind, daß man sie nicht mehr retten kann?

Dr. inscl. Marie v. Thilo.

Die verachtete Fertigkeit.
(Schluß.)

's war Schlag ll Uhr, als Herr Braun sein

elegantes Wohnhaus an: Lindenpark mit den:

niedlichen Taschenschliisselchen öffnete. Durch
das rosenroth angehauchte Milchglas

verbreitete die Gasflamme ein mildeS Licht in:
Korridor, und im Ofen des Vorzimmers knisterte ein

lustiges Feuer.

„Hm!" murmelte der alte Herr, „sie ist nicht
erschienen. Hab's Wohl gedacht. Heutzutage gibt es

keine praktischen Frauenzimmer mehr."

In diesem Augenblicke öffnete sich die Seitcn-
thiire, und eine schlanke Gestalt, mit weißer Schürze
bekleidet, trat auf die Schwelle des Speisezimmers.
„Das Nachtessen ist bereit, Herr Vetter," erklang
Nelly Forrers Stimme.

Der alte Herr lächelte. Das Lächeln gab seinem

Antlitz einen höchst gewinnenden Ausdruck, und Nelly
wunderte sich, daß sie nicht früher bemerkt hatte,
wie liebenswürdig der Herr Vetter war. „O," rief
er, „Sie sind also gekommen?"

„O, ich halte immer, was ich verspreche,"
erwiederte sie. „Pünktlichkeit ist die Seele jedes
Geschäftes, nicht wahr, Herr Vetter? So pflegte ich

wenigstens von den Schönschreibvorlagen zu kopiren,
als ich noch in die Schule ging."

Herr Braun streichelte ihr die Hand, als sie

ihm beim Ausziehen des Ueberrockes behilflich war.
„Das ist brav von Ihnen," sprach er laut: im
Stillen aber nahm er sich vor, bei einem jungen
Frauenzimmer, das sich zu so soliden Gefehästsgrnud-
sätzen bekannte, die größte Nachsicht zu üben, falls
es sich in: Kochen noch etwelche Blößen geben sollte.

Aber zu seiner unendlichen Ueberraschnng kam

er gar nicht in den Fäll, Nachsicht üben zu müssen.

Klar, duftig und würzig stand die Suppe auf den:

Tisch. Der erste Gang bestand aus einer gebaekcncn

Forelle, der zweite ans einem gebratenen Tänbehen
mit gerösteten Bntterbrodschnitten. Dann folgte ein

gedrungener, saftiger Rindsbraten in Begleitung einer

Gänseleberpastete, und als Dessert erschienen Pfirsiche
und Rahmtörtchen.

Herr Braun kostete, aß und staunte nm die

Wette. „Mein Väschen," sagte er endlich, als sie

das Tischtuch wegnahm, „das ist alles sehr schön.

Ich muß gestehen, daß Sie eine Prima-Haushälterin
sind. Aber Sie haben natürlich das alles aus dem

nächsten feinen Restaurant geholt?"
„Natürlich habe ich das nicht gethan," erwiederte

Nelly in entschiedenen: Tone; „ich habe alles selbst

gekocht. "

„Was — diese Suppe?"
„Ja, diese Suppe."
„Haben Sie diese Forelle gebacken und dieses

Tänbehen gebraten?"
„Gewiß, Herr Vetter."
„lind diese Gänseleberpastete, war das auch eine

Leistung von Ihnen?"
„Auch die Gänseleberpastete. Schauen Sie mich

nur nicht so verwundert an, Herr Vetter," fügte
sie lachend hinzu. „Ich muß ja gestchen, daß ich

letzten Sommer einen Kochkurs durchmachte. Auch

ist mir das Kochen eine Lust, besonders in einem

Hause, wo man, wie hier, über das reichlichste und

beste Material verfügt."
Herr Braun schloß die Augen und hielt im Stillen

eine Rückschau. Das Leben war ihm von launischen

Haushälterinnen, untüchtigen Köchinnen und

nachlässigen Mägden sauer gemacht worden. Auf einmal
sah er einen Ausweg ans all' diesen Tribnlationen
vor sich. „Meine liebe Base," nahn: er wieder das

Wort, „es wird mir sehr angenehm sein, wem: Sie
entschlossen sind, zu bleiben."

„Als Ihre Köchin, Herr Braun?"
„Nein, als meine adoptirte Tochter und

Haushälterin. Ich habe Jemanden nöthig, der meinein

Hauswesen vorsteht. Und dann, beim Himmel,"
fügte er bei der Erinnerung an den Duft der

Gänseleberpastete hinzu, „habe ich seit zehn Jahren nicht

mehr so gut zu Nacht gespiesen."

„Aber meine Mutter," versetzte Nelly zögernd,

„und meine Schwester Luectta?"

„Sie mögen mitkommen," sprach Herr Braun,

„Du liebe Güte, es ist ja Platz genug in meinem

Hause. Können dieselben ebenfalls kochen?"

„Nein, Better Johannes," gestand Nelly.

„Nun, am Ende ist es besser so," bemerkte er.

„Es kann doch nicht mehr als Eine an der Spitze
eines Hauswesens stehe,:. Ich hoffe aber, Büschen,

Sie haben sich das Rezept von der Gänseleberpastete

gemerkt; es ist in der That etwas Wunderfeines."
So fand die Familie Forrer eine komfortable

Unterkunft und Nelly's verachtete Fertigkeit im Kochen

erwies sich als der Schlüssel zu einer glücklichen

Zukunft.
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öuccttn feufjte ltnb mncßte ficfi Sgorhriirfe, baß

fie nic£)t ebenfalls focf;cu gelernt batte. „Stellt; bat

fid) in bie ©uitft beS alten iberrit cingeftf;meid;elt,"

fagte fie. „SBenn er ftirbt, wirb er tl;r Sitte? der-

machen. Uitb tnarum? SEBeil fie ba? läcfjcrlidje 9tn=

erbieten auualjnt, Södjiit 51t werben, um bettScben?-

unterhalt ju Perbicneit."
Wert SSrauit fclbft betrachtete bie Sache in einem

anbereu Sickte. „Stellt) ift ein öcrnünftige? tlUäbcljen,"

fagte er; „fie ift itidjt, tuie bie meiften jungen ®irm=

rîjen bon fjeutjutagc, toeld;e gtt trage finb gttiit Sit"

Seiten unb gu ftolg ;,um Settcln. Sie tueiff bie De-

fcfjeibeufte Sfrbeit gu abcin unb ergreift mit Gifer

2fllc?, toobnrd; fie fid; nüßlicl) machen faint. 91n

iljr betual;rf)citet fid; tuiebcr einmal bad ©pnicfßuort:
©ott hilft betten, bie fid; fefbft helfen."

®a? Saniwßen auf ber ïafcl. SBäßrenb bie Magen
über tf;eure§ Steifet) immer lauter werben, ift in einem

großen Sßeite bon ©uropa bie gueßt be? Saitincßen?,
eineë Sßiercßen?, welcßc? an grudjtbarïeit feineêgleicfjen
fueßt, nocE) gang unb gar oernacßläßigt; unb boeß geigt
ba? Reifpieï bon ©ngïanb, §ran!rei<$, jpoïïattb uitb Söel=

gten, baß au? feinem unferer §au?ißiere ftcf) größerer
Stufen mit geringerer SRüße errieten läßt, mie au? bem

Sanincßen.
Rari? fonfumirt wödjentticß 19,000 Sanincßen, atfo

jäßrlicß girïa 10 SRittionen; weldje ttnfumme mag nun
woßl im übrigen Sanbe üergeßrt werben?

Rari? f;at 2'/3 SD'tidioncn ©iitwoßner in 1/3 9Ridion

gamtlicit, mitbin Oergcßrt ein ©inwoßner bier ©tiiet, atfo
eine gamitie 20 Stüd jäßrlicß.

Ser jäßrticße gleifdjoerbraudj überhaupt ftettt ftd) in
Rart? per topf auf 96 Miogramm. Recßnen wir nun auf
ben Stopf bier Sanincßen im ©ewießte bon gufantmen
12 Mïogramnt, fo ergibt fiep, baß ber adjte Sßeit be?

genoffenen gleifcße? bon Stammten ftammt.
Sonbon fonfumirt wöcßentlidj 1

0 SRidion Sanincßen,
atfo jäßrttcß 26 SMIionen. Rttein über Dftenbe gelangen
Wöcßeutlicß 300,000 Stitcf Sanincßen naef; Sonbon.

®ic Rrobitftion be? Rinbfleifcße? bäft augcnfcßeinliä)
mit ber Sonfumation nicßt gleiten Scßritt; mau berüd-
fidjtige bie Rngaßt Sßtber, Wetdje, faum-au-f bie SBett

gefommen, bem gleifcßer anßeimfaden; ferner, baß gur
botten Ru?bilbung eine? Dcßfen ober einer Sub mehrere
gaßre erforbertid) finb.

fierait? gebt bevuor, baß ba? ärmere Rublifum fteß

ßäufig ben gfeifeßgenuß gängtieß berfagen muß, unb Wenn
in neuefter geit aueß Rferbejleifcß gur Ru?ßü(fe genommen
Wirb, jo fängt biefe? ebeufatl? ftßon an, im Rrcije gtt
fteigen, abgefeßen babon, baß Rferbefleijcß nicßt gerabe
gebermann? Stebting?arti!el ift, unb Rferbe fo lange at?
mögtieß gu anberen groeden benußt Werben.

®em Sanincßen ßat bie Rorjeßung in ber Sßierwelt
biefetbe Rode aitgewtefen, Wie ber Startoffel im Rflangen-
reich : e? fott ein billige?, allöerbrettete? 9?aßrung?mittel
unb auf bem fcßmalen Sifcße be? Stritten wie auf ber
glättgenbeu SCafel be? Dïeictjen gteieß widfommen fein.

Sartoffel unb Sanincßen ßaben etn gleidje? Scßidfat.
SQie bie Sartoffel eiitft ben harten Sampf gegen Ror-
urtl)eit unb Unwiffeußeit gtt Befteßen ßatte, eße fie ben
SBeg in alle Südjen fattb, fo audj feilt ba? Saitincßen!

Unb Wie bie Sartoffel, Wirb ßoffentlicß and) balb
ba? .Saitincßen allgemeine Rerbreituug finben, gur greube
alter geinfeßmeder, ginn Rußen ber weniger Rcmittelten,
gum Segen aider Sanb?leute!

@? ift eine fonberbare ©rfeßeinung, baß bei un?
immer noeß eine gewiffe R6neigitng gegen ben @enuß
be? Sanincßenfleifdje? befteßt, oßite gu Wiffen, Warum,
wie e? ja noeß bei maneßeu anberen SCßierett ber galt
ift, Wäßrenb man g. S3, bie nidßt? weniger al? eintabenbe
Sdßuecfe, ben abfioßenbett grofeß unb anbere? meßr at?
Secferbiffen genießt unb Scßnepfenbrecf at? bie SJodforn«
menßeit ade? ®utett preist.

©? ift bei im? weniger eilt SBibermiden gegen ba?
gteifcl) ber Sanincßett borßanben, fonbern bietmeßr ift
ber Utnftaub gu berücfficßtigeu, baß 9Rancße bie gudit
ber Slanincßeit al? eine Spielerei für Snaben aufeßen.

Saffe ntait enbticß ba? Sforurtßeil gegen ba? Saniitißem
fleifcß unb betradjte biefe Sßiere at? ba?, wa? fie finb,
at? eine Widfommene ©nbe ber Sfatur, at? unübertroffene
gteifcßprobugenteu, melcße teidite ©rnäßrung mit wenigen
Stnfprüißen an bie Sffioßnung berbinbeit.

®ie alten Römer joden ba? Saitincßenflcifcß al?
Sederbiffeu mit waßrer @ier bergeßrt ßaben unb tit gang
granïretdj, Çodattb, SBetgien, ©ngtanb unb ©lfaß«Sotß«
ringen ift c? allgemein Beliebt.

gn graitfreid) geßören Sanindjcnbraten unb .Santn=
tßenragout? fogar git ben gefteffen. gtt bett frangöfifeßen
Spotel? finbet man ßäufig auf ben Speifeîarten: Lapin
rôti, Lapin cuit, Lapin à la sauce hollandaise. Sanim
eßenpaftetcu geßören gu ben größten Secferbiffen, unb in
bem ragout de volaille ift itt granfreidj meift feilt
flüget, fonbern tebigtid; nur Sanincßcitffeifcß gu finben.

Uebrtgen? liefert ba? gleifcß eine bortrefftieße, wunber»
fcßöne éouidon, wie man fie bureß fein anbere? gteifcß
ergieten fann.

®a? Stebling?gericßt ber Rarifer ift ©ibetofte, eine
?(rt Ragout, weteße? fie oortrefflicß gu bereiten Wiffen.
SDteßrere Reftaurant?, bie ben Ruf ßaben, e? gut gu=
gubereiten, werben bon ben größten geinfcßmecfern be»

fiidjt. gn ben Rorftäbtcu bon fßari? gibt e? Sof'ale, in
betten Sonntag? unb SJtontag? 300 bi? 500 Saitincßen
en Gibelotte berfpeiét Werben.

gttnge, bier bi? jeeß? SBocßen alteSanimßen al? 33ouiL
Ion gefoeßt, finb aueß feßr cntpfeßten?wertß für SBocßnerim
nen' unb Re!onbale?genten, ba bie 93rüße unb aueß ba?
gleifcß feßr teteßt berbauließ xtnb naßrßaft ift, ja beffer unb
woßtfißmecfenber, at? junge ®auben. (Sdjtuti folgt.)

gteifeßpreife. 91m 30. Ruguft galt laut SRarfL
beließt in gürieß ba? Silo Rtubfleijcß 1.60; Sat6=
fleifcß 2. —; ScßWeinefleifcß 1. 70; Sdjafßeifcß 1. 80;
Sußfleifcß 1. 20.

gn S a n g ent ß a I ba? Silo Rinbfleifd) 1.40; Scßwetne»
fleifd) 1. 60: Scßafßeifd) 1.60 ; Salbfleifcß 2. — ; Sped 2.—.

gn Rem ba? Silo Rütbfleifcß 1.30 bi? 1.40;
Salbfleifcß 1. 80 bi? 2. —: Sdjaffleifcß 1.40 bi? 1. 50;
©cßwetttefleifd) 1. 80.

gn St. ©allen ba? Silo Salbfleifcß 2. 20 bi? 2, 80:
ScßWeinefleifcß 1. 80 bi? 2. 20; Dcßfenfleifcß per Silo 1. 70
bt? 2. — SBer Billig leben mid, braueßt atfo feinen Stuf«

cnttjalt meßt in St. ©allen gu neßmen.
** *

®ie ©rrießtung einer gcnoffenfdjaftticßen 9Re|«
gerei wirb im Sprecßfaal be? „Sanbboten" OoitSBinter®
tßtirer gamtlienbätern angeregt, bie e? mit Recßt ärgert,
baß troß be? Rüdgang? ber Rießpreife bie bortigen KReßger
einen adgetiteinett gteifeßauffißtag infgenirten. ©leicßer«
weife fei e? um bie Räder beftedt.

** *
®ie ©emeinbe ißeri?au mit ißren 18 Sdjutßäufern

ßat Befcßloffen, für etwa 50 ärmere ©cßulfinber, bie ber

großen ©rtfernung wegen Rfittag? ttießt naeß ißauje geßen
unb be?ßatb auf warmen 3)litiag?tifeß üergießfett müßten,
ba? SRittageffen auf ©emeinbefoften gu befeßaffen.

** *
©? Wirb an? ©feßlifon gefeßrieben: ®ic gefäßrlitße

©ewoßnßeit be? Deleiitfüden? bei brennenber Santpe ßat
aueß ßier ein Cpfer geforbert; im Dberborf broßte geuer
ausgübreeßett in golge ©ntgünbung oon Sigroin. öießter«
loß brannten bie Sieiber ber berungtüdten grau, bie fteß

Wäßrenb ißrer ÜRaniputation tu ber Stube befanb. §er=
beigeeilten Radjbarn gelang e8, bc? geuer? $err gu
werben: allein bie grau, beren Sleiber oerfengt waren,
ßatte furcßtßare Rraubwunben am gangen Sörper baOom

getragen, fo baß ber herbeigerufene Rrgt feßon 9I6enb?

Wenig goffnung mad)te. Unter uufägücßeit Scßmergen
lebte bie oerungtüdtc grau Scßüepp nur noef) bi? am
uäcßften SRorgen.

** *
gräulcin Rtwine Roßßarb Bon Rfäffifon, 9Rit=

arbeiterin ber „Sdjweig. Sanbwirtfcß. geitfeßrift", ift gur
Seitung Don ßau?mirtß)d)aftlicßen Surfen für einige SBo»

djeu naeß Oefterreid) berufen Worbett:

* ' *
gtt SDirbentßal bitbete fieß ein Rtenengücßter«

Reretn ®ößtßat. grau Seder-Senn itt Säßlßof bafetbft
erflärte fid) bereit, bort bie Seitung einer apiftifdjen
Station gu übernehmen.

** *
Stuf fotttmenben SBinter joden in Rem Socßturfe

für grauen unb Söcßter abgehalten werben.
** *

gn gotge Oon Rtntoergiftung ftarb in Rodobingett
(Rem) ber etfjäßrige Soßtt be? Räcßter? R3ütßricß nadj
furger Sranfßeit. ©ittige geit guoor ßatten ißm neue
Scßuße, bie er gunt erften ÏRale trug, eine fcßeiitbar im-
Bcbeutenbc SBunbe beigebracht, bie jeboeß nid)t recßt ßeiten
Wollte. 911? fieß ettblid) Sißmergett int Rüden bagtt
gefeilten, Würbe citt 9trgt ßerbeigeßolt, aber ba War e? gu fpät.

** *
®en „Sd)Weig. Rtätter für ©efuitbßett?pflege"

entnehmen wir nadjfteßenbe SRittßeilung:
Dr. cpößtin ßat foïgenbett gad einer §autïranf-

ßeit bttrd) Sbßußwert beobaeßtet: ®er betreßenbe
Ratient taufte oor brei äBocßen ein paar §atbfcßuße, weteße

mit einem orangegetben Seber gefüttert waren, girta adfjt

®age fpäter fpiirte er ein ßeftige? gttdcu an betben güßen,
Welcße? Oon ®ag gu ®ag gunaßm, baß er nicßt meßr
feßtafen tonnte. ®a er nun Benterfte, baß beibe giiße,
fo weit fie in ben öalbfdjußen ftedten, fieß gelb gefärbt
ßatten, fo öermuißete ber Srante, baß bie Scßuße bie

Urfadje be? IpaufüBel? feilt tonnten, unb benußte Oon ba

an anbete? Sdjußmetf. ®er garbftoff mar aber bereit?
in bie Oberßaut eingebruitgen, ba? guden unb Rrennen
naßm gu, am äußeren unb inneren gitßranb Bitbeten fieß,

ebenfo Wie an Beibett Soßteit, eine StRenge ftednabeltopf-
bi? boßnettgroße Rlä?cßen, weld)e mit einer gelblidjen
gtüffigteit gefüllt Waren. 9Iußcrbem Wtivben beibe güße ge-

rötßeßfeßrfcßmei'gßaft, unb e? trat eine mäßige ScßWedung
Berber- gußgetente bi? oberßalb ber Snöcßet etn, fo baß
Retient nun nicßt meßr umßergugeßen üermoeßte unb aud)
fein Sldgemeinbeftnben gu leiben anfing; e? ftedten fteß

Rppetitlofigfeit, Sopfweß unb fdjledjter Scßtaf ein. ®er
Beßanbetnbe Slrgt fanbte bie Oom Sranfen mitgebradjten
,§albfcßuße an ba? ßßgtetntfcße gnftitut in TOüncßen be-
ßuf? Unterfucßung be? garbftoffe? be? gutterleber? unb
erßiett Oon bort belt Refd)etb_, baß ba? Seber mit Rifrin-
fättre im llebermaß gefärbt fei, fo baß einfaeße? Reiben
mit bem naffen gtnger feßon 9tbfärbung bemirtte. ®ie
•gieitung ber Sranfßeit trat naeß brei SBocßen ein. ®ie
Aßaut, fomeit fie Oon bert .vialbfcßußen bebedt gemejen,
fließ fieß to?, unb man tonnte ftdj babei teießt übergeugen,
baß ber gelbe garbftoff bitref) bie Dberßautfißtcßten gang
ßinbureßgetreten war. Rermutßttcß würbe im borltegen&en
gade ba? ©tnbrtngen be? ©tfte? babureß Begünftigt, baß
ber Srante gu gußfeßweißen neigte unb giemltdj bünne,
gewirfte Soden trug.

®ie Rußanwenbung au? btefem Rergtftungsfade
ergibt fteß oon fetbft. 9Ran üerfteßere fteß, beoor man Scßuße
tauft, ob ba? gnnenteber nicßt abnorm ftar! gefärbt fei,
unb weife foleße? Stßußgeug gurüd. Ret biefer ©etegen-
ßeit möcßten wir nod) auf ba? Unangeneßme, Bei Rer«
naeßtäffigung fleißiger Reinigungen bnreß Reeinträcßtigung
ber §autau?bünftung aueß Scßäfcticße einer gu inten'ftoen
gärbung Bieter gegenwärtig Berfaufter Strümpfe ßin-
Weifen. ®iefer llebetftanb geigt fieß befonber? au Sinber-
ftrümpfen, Wetiße beim ®ragen fo ftar! abfärben, baß bie
giiße unb Reine ber betreffenben Sinber, je naeß ber
garbe, balb rotß, balb fd)märgtidj ober btäulid) feßtmmern.
Sinb aud; bie oermenbeten garbftoffe nidit giftig, fo baß
eine Reigitng unb ©ntgünbung ber gaut nicßt eintritt,
fo ift boeß biefe Rerunreittigung ber adgemeinen ®ede
imreß fotiße feßteeßt gefärbte Stoffe in ßoßem ©rabe un-
to?metifcß unb miberfprtcßt beut oberften ©ebot be? §aut-
pftegefateeßismu?: Sauberfeit.

** *•

®ob burdj SBefpenftid). ©tn Rauer in ©tfaß-
Sotßringen trau! au? einem ©tafe, an beffen Raub eine
ÏSefpe faß. ®iefc ftaeß ben SRanit inwenbig in ben SRunb,
itnb eine Ricrtelftunbe fpäter war ber fonft gefunbe, fräf-
tige ÏRann eine Setcße.

ifragen.
graage 1191: SBie muß bie ©rbmifdjung befeßaffen

fein, um ®ßeerofen mit Srfotg im gimmer gu gießen?

grage 1192: gft SanoIin-Raft?feife für ben tag-
ließen ©ebraudj gum SBafcßen be? ©efteßt? nüßtieß ober
fdjabet fie ber Smut, unb wa? für Reftaubtßeite entßätt
fie? SBa? ift überhaupt Sanoliit? gür gefädige Rntwort
wäre banfbar ein stroiment tn ».

grage 1193: SBie Iaffen fieß ®iutenflede au? feinem
Rapier entfernen? Rabintrtg fann nid)t angewanbt werben.

grage 1194: SBie foeßt matt Rrombeeren?

iHittUuirtcn.
Stuf grage 1185: 9tl?Regug?quede für Robentade fann

empfoßlen werben: bie garbßanbtung Oon gmt. ©. SBeber
tu Rorfdjad). ©iite farbtofe SBtcßfe für weiße ober bereit?
angeftricßeiie Roben Wirb auf nacßfteßenbe SBeife ßerge-
ftedt: Rtan bringt in einer eifernen Rfanne ober iit einem
irbenen ®opfe gmei Stter Regenwafjer gum Socßen, läßt
bartn 50 ©rammRottafcße auflöfen, bringt bann 150 ©ramm
Hein gefeßnittene?, Weiße? ober gelbe? SBacß? bagu unb
läßt ba? ©ange bi? gur Slußöfung be? SBacßfe? foeßett.

9tuf grage 1186: ®ie neu in ben gaubel gelom-
menen gußbobenlade eignen fieß Oorgüglicß gum ®eden
Oon alten ober aueß fonftwie oerborbenen gußböben. Rei
gweimaligem Slnftrtcß ergibt fieß eine glättgenbe, ßarte
glädße, wie ©mail. 3old)e Roben finb feßr leießt gu
reinigen unb ßatten fid) weit länger gut, al? man nadj
beut fdjönen Rnfeßen glauben fodte.

Stuf grage 1186: Renüßen Sie biefert Sad nicßt
für gußböben, c? Wirb gar nicßt fdjön. Rracßtöod werben
felbft gattg rauße, tannene Roben, wenn man biejelben,
oßne fie Oorßer git ölen, fogteid) auf bie weißen
Rrettcr mit bunfler Robenwicßfe einreibt unb bürftet.
Stde gwei 9-Ronat mit Sobawaffcr aufgewafeßeft unb frifcß
gemicß?t, finb fie wie Spiegel. gtaa §... 3., 3imt$.

Stuf grage 1187: ®ie Scßneden fängt man am
fidjerften mit Rier, ba? itt Rlumeutopfunterfeßern auf
bie ©rbc geftedt Wirb, ©egeu Regenmürmer empfießtt
fid) ba? Regteßen mit SBaffcr, beut ©ampßcrgeift gttge-
feßt Würbe.

Ruf grage 1189: ©ebörrte Stepfelfcßalen ergeben
einen öovgügließett ®ßee; aud) Werben fie, in Rfettge aus-
gefoeßt, gttr Jperftedung Oon Dorgüglicßem gionig ober gur
©ffigbereitung empfoßlen.

Ruf grage 1190: ®ie Reautwortuug biefer grage
feßt Senntniß ber totalen unb inbuftrieden Rerßättnijfe
Borau?. 9litcß finb bie Regriffe be? Ru?brude? „toßnenb"
feßr oerfeßiebett.

gieriäitigung. Ser Rerfaffer be? ©ebießte?: „®em
Ratertanbe" in Rr. 35 ßeißt Ipitrl&in (ftatt giurbitt), loa?
wir gefl. gu beaeßfeit bitten.
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Lucetta seufzte und machte sich Vorwürfe, daß

sie uicht ebenfalls kochen gelernt hatte, „Reich hat

sich in die Gunst des alten Herrn eingeschmeichelt,"

sagte sie, „Wenn er stirbt, wird er ihr Alles vcr-

machen, Und warum? Weil sie das lächerliche

Anerbieten annahm, Köchin zu werden, um den Lebens

unterhalt zu verdienen,"
Herr Braun selbst betrachtete die Sache in einem

anderen Lichte, „Nellh ist ein vernünftiges Mädchen,"

sagte er; „sie ist nicht, wie die meisten jungen Dämchen

von heutzutage, welche zu träge sind zum Ar
Heiken und zu stolz zum Betteln, Me weiß die

bescheidenste Arbeit zu adeln und ergreift mit Eifer

Alles, wodurch sie sich nützlich macheich kann. An

ihr bewahrheitet sich wieder einmal das Spruchwort:
Gott hilft denen, die sich selbst helfen,"

Das Kaninchen auf der Tafel. Während die Klagen
über theures Fleisch immer lauter werden, ist in einem

großen Theile von Europa die Zucht des Kaninchens,
eines Thierchens, welches au Fruchtbarkeit seinesgleichen

sucht, noch ganz und gar vernachlässigt: und doch zeigt
das Beispiel von England, Frankreich, Holland und
Belgien, daß aus keinem unserer Hausthiere sich größerer
Nutzen niit geringerer Mühe erzielen läßt, wie aus dem

Kaninchen,
Paris konsumirt wöchentlich IS,000 Kaninchen, also

jährlich zirka 10 Millionen: welche Unsumme mag nun
wohl im übrigen Lande verzehrt werden?

Paris hat 2G> Millionen Einwohner in A Million
Familien, mithin verzehrt ein Einwohner vier Stück, also
eine Familie 20 Stuck jährlich.

Der jährliche Fleischverbrauch überhaupt stellt sich in
Paris per Kopf auf 96 Kilogramm, Rechnen wir nun auf
den Kopf vier Kaninchen im Gewichte von zusammen
12 Kilogramm, so ergibt sich, daß der achte Theil des

genossenen Fleisches von Kaninchen stammt.
London konsumirt wöchentlich ' - Million Kaninchen,

also jährlich 26 Millionen, Allein über Ostende gelangen
wöchentlich 300,000 Stück Kaninchen nach London.

Die Produktion des Rindfleisches hält augenscheinlich
mit der Konsumation nicht gleichen Schritt: mau
berücksichtige die Anzahl Kälber, welche, kaum--auf die Welt
gekommen, dem Fleischer anheimfallen; ferner, daß zur
vollen Ausbildung eines Ochsen oder einer Kuh mehrere
Jahre erforderlich sind.

Hieraus geht hervor, daß das ärmere Publikum sich

häufig den Fleischgenuß gänzlich versagen muß, und wenn
in neuester Zeit auch Pferdefleisch zur Aushülfe genommen
wird, so fängt dieses ebenfalls schon an, im Preise zu
steigen, abgesehen davon, daß Pferdefleisch nicht gerade
Jedermanns Lieblingsartikel ist, und Pferde so lange als
möglich zu anderen Zwecken benutzt werden.

Dem Kaninchen hat die Vorsehung in der Tlsierwelt
dieselbe Rolle augewiesen, wie der Kartoffel im Pflanzenreich:

es soll ein billiges, allverbreitetes Nahrungsmittel
und auf dem schmalen Tische des Armen wie auf der
glänzenden Tafel des Reichen gleich willkommen sein,

Kartoffel und Kaninchen haben ein gleiches Schicksal,
Wie die Kartoffel einst den harten Kampf gegen
Vorurtheil und Unwissenheit zu bestehen hatte, ehe sie den
Weg in alle Küchen fand, so auch jetzt das Kaninchen!

Und wie die Kartoffel, wird hoffentlich auch bald
das Kaninchen allgemeine Verbreitung finden, zur Freude
aller Feinschmecker, zum Nutzen der weniger Bemittelten,
zum Segen aller Landsleute!

Es ist eine sonderbare Erscheinung, daß bei uns
immer noch eine gewisse Abneigung gegen den Genuß
des Kaninchenfleisches besteht, ohne zu wissen, warum,
wie es ja noch bei manchen anderen Thieren der Fall
ist, während man z, B, die nichts weniger als einladende
Schnecke, den abstoßenden Frosch und anderes mehr als
Leckerbissen genießt und Schnepfendreck als die Vollkommenheit

alles Guten preist.
Es ist bei uns weniger ein Widerwillen gegen das

Fleisch der Kaninchen vorhanden, sondern vielmehr ist
der Umstand zu berücksichtigen, daß Manche die Zucht
der Kaninchen als eine Spielerei für Knaben ansehen.

Lasse man endlich das Vorurtheil gegen das Kaninchenfleisch

und betrachte diese Thiere als das, was sie sind,
als eine willkommene Gabe der Statur, als unübertroffene
Fleischproduzenten, welche leichte Ernährung mit wenigen
Ansprüchen an die Wohnung verbinden.

Die alten Römer sollen das Kaninchenfleisch als
Leckerbissen mit wahrer Gier verzehrt haben und in ganz
Frankreich, Holland, Belgien, England und Elsaß-Lothringen

ist es allgemein beliebt.
In Frankreich gehören Kaninchenbraten und Kanin-

chenragonts sogar zu den Festessen, In den französischen
Hotels findet man häufig auf den Speisekarten: Impin
rôti, lmpiii ouït, Unpin à in Laues üoklanciaise, Kanin-
chenpasteten gehören zu den größten Leckerbissen, und in
dem raZout às volaille ist in Frankreich meist kein
Geflügel, sondern lediglich nur Kaninchenfleisch zu finden.

Uebrigens liefert das Fleisch eine vortreffliche, wunderschöne

Bouillon, wie man sie durch kein anderes Fleisch
erzielen kann.

Das Lieblingsgericht der Pariser ist Gibelotte, eine

Art Ragout, welches sie vortrefflich zu bereiten wissen.
Mehrere Restaurants, die den Ruf haben, es gut
zuzubereiten, werden von den größten Feinschmeckern
besucht, In den Vorstädten von Paris gibt es Lokale, in
denen Sonntags und Montags 300 bis 300 Kaninchen
err Oibslotts verspeist werden.

Junge, vier bis sechs Wochen alte Kaninchen als Bouillon

gekocht, find auch sehr empfehlenswerth für Wöchnerinnen'

und Rekonvaleszenten, da die Brühe und auch das
Fleisch sehr leicht verdaulich und nahrhaft ist, ja besser und
wohlschmeckender, als junge Tauben, (Schlug folgt.)

Fleisch preise. Am 30, August galt laut Marktbericht

in Zürich das Kilo Rindfleisch 1,60; Kalbfleisch

2, —: Schweinefleisch 1, 70; Schaffleisch 1, 80;
Kuhfleisch 1, 20,

InLa n genth al das Kilo Rindfleisch 1,40; Schweinefleisch

1, 60: Schaffleisch 1,60 : Kalbfleisch 2. — : Speck 2,—,
In Bern das Kilo Rindfleisch 1,30 bis 1.40;

Kalbfleisch >, 80 bis 2, —: Schaffleisch 1,40 bis 1, 30;
Schweinefleisch 1, 30,

In St, Gallen das Kilo Kalbfleisch 2, 20 bis 2, 8V:
Schweinefleisch 1, 80 bis 2, 20: Ochsenfleisch per Kilo 1, 70
bis 2, — Wer billig leben will, braucht also seinen
Aufenthalt nicht in St, Gallen zu nehmen,

»
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Die Errichtung einer genossenschaftlichen
Metzgerei wird im Sprechsaal des „Landboten" vonWinter-
thur er Familienvätern angeregt, die es mit Recht ärgert,
daß trotz des Rückgangs der Viehpreise die dortigen Metzger
einen allgemeinen Flcischanfschlag infzenirten. Gleicherweise

sei es um die Bäcker bestellt,

-t-

Die Gemeinde Herisau mit ihren 18 Schulhänsern
hat beschlossen, für etwa 50 ärmere Schulkinder, die der

großen Entfernung wegen Mittags nicht nach Hause gehen
und deshalb auf warmen Mittagstisch verzichten müßten,
das Mittagessen auf Gemeindekosten zu beschaffen.

Es wird ans Eschlikon geschrieben: Die gefährliche
Gewohnheit des Lclcinfnllens bei brennender Lampe hat
auch hier ein Opfer gefordert: im Oberdorf drohte Feuer
auszubrechen in Folge Entzündung von Ligroin, Lichterloh

brannten die Kleider der verunglückten Frau, die sich

während ihrer Manipulation in der Stube befand, Her-
beigeeilten Stachbarn gelang es, des Feuers Herr zu
werden: allein die Frau, deren Kleider versengt waren,
hatte furchtbare Brandwunden am ganzen Körper
davongetragen, so daß der herbeigerufene Arzt schon Abends
wenig Hoffnung machte. Unter unsäglichen Schmerzen
lebte die verunglückte Frau Schüepp nur noch bis am
nächsten Morgen.

Fräulcin Alwine Boßhard von Psäffikon,
Mitarbeiterin der „Schweiz, Landwirtsch, Zeitschrift", ist zur
Leitung von hanswirthschaftlichen Kursen für einige Wochen

nach Oesterreich berufen worden!

H >5-

In Turbeuthal bildete sich ein Bienenzüchter-
Verein Tvßthal, Frau Keller-Senn in Kählhof daselbst
erklärte sich bereit, dort die Leitung einer apistischen
Station zu übernehmen.

Auf kommenden Winter sollen in Bern Kochknrse

für Frauen und Töchter abgehalten werden.

In Folge von Blutvergiftung starb in Bollodingen
(Bern) der elfjährige Sohn des Pächters Wüthrich nach

kurzer Krankheit, Einige Zeit zuvor hatten ihm neue
Schuhe, die er zum ersten Male trug, eine scheinbar
unbedeutende Wunde beigebracht, die jedoch nicht recht heilen
wollte. Als sich endlich Schmerzen im Rücken dazu
gesellten, wurde ein Arzt herbeigeholt, aber da war es zu spät,

»
» »

Den „Schweiz, Blätter für Gesundheitspflege"
entnehmen wir nachstehende Mittheilung:

I)r, Hößlin hat folgenden Fall einer Hautkrank-
heit durch Schuh werk beobachtet: Der betreffende
Patient kaufte vor drei Wochen ein paar Halbschuhe, welche
mit einem orangegelben Leder gefüttert waren. Zirka acht

Tage später spürte er ein heftiges Jucken an beiden Füßen,
welches von Tag zu Tag zunahm, daß er nicht mehr
schlafen konnte. Da er nun bemerkte, daß beide Füße,
so weit sie in den Halbschuhen steckten,^ sich gelb gefärbt
hatten, so vermuthete der Kranke, daß die Schuhe die

Ursache des Hautübels sein könnten, und benutzte von da

an anderes Schuhwerk, Der Farbstoff war aber bereits
in die Oberhaut eingedrungen, das Jucken und Brennen
nahm zu, am äußeren und inneren Fußrand bildeten sich,

ebenso wie an beiden Sohlen, eine Menge stecknadelkopf-
bis bohncngroße Bläschen, welche mit einer gelblichen
Flüssigkeit gefüllt waren. Außerdem wurden beide Füße ge-

röthet, sehr schmerzhaft, und es trat eine mäßige Schwellung
beider Fußgelenke bis oberhalb der Knöchel ein, so daß
Patient nun nicht mehr umherzugehen vermochte und auch
sein Allgemeinbefinden zu leiden anfing: es stellten sich

Appetitlosigkeit, Kopfweh und schlechter Schlaf ein. Der
behandelnde Arzt sandte die vom Kranken mitgebrachten
Halbschuhe an das hygieinische Institut in München
behufs Untersuchung des Farbstoffes des Futterleders und
erhielt von dort den Bescheid, daß das Leder mit Pikrinsäure

im Uebermaß gefärbt sei, so daß einfaches Reiben
mit dem nassen Finger schon Abfärbung bewirkte. Die
Heilung der Krankheit trat nach drei Wochen ein. Die
Haut, soweit fie von den Halbjchuhen bedeckt gewesen,
stieß sich los, und man konnte sich dabei leicht überzeugen,
daß der gelbe Farbstoff durch die Oberhautschichten ganz
hindurchgetreten war. Vermuthlich wurde im vorliegenden
Falle das Eindringen des Giftes dadurch begünstigt, daß
der Kranke zu Fußschweißen neigte und ziemlich dünne,
gewirkte Socken trug.

Die Nutzanwendung aus diesem Vergiftungsfälle
ergibt sich von selbst. Man versichere sich, bevor man Schuhe
kauft, ob das Jnnenleder nicht abnorm stark gefärbt sei,
und weise solches Schuhzeug zurück. Bei dieser Gelegenheit

möchten wir noch auf das Unangenehme, bei
Vernachlässigung fleißiger Reinigungen durch Beeinträchtigung
der Hautausdünstung auch Schädliche einer zu intensiven
Färbung vieler gegenwärtig verkaufter Strümpfe
hinweisen, Dieser Uebelstand zeigt sich besonders an
Kinderstrümpfen, welche beim Tragen so stark abfärben, daß die
Füße und Beine der betreffenden Kinder, je nach der
Farbe, bald roth, bald schwärzlich oder bläulich schimmern.
Sind auch die verwendeten Farbstoffe nicht giftig, so daß
eine Reizung und Entzündung der Haut nicht eintritt,
so ist doch diese Verunreinigung der allgemeinen Decke

durch solche schlecht gefärbte Stoffe in hohem Grade
unkosmetisch und widerspricht dem obersten Gebot des Haut-
Pflegekatechismus: Sauberkeit.

»
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Tod durch Wespenstich, Ein Bauer in Elsaß-
Lothringen trank aus einem Glase, an dessen Rand eine
Wespe saß. Diese stach den Manu inwendig in den Mund,
und eine Viertelstunde später war der sonst gesunde, kräftige

Mann eine Leiche.

Fragen.
Fraage 1191: Wie muß die Erdmischnng beschaffen

sein, um Theerosen mit Erfolg im Zimmer zu ziehen?
Frage 1192: Ist Lanolin-Basisseife für den

täglichen Gebrauch zum Waschen des Gesichts nützlich oder
schadet sie der Haut, und was für Bestandtheile enthält
sie? Was ist überhaupt Lanolin? Für gefällige Antwort
wäre dankbar Ein Abonnent in B,

Frage 1193: Wie lassen sich Tintenflecke aus feinem
Papier entfernen? Radirung kann nicht angewandt werden,

Frage 1194: Wie kocht man Brombeeren?

Antworten.
Auf Frage 1183: Als Bezugsquelle für Bodenlacke kann

empfohlen werden: die Farbhandlung von Hrn. G, Weber
in Rorschach, Eine farblose Wichse für weiße oder bereits
angestrichene Böden wird auf nachstehende Weise hergestellt:

Man bringt in einer eisernen Pfanne oder in einem
irdenen Topfe zwei Liter Regenwasser zum Kochen, läßt
darin 30 Gramm Pottasche auflösen, bringt dann 130 Gramm
klein geschnittenes, weiße? oder gelbes Wachs dazu und
läßt das Ganze bis zur Auflösung deS Wachies kochen.

Auf Frage 1186: Die neu in den Handel gekommenen

Fußbodenlacke eignen sich vorzüglich zum Decken
von alten oder auch sonstwie verdorbenen Fußböden, Bei
zweimaligem -Anstrich ergibt sich eine glänzende, harte
Fläche, wie Email, Solche Böden sind sehr leicht zu
reinigen und halten sich weit länger gut, als man nach
dem schönen Ansehen glauben sollte.

Auf Frage 1186: Benutzen Sie diesen Lack nicht
für Fußböden, es wird gar nicht schön. Prachtvoll werden
selbst ganz rauhe, tannene Böden, wenn man dieselben,
ohne sie vorher zu ölen, sogleich auf die weißen
Bretter mit dunkler Bodenwichse einreibt und bürstet.
Alle zwei Monat mit Sodawasser ausgewaschen und frisch
gewichst, find sie wie Spiegel, Frau H Z., Zürich,

Auf Frage 1187: Die Schnecken fängr man am
sichersten mit Bier, das in Blumentopfuntersetzern auf
die Erde gestellt wird. Gegen Regenwürmer empfiehlt
sich das Begießen mit Wasser, dem Camphergeist zugesetzt

wurde.

Auf Frage 1189: Gedörrte Aepfelschaleu ergeben
einen vorzüglichen Thee: auch werden fie, in Menge
ausgekocht, zur Herstellung von vorzüglichem Honig oder zur
Essigbereitung empfohlen.

Auf Frage 1190: Die Beantwortung dieser Frage
setzt Kenntniß der lokalen und industriellen Verhältnisse
voraus. Auch find die Begriffe des Ausdrucke? „lohnend"
sehr verschieden,

Berichtigung. Der Verfasser des Gedichtes: „Dem
Vaterlande" in Nr, 35 heißt Hürbin (statt Hürdin), was
wir gest, zu beachten bitten.
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fföortfefcuitg.)
aS 9iöjt, beffen Kamt abWefotb war, batte

\ fid) perbarrifabirt, fo gut eS tonnte. ©S patte
ba« perttntgeßen ber itnbefanntot Aberren feit
einigen Sagen Woßl bewerft. SSaS „loS fei",
tnod)fe baS trußige 9iöfi feine iRadjbariit

fragen; aber cS barf)te bei Reiten, fid) nub fein 33cjiß=
tßunt bor neugierigen Süden 311 bitten, ©rft ai? ber
®öter 31111t ©ntpfattg ber sperren baS Seinige gefbatt
batte, erft als eS fab, wie btefelbett frterenb itnb auf
bent unbefanbeteit ©latteiS ber ©efaßr bcS 93ein6rc-
cpettS aitSgefeßt, attf ber abfdniffigett bfiJiefc fhtnben,
erft battit bemächtigte fid) beS ehemaligen, tnttl)crge=
ftoßeuot SBerbittgfinbeS ein ittettfcplidp Stühren. Sind)
inifpte eS ja an ber ganzen ©rjcßehtuitg ber .Sperren
Wahrnehmen, bag fie nid)ts 93ofeS int Sqtlbe führten.
@S erfepiett unter ber Sßiire beS piutbegWittger«, —

iticpt etwa ftritppig ttnb ttttgewafepett, — betttt jot»
feitS ber Ahütte flog itt faitft bapittgicpcitbctt SMlen
ber glttß üorbei, ttttb bas dtöfi War jebergeit gefepeibt
gettttg ttnb and) rührig genug geWefett, baS WeitigftciiS
„unfcpeitirt" ftd) 31t iRttßeu 31t ntadjen, was ber liebe
(Sott allen Seuteit umfonft gegeben hat- Unb ba iprn
baratt gelegen War, troßbem es baS Apunbe=91öjt fei,
feilt ©lud 311 machen, fo fing eS bamit ait, fiep wog»
lidfft 31t heftrehert, baß es allerWenigfteitS für feinen
SOcatttt iticpt abfeßredenb attSfepc, wenn eS auch iticpt
Oiel unter frentbe Seute ging. Sähet batte eS attcf)
einen großen Sdjrecfen bor äwanfljcitcit, toie bie litt»
reinlichfeit fie ßeraufbefeßwört.

pit bett beiben perren braußeit fagte 9töfi itt eittent
Sone, ber 3Wifd)en ittürrifcpcr Stßwehr ttttb dteugter
bie Kitte hielt: „SSas ipeit gßr welle?"

„Kir fi gur i8olf§3äf)lung beuftragt," würbe ißt
bie Shttwort, Welche fofort Üteipeff einflößte.

iBülfSgäßluitg! Sa» War boep ein großes Sßort
ttttb ein jcßmcrmiegoibcS! pu Sîôfi bämmerte bagtt
eine utibeftimmte Sorftelluitg babott, baß bie beiben

perreit ja mit 31t beut ScßweigerPolfe gehörten, ba»
ge§äp£t Werbe, itnb baS beb ipr SetbftbeWußtfein,
alfo ba and) mitgegäplt 311 werben.

Siefelbe ©rwaguitg, weldfe bie ebef bettfenbett ttttb
gebilbeten Küttner fo willig gttr llebernal)iitc beS SlttS»

füllen» ber Qaplliften gemacht patte, übte jeßt, frei»
ließ etwas itttflar ttnb uerworren gebacfjt, feine 923ir»

futtg attf 9töfi ttnb madjte fie in einem Kaie ttttb

gmar merfwürbigerweife gerabe bttrep gehobenes Selbft»
gefüpl unterwürfig ttttb Pefcpeiben.

„Kir WoI)tte gWett ba iitue," fagte 9föfi, „ttti 9Dîa

mtb ig; aber ar ifef) nit bepeittte."

„Kir müeffe ©tti g'ttane Dtäme nffepribe, woher
3hr ft* un^ weB ©tanbeS ttttb SöerufS."

„©Ijörnet gßr ine, ihr Aperre," fagte jeßt Profi.
Sie fcploß ben punbegwhtger, bett fie hotter fief),

gleicpfam als geftungSWerf, paI6 offen behalten hatte,
ab uttb öffnete ben SSîopitraitnt nebenan.

Sie Herren, welche auf ihren feit titattcper SBocpe
anbauernbeit ©angen fepott allerlei Sufi geatpntet ttttb
aberlei 93tlber unter ben Singen gepabt hatten, Waren
nun erftaunt, wahrgimepittett, baß 9töfi'S anfängliche
SSerfheibigung ber püte bor S3efitd)Cit iticpt etwa tun
barin pcrrfcCjettPctt ScßmußeS ober ber Unorbnung
Willen gefepepett War.

Siefer 9taum, obwohl matt leiber geftepen muß,
baß in bemfelbeit, troß beS greifteßejt» bes püttcßeitS
in fcpneePebecfter Katte, bie Piacpbarfcpaft bes pitttbe»
3WingerS bennerft würbe, war fauPer gefeßrt ttnb
enthielt and) moßlgefcljeiterte Stüde Bon pauSratß.
SaS päpllifteitpeft fonnte auf ben Sifd) gelegt werben,
ohne baß es flePett blieb, itnb auf bie Stühle bitrfte
man ftd) auch nieberlaffen.

„Kartin Sag, geboren 1857," fcpriePett bie .Sperren
nieber, bettit fo gab fftöft ben -Kamen ipreS KanneS
an. Sattn folgte baS llebrige; fRöfi Wußte alles ©r»
forberlicpe nod) öon ben podjgeitSpapicren ßer.

©S war jebod) gut, baß bie .sperren ipre eigene
Sinte mit ftd) führten; betttt biefer öaft ftanb eittge»
trodnet in beut alten Sintenfaß bort auf bent Sd)rattfe
broben. SSemt Kartt feine Pîecpnttttgctt aufteilte ober
wirflicp einmal ©tma» 31t fangein hatte, würbe bie
Srüße allemal mit einem Xropfett warmen SSafferS
wieber aufgerührt. Sie geber aber, bereit ftep Karttit
bagu Pebiente, War eine gufammenlegbare uttb woßnte
gefcßäftsbereit fteiS in Karti'S SSeftentafdje. pu ißrem
eigenen ©.ebraud) patte Stöfi eine ©cpiefertafel, bie beS

SßerbittgfinbeS leßteS ©dmlgefcßenl gewefett War, uttb
bann uttb wann fepaffte fie fieß einen neuen ©cfjieferftift.

,,9îofa Sag, geborne geft, paßr3ahl 1865," gab
fie ißren Stamen bett Herren an, „öon Slblänbfcßeu,
SImtSbe3irt Saatten."

„Uttb fiifcp Wof)ut alfo 9'üettter ba?" fragten bie

.perreit.
Sa flog ein greubeitfcf)immer über 9töfi'S Singe»

fiept, „pa wol)t," fagte fie, „bert im 2Bt)bIicporb!"
Sort im neuen SBßblidjorP Peitn Cfett, um welchen,

Wie bie .Sperren erft jeßt Pcntcrfteit, allerlei Peine,
unnennbare Sittge hingen, fd)lummerte unter eittent
Sud)e, baS bie SJhttter jeßt Weg3og, rußig eilt wenige
Söocpett altes ffinb. Sem gefdjaß in ber fDtutter Slttgeit
nun bie unerhörte ©ßre, baß eS beim erfteit wichtigen
©reigttiffe, baS feit feiner ©eburt in bet: ,Spittle gc=
fcpnp, mit cingejäßlt Würbe itt ber großen, wichtigen,
itPerfidptlicpeit Qäplmtg bcS gefammteit SchWepertioifes.
SaS war ein jweitcr ©eburtstag für bas lîinb. Sic
SRutter, bereit ftiüc ©ebanteit fiep ja eben lange Oor»
ßer attf bie fröpliepe «poffitttttg besogett hatten, bie fie
itt ftd) feinten fühlte, ttnb welche ipre fßlauc auf bas
©lud, bas fie ttttb ipr SKaiut fid) bauen Wollten, nie
oßue ein ®tttb ntaepte, hatte feit einigen SBocßen biefe
grettbe ôerwirïlicpt gefeßett.

Sic hatte bei SJtarti's leßter Apeititfititft ipn mit
beut Safeitt bcc- AiittbcS, beut fie baS Sehen gegeben,
iiberrafept, ttttb er war fepr erfreut getuefeit ttttb atteß
aufnterffauter gegen fie, als fottft woß'l.

Sltttt genoß 9iöfi neben ißrem Mutterglnd boep
attep ttoeß bett Sroft, niept ganj allein mit ben ipttttben
itt ber Apittte woßueit 31t muffen.

Sott heute att, Wo baS Sittb niept eittjig im pioit»
ftanbSrobel angegeben, fottbern ejtra itt feiner Söc»

haufnttg mit Sinter ttttb SRutter war mitgejäßlt ttttb
aufg efepr iepen Worbett, ßatte eS boeß nod) oiel meßr
SBid)tigfett ttttb eine gattg attbere Stellung in ber
SBelt — fo wettigflenS faut eS ber SDÎutter iticpt gattp
mit llitrecßt Oor, uttb bie beiben .sperren begriffen,
WaS itt ipr Oorging. ©iner berfelPett fagte:

„Uttb ift eS ein Heiner 9)äfbürger ober eilte flehte
sDätbürgeriit, Wae ba ittt Sorbe liegt?"

,,©S ifdj nitttte es SDteitfept," antwortete bie -Kutter
itt ber SBettbnttg, bie ,,gättg uttb giibe" ift, Wo in
öd)Wei3erlanben ein Käbcßett 3-ur SBelt fomiitt. pin
pttnerit aber baepte fie bod): „Slber baS ifep bod) nit
ititnte — berfür forge=n»ig!"

„pßr müeffet itS 0 fi Stallte agiiß!" fagte ber .Sperr
wieber.

pa jeßt, bas War eine feptuierige Sacße. ©etanft
War baS iSiitb niept ; 3-ur SlttgaPe auf beut piötlftanbS»
antt ßatte ntatt freiltcp fcpitell ait einen fittnen muffen.
Sa ßatte ber 3Sater dtenjentgen ber Kutter, iftofa,
genannt, ttttb ans beut Stegreif nod) eilten baptt, ober
auch, weil er am 15. ïlngnft itt bett Salcitbcr gegitdt
hatte. Seitßer War ber -Dlaittc ber Meinen eine Streit»
fache gwifepett bett ©ßegatteit. Sei iprettt eigenen 91a»

tuen wollte bie Kutter baS ®inb niept nennen, Weil
eS ftets att baS oermufhete „Apunberöfi" baepte, uttb
ber puname Karie, obwohl Karti ißn an eittent
popett gefttage genommen ßatte, war ißm 31t gemein,
Wie eS ftd) auSbrüdte.

©S War bamalS im „Sod)e" Srattcß geworben,
baß bie Mttber ßoißtrahenbe, Wunberöar fliitgettbe
hlanten erhielten, bie fcplecpt 31t ißrer Umgebung faßten :

Slbelitte, SMlpclntitte, Sagohcrt ttnb Sittita.
Kand)tnal freilicp gefeßap bieS 31t ©ßrett einer

Woßlfhätigeu Same ober eines ßocpgeftelltcn fßatßcn,
nteiftenS aber batirten romanßafte Saufnatnen aus 3er»
feßten ©efcßicßtS» ober ©efepiepteubüeperu, bie attS bem
ötraßenfcßricht in bie SSibliotpef beS „SocßeS" gefönt»
men waren. Sie fcßöne SSebentung altebler Siamen, wie
fie bie SSorneßmen mit SBcwußtfein ißren Sittbent gahett,
fanitte bort 9îieittanb ; ïtieutanb woflte meßr eittc Kar»
garita, eine ©lifabefß ober eilte ^atßarina ßaßen.

SaS .punberöft antwortete bett perrett iticpt fo»

fort auf ipre grage; eS begann 3ögentb ttttb Wußte
ttod) nicht, wie es am fcßönften feprett

,,9îof..." ba fiel ipr ber gefüreptete Ueberitante
eitt, — „Karte" — ba mußte eS benfen, baß bummer»
weife faft pebermann fo heiße.

„SBte alfo?" frttg etwas uttgebulbig ber jüngere
.Sperr; fepergpaft feßte er bann pfantmen: „iRoSntarie",
uttb es ift uiept fieper, ob baS Pinb, geb. am 15. Sluguft
1888, niept unter btefent Diamen in bie päßllifte ge=
fontmeit ift.

ïlnit tuar ttoep eilte wichtige grage 31t beantworten;
eS mußte genau baS ©ewerbe feitteS KatttteS angeben.
©S baeßte, es näßme fiep adwäg uiept fcpün attS attf
bent ÏÏtobel: punbe3ücßter; man pat bor ©efeßrtebenem
gewaltig 9ieffeft unter folcpcn Seuteit, aber eS mußte
bod) iReb uttb Slntwort fteßen. Stuf bas Sölatt fcpielettb,
berußigte es fiep mit ber SBaßraeßmung, baß wenigfteitS
bieStttal bie Apttnbe uiept ü 0 r KartinS 9iamen fteßen.

S3et ber grage, ob erwerbenb, bie fid) nuit auf
9îofi fclbft begog, fagte eS ftolg: „Sa* Wett i meine,
ig bin ttte ntüeffig, är ntüeßt ja optti ttti -Deffer pa "
Ünb bie perreit trugen eilt: erwerbenb.

Denn gingen fie boit batmen, aber fie faubten ttoep
eilten Slid in beut ©emaeße ßerttttt ttnb
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ftd) attep itoep berftoßleit ba» trußige 9vofi ttnb ba»
Ptnb, baS frieblid) fqlummerte in ber ßitnbegepitteteit,
faitbcrett, aber ipmerhitt feßr ärmlichen lltugebuitg.

partfinnig griffen fie niept jeßt in bie Snjcße ttaep
ißreitt ©elbbentel. Saß iRöft'S ©top 31t eßrett fei,
fapett SBetbc eilt, aber Weint pentattb bagtt geneigt ift,
feine grettbe mit „SBoßlthtm ttttb SDiittpeilen"* 3-ufinben,
fo erfiitbet er fiel) immer eittc nette ©etegeitßcit.

Sin eittent buitïlett Slbettb, ba eS-fottft, wie biete
Seute fugten, int „Socßc" iticpt reept geheuer 31t fein
fepiett, bellten ßlößlid) bes Apuitbeutarti'S pögltttge alle
wie befeffen. Scr Karti War bapeittt ttnb ging h'inat#;
WaS ba SlßfnirtcS wäre.

Sa ftaitben gWci perreu brattßett, tief itt ipre
ÏRantel gepüllt. Ser ©ine bott ihnen trug eine große,
fcßwergcfüllte Safcßc: „SRcbmt bicfeS," 'fagte 'er 31t

Karti, inbettt er ißm entgegentrat. „Srinft auf bie
©efunbßeit ©ttrer Waefern grau ttttb ber Heilten 9îoS»
marie!" „Uttb bie geftgeit fei ©ueß gcfcgitct!" fügte
ber Slttbcre bet. Sie .sperren entfernten fiel) ba'lbmög»
Itcßfi auf ber fcpuecbcbedtcu Katte, bie tum gttr Qeit
bes SaßeimbtcibcttS bes pauSßerrn niept meßr fo pal» -

brccßerifcp gefährlich ©latteis aufwies.
Sie Safcße aber war att bie reepte Slbreffe ge»

fomtitett. @S tßat beut Karti, ber über feinem Sattb
auf ttnb S'nitb ab Scßloeifeit oft iticpt biet meßr ait
feilt SSeib baeßte, atS baß cS bapeittt feilt Seit ttttb
feilten Suppcntoßf ttttb etwa ein ißaar neuer Soden
für iptt itt Scrcitfcßaft ßatte, ittcrfiuitrbig woßl, bie
SBorte ber grentbeit 31t berueßtnett. Sa» war ja faft
gar, als ob geutattb etwa» Slcßtung für fie begeugie,
ttttb gwar für ißn ttttb feilte grau — betttt felbft»
berftäublicß galt bie grau oßttc ißn, bett SJcarti, nicßt».
Sa» meinte WenigftenS ber SRarti. ©S war ißnt gwar
immer gang gleichgültig gewefett, ob bie Keitfdjen uttb
inSbcfottbere ba» „perrenbolf", wie er Siejenigett
nannte, bie bott Slttberen „bie ®ürneßmen" begeießnet
Werben, ißm Slcßtung begettgcit; beim ber Karti ßatte
bor feinem eigenen Salent, bie Apitttbc 31t breffiren,
bett piiitnteriitaitu ttnb bot Sdjitfter int eigenen Apattfe
ttnb auf ber Steife gar ttoep bot Sattler 31t ntaepett
n. f. W., einen großen Sîcfpelt. grentber Sotte Ket»
nttttg über ißtt war ißm alfo, ba er mit fid) fo 31t»

frieben War, eittbeßrlicp — aber heute fühlte er boep
eine getng befottbere grettbe feilt gttttereS bnrcpflutßett,
Kernt biefeS Snttere, baS jeber Kenfd) haben rrtitß,
ttnb in welchem fiel) etwas regt, ba» nicßt einüßlafeu
fold. War Wirtlid) ttod) uorljattbcu beim Apitnbemarti.
Slber wie er ittttt bie Apüttottßürc aufmaepte ttttb brittnett
gt.tr ßarreuben gratt trat, bas War fpaßig.

„SBarunt pcttlen bie Apunbe betttt 'fo feßr?" fragte
9iöft fcpücpicrtt.

„SBarum betttt? SBarnm beim? SBeil wir oiel 31t

Wenig Sicßt ht ber ®antiiter ßabot!" fepnaugte Karti.
„©» muß guitt ©ßriftfeft eilte Santpe aitgefcpafft feilt."

„Sft'S möglicß?" baeßte 9iöfi — „ Wetttt baS nur leine
Stotbernitg üor bemSobe ift!"... „©» ift Sir ja fottft
immer 31t pell," wagte es taut 31t fagot. „Sumeinft ja
fonft, 31t PieleS Sicht gieße Sieiber uttb Späßer ait!"

„Sic peiiett fönnett manchmal anbertt — ttttb ich

ßabe 31t befehlen!" fagte ber Karti, „ttnb id) werbe
boep meitt SSJeib ttttb mein Mitb reeßt bei Sicßt bc=

feßett bürfett, wetttt tttir's eben einfällt "

Sa» 91öfi war eilte gefepeibte gratt. SBottt e» einem
SBitttfcße ißres KanneS 31t WiEfaßren galt, fo fnepte eS

fid) nid)t babttrep Wicßtig 31t maeßett, baß e» ißm Wiber»
fpraeß, fottbern gerabe babttrep, baß eS ißm ba» SSerlangte
Wo möglicß au® eigener panb empfangen ließ. ©S madjte
fiep ittttt in einem Söinfel 31t tßuu, um ein Saierncßett,
bas einigermaßen in SSergeffeitßeit geratßen War, 31t

befepaffett, ttttb balb Perbreitetc eilt 3Wettes Sid)t feinen
Scßeitt neben beut trüben S3ttcßöl=Sämpcßot.

„So, jeßt will icß Sir geigen, wofür e» ber Kitße
werft) War, Sidjt 31t ßabot," brummte bieSmal Pcrgnüg»
ltd) ber Karti. ©crabc neben bott großen Sifcße, auf
beut Seclbettc beS netten SBetbotforbeS, itt Weldjem ba»
Mttb feplief, paefte ber Karti bie Safdje attS. ©r War
fonft immer leiept 31t fieß oerbarrtfabirenbem Kißtraiten
geneigt gewefett, aber attS ber gatt3en Slrt ber grembot,
bem Sotte, itt welchem bie SSorte, bie er fieß jeßt int
Stillen mieberpotte, gefprodjett waren, ßatte er ttatür»
ließ uiepts ©öSWittigeS, aber auep nidjtS poepmütpig
SerleßettbeS perauSfittbeit föttttot — ttttb battit — er,
ber weife Apttitbeiitarii, Pcrftanb fid) ja auf bie Sprad)»
äußentngen feiner pögltttge toie fein Slnberer. Sroß
bent fcpredlicpcu Slllarmgebell, ba» fie anfcplugen, hatten
fie boep iticpt eigentlich S3öfe» gewittert. Ser punbe»
giiepter Kartin fattb es für attgemeffen, feine eigene fßfjt=
lofoppie 31t ßabot uttb feine eigene Kenfcßenfenntniß,
auf bie er fieß etwas 31t ©ttte tßat uttb auf ber er bor
jeber Sßat Uerweilte. (gortfeßung folgt.)

®rud unb ®erlag ber SR. fälinRcßett SBudjbruderei itt ©t. ©alien.
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Rosmarie.
Von Marie Mtschard, patenrirte Sekundaetehrciin in Bern.

,^2« (Fortsetzung.)

Rösi, dessen Bêanu abwesend war, hatte
'U ^W sich verbarrikadirt, so gut es konnte. Es hatte

das Herumgehen der unbekannten Herren seit

â einigen Tagen wohl bemerkt. Was „los sei",
^ mochte das trutzige Rosi keine Nachbarin

fragen: aber es dachte bei Zeiten, sich und sein Besitz-
thum vor neugierigen Blicken zu hüten. Erst als der
Köter zum Empfang der Herreu das Seiuige gethan
hatte, erst als es sah, wie dieselben frierend und auf
dem uubesandeten Glatteis der Gefahr des Beinbrc-
chens ausgesetzt, aus der abschüssigen Wiese stunden,
erst dann bemächtigte sich des ehemalige», umherge-
stoßcuen Bcrdingkindes ein menschlich Rühren. Auch
mußte es ja an der ganzen Erscheinung der Herren
wahrnehmen, daß sie nichts Böses im Schilde führten.
Es erschien unter der Thüre des Hundezwingers, —
nicht etwa struppig und ungewaschen, — denn
jenseits der Hütte stoß in sanft dahinziehenden Wellen
der Fluß vorbei, und das Rösi war jederzeit gcschcidt

genug und auch rührig genug gewesen, das wenigstens
„unschenin" sich zu Nutzen zu machen, was der liebe
Gott allen Leuten umsonst gegeben hat. Und da ihm
daran gelegen war, trotzdem es das Hunde-Rösi sei,
sein Glück zu machen, so sing es damit an, sich möglichst

zu bestreben, daß es allerwcnigstcns für seinen
Mann nicht abschreckend aussehe, wenn es auch nicht
viel unter fremde Leute ging. Dabei hatte es auch
einen großen Schrecken vor Krankheiten, wie die Un-
reinlichkeit sie heraufbeschwört.

Zu den beiden Herren draußen sagte Rösi in einem
Tone, der zwischen mürrischer Abwehr und Neugier
die Mitte hielt: „Was heit Ihr welle?"

„Mir si zur Volkszählung beuftragt," wurde ihr
die Antwort, welche sofort Respekt einflößte.

Volkszählung! Das war doch ein großes Wort
und ein schwerwiegendes! In Rösi dämmerte dazu
eine unbestimmte Vorstellung davon, daß die beiden

Herren ja mit zu dem Schweizervolke gehörten, das
gezählt werde, und das hob ihr Selbstbeivnßtsein,
also da auch mitgezählt zu werden.

Dieselbe Erwägung, welche die edel denkenden und
gebildeten Männer so willig zur Uebernahme des
Ausfällens der Zähllisten geinacht hatte, übte jetzt, freilich

etwas unklar und verworren gedacht, seine Wirkung

auf Rösi und machte sie in einem Male und

zwar merkwürdigerweise gerade durch gehobenes Selbstgefühl

unterwürfig und bescheiden.

„Mir wohne zweu da inne," sagte Rösi, „mi Ma
und ig: aber är isch nit deheimc."

„Mir müesse Eui g'naue Näme ufschribe, woher
Ihr fit und weß Standes und Berufs."

„Chömet Ihr ine, ihr Herre," sagte jetzt Rösi.
Sie schloß den Hundezwinger, den sie hinter sich,

gleichsam als Festungswerk, halb offen behalten hatte,
ab und öffnete den Wohuranm nebenan.

Die Herren, welche auf ihren seit mancher Woche
andauernden Gängen schon allerlei Luft geathmet und
allerlei Bilder unter den Augen gehabt hatten, waren
nun erstaunt, wahrzunehmen, daß Rösi's anfängliche
Vertheidigung der Hüte vor Besuchen nicht etwa um
darin herrschenden Schmutzes oder der Unordnung
willen geschehen war.

Dieser Raum, obwohl man leider gestehen muß,
daß in demselben, trotz des Freisteheus des Hüttcheus
in schneebedeckter Matte, die Nachbarschaft des
Hundezwingers vermerkt wurde, war sauber gekehrt und
enthielt auch wohlgeschcnerte Stücke von Hausrath.
Das Zähllistenheft konnte aus den Tisch gelegt werden,
ohne daß es kleben blieb, und auf die Stühle durfte
man sich auch niederlassen.

„Martin Tag, geboren 1857," schrieben die Herren
nieder, denn so gab Rösi den Namen ihres Mannes
an. Dann folgte das Uebrige; Rösi wußte alles
Erforderliche noch von den Hochzeitspapicren her.

Es war jedoch gut, daß die Herren ihre eigene
Tinte mit sich führten; denn dieser saft stand
eingetrocknet in dem alten Tintenfaß dort auf dem Schranke
droben. Wenn Marti seine Rechnungen anstellte oder
wirklich einmal Etwas zu kanzeln hatte, wurde die
Brühe allemal mit eineni Tropfen marinen Wassers
wieder aufgerührt. Die Feder aber, deren sich Martin
dazu bediente, war eine zusammenlegbare und wohnte
geschäftsbereit stets in Marti's Westentasche. Zu ihrem
eigenen Gebrauch hatte Rösi eine Schiefertafel, die des
Verdingkindes letztes Schulgeschenk gewesen war, und
dann und wann schaffte sie sich einen neuen Schieferstift.

„Rosa Tag, geborne Fest, Jahrzahl 1865," gab
sie ihren Namen den Herren an, „von Abländschen,
Amtsbezirk Saanen."

„Und süsch wohnt also Niemer da?" fragten die
Herren.

Da flog ein Freudenschimmer über Rösi's Angesicht.

„Ja wohl," sagte sie, „dert im Wydlichorb!"
Dort im neuen Wydlichorb beim Ofen, um welchen,

wie die Herreu erst jetzt bemerkten, allerlei kleine,
unnennbare Dinge hingen, schlummerte unter einem
Tuche, das die Mutter jetzt wegzog, ruhig ein wenige
Wochen altes Kind. Dem geschah in der Mutter Augen
nuit die unerhörte Ehre, daß es beim ersten wichtigen
Ereignisse, das seit seiner Geburt in der Hütte
geschah, mit eingezählt wurde in der großen, wichtigen,
übersichtlichen Zählung des gesummten Schweizervolkes.
Das war ein zweiter Geburtstag für das Kind. Die
Mittler, deren stille Gedanken sich ja eben lange vorher

auf die fröhliche Hoffnung bezogen hatten, die sie
in sich keimen fühlte, und welche ihre Pläne auf das
Glück, das sie und ihr Manu sich bauen wollten, nie
ohne ein Kind machte, hatte seit einigen Wochen diese
Freude verwirklicht gesehen.

Sie hatte bei Marti's letzter Heimkunft ihn mir
dem Dasein des Kindes, dem sie das Leben gegeben,
überrascht, und er war sehr erfreut gewesen und auch
aufmerksamer gegen sie, als sonst wohl.

Nun genoß Rösi neben ihrem Mutterglück doch
auch noch den Trost, nicht ganz allein mit den Hunden
in der Hütte wohnen zu müssen.

Bon heute an, wo das Kind nicht einzig im
Zivilstandsrodel angegeben, sondern extra in seiner Be
Häufung mit Vater und Mutter war mitgezählt und
aufgeschrieben worden, hatte es doch noch viel mehr
Wichtigkeit und eine ganz andere Stellung in der
Welt — so wenigstens kam es der Mutter nicht ganz
mit Unrecht vor, und die beiden Herren begriffen,
waS in ihr vorging. Einer derselben sagte:

„Und ist es ein kleiner Mitbürger oder eine kleine
Mitbürgerin, was da im Korbe liegt?"

„Es isch nume es Meitschi," antwortete die Mutter
in der Wendung, die „gäng und gäbe" ist, wo in
schweizerlanden ein Mädchen zur Welt kommt. Im
Innern aber dachte sie doch: „Aber das isch doch nit
nume — derfür sorge-u-ig!"

„Ihr «Messet üs o si Name agäh!" sagte der Herr
wieder.

Ja jetzt, das war eine schwierige Sache. Getauft
war das K ind nicht; zur Angabc auf dem Zivilstandsamt

hatte malt freilich schnell an einen sinnen müssen.
Da hatte der Vater -denjenigen der Mutter, Rosa,
genannt, und aus dem Stegreif noch einen dazu, oder
auch, weil er am 15. August in den Kalender geguckt
hatte, neither war der Name der Klemm eine Streitsache

zwischen den Ehegatten. Bei ihrem eigenen
Namen wollte die Mutter das Kind nicht nennen, weil
es stets an das vermuthete „Hunderösi" dachte, und
der Zuname Marie, obwohl Marti ihn an einem
hohen Festtage genommen hatte, war ihm zu gemein,
wie es sich ausdrückte.

Es war damals im „Loche" Brauch geworden,
daß die Kinder hochtrabende, wunderbar klingende
Namen erhielten, die schlecht zu ihrer Umgebung Paßten :

Adeline, Wilhelmine, Dagobert und Attila.
Manchmal freilich geschah dies zu Ehren einer

wohlthätigen Dame oder eines hochgestellten Pathcn,
meistens aber datirten romanhafte Taufnamen aus
zerfetzten Geschichts- oder Geschichtenbüchern, die aus dem
straßenkehricht in die Bibliothek des „Loches" gekommen

waren. Die schöne Bedeutung altedler Namen, wie
sie die Vornehmen mit Bewußtsein ihren Kindern gaben,
kannte dort Niemand; Niemand wollte mehr eine
Margarita, eine Elisabeth oder eine Katharina haben.

Das Hunderösi antwortete den Herren nicht
sofort auf ihre Frage; es begann zögernd und wußte
noch nicht, wie es am schönsten kehren....

„Ros..." da fiel ihr der gefürchtete Uebername
eilt, — „Marie" — da mußte eS denken, daß dummerweise

fast Jedermann so heiße.
„Wie also?" frug etwas ungeduldig der jüngere

Herr; scherzhaft setzte er dann zusammen: „Rosmarie",
und es ist nicht sicher, ob das Kind, geb. am 15. August
1888, nicht unter diesem Namen in die Zählliste
gekommen ist.

Nun war noch eine wichtige Frage zu beantworten;
es mußte genau das Gewerbe seines Mannes angeben.
Es dachte, es nähme sich allwäg nicht schön ans auf
dem Rodel: Hundezttchtcr: man hat vor Geschriebenem
gewaltig Respekt unter solchen Leuten, aber es mußte
doch Red und Antwort stehen. Auf das Blatt schielend,
beruhigte es sich mit der Wahrnehmung, daß wenigstens
diesmal die Hunde nicht v o r Martins Namen stehen.

Bei der Frage, ob erwerbend, die sich nun auf
Rösi selbst bezog, sagte es stolz: „Das wett i meine,
ig bin nie mücssig, är müeßt ja ohni mi Oepper ha!"
Und die Herren trugen ein: erwerbend.

Nun gingen sie von danuen, aber sie sandten noch
einen Blick in dem Gemache herum und
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sich auch noch verstohlen das trotzige Rösi und das
Kind, das friedlich schlummerte in der hnndcgehüteten,
sauberen, aber immerhin sehr ärmlichen Umgebung.

Zartsinnig griffen sie nicht jetzt in die Tasche nach
ihrem Geldbeutel. Daß Rösi's Stolz zu ehren sei,
sahen Beide ein, aber wenn Jemand dazu geneigt ist,
seine Freude am „Wohlthun und Mitthcülen" zu finden,
so erfindet er sich immer eine neue Gelegenheit.

An einen, dunklen Abend, da es sonst, wie viele
Lenke sagten, in, „Loche" nicht recht geheuer zu sein
schien, bellten plötzlich des Hundeinarti's Zöglinge alle
wie besessen. Der Marti war daheim und ging hinaiKst
was da Apparies wäre.

Da standen zwei Herreu draußen, tief in ihre
Mäntel gehüllt. Der Eine von ihnen trug eine große,
schwergefüllte Tasche: „Nehmt dieses," sagte 'er zu
Marti, indem er ihn, entgegentrat. „Trinkt auf die
Gesundheit Eurer wackern Frau und der kleinen
Rosmarie!" „Und die Festzeit sei Euch gesegnet!" fügte
der Andere bei. Die Herren entfernten sich baldmöglichst

auf der schneebedeckten Blatte, die nun zur Zeit
des Daheimbleibens des Hausherrn nicht mehr so hals
brecherisch gefährlich Glatteis anfwies.

Die Tasche aber war an die rechte Adresse
gekommen. Es that dem Marti, der über seinem Land
ans und Land ab Schweifen oft nicht viel mehr an
sein Weib dachte, als daß es daheim fein Bett und
seinen Snppcntopf und etwa ein Paar neuer Socken
für ihn in Bereitschaft halte, merkwürdig wohl, die
Worte der Fremden zu vernehmen. Das war ja fast
gar, als ob Jemand etwas Achtung für sie bezeugte,
nnd zwar für ihn und seine Frau — denn selbst
verständlich galt die Fran ohne ihn, den Marti, nichts.
Das meinte wenigstens der Marti. Es war ihm zwar
immer ganz gleichgültig gewesen, ob die Menschen und
insbesondere das „Hcrrcnvolk", wie er Diejenigen
nannte, die von Anderen „die Bürnehmen" bezeichnet
werden, ihm Achtung bezeugen: denn der Marti hatte
vor seine», eigenen Talent, die Hunde zu drcssiren,
den Zimmerman,, nnd den Schuster in, eigenen Hanse
nnd ans der Reise gar noch den Sattler' zu macheu
n. s. w., einen großen Respekt. Fremder Leute
Meinung über ihn war ihm also, da er mit sich so

zufrieden war, entbehrlich — aber heute fühlte er doch
eine ganz besondere Freude sein Inneres durchfluthen,
denn dieses Innere, das jeder Mensch haben muß,
nnd in welchem sich etwas regt, das nicht einschlafen
soll, war wirklich noch vorhanden beim Hnndemarti.
Aber wie er nun die Hüttenthüre ausmachte und drinnen
zur harrenden Frau trat, das war spaßig.

„Warn,n heulen die Hunde denn so sehr?" fragte
Rösi schüchtern.

„Warum denn? Warum denn? Weil wir viel zu
wenig Licht in der Kammer haben!" schnauzte Marti.
„Es muß zum Christfest eine Lmnpe angeschafft sein."

„Ist's möglich?" dachte Rösi — „wenn das nur keine

Aenderung vor dem Tode ist!"... „Es ist Dir ja sonst
immer zu hell," wagte es laut zu sagen. „Tu meinst ja
sonst, zu vieles Licht ziehe Neider und Späher an!"

„Die Zeiten können manchmal ändern — nnd ich
habe zu befehlen!" sagte der Marti, „und ich werde
doch mein Weib und mein Kind recht bei Licht
besehen dürfen, wenn mir's eben einfällt?"

Das Rösi war eine gescheidte Frau. Wenn es einem
Wunsche ihres Mannes zu willfahren galt, so suchte es

sich nicht dadurch wichtig zu machen, daß es ihm
widersprach, sondern gerade dadurch, daß es ihm das Verlangte
wo möglich ans eigener Hand empfangen ließ. Es machte
sich nun in einein Winkel zu thun, um ein Laternchen,
das einigermaßen in Vergessenheit gerathen war, zu
beschaffen, nnd bald verbreitete ein zweites Licht seinen
Schein neben dem trüben Bnchvl-Lämpchcn.

„So, jetzt Will ich Dir zeigen, wofür es der Mühe
werth war, Licht zu haben," brummte diesmal vergnüglich

der Marti. Gerade neben dem großen Tische, auf
dem Deckbette des neuen Weidenkorbes, in welchem das
Kind schlief, packte der Marti die Tasche ans. Er war
sonst immer leicht zu sich verbarrikadirendem Mißtrauen
geneigt gewesen, aber aus der ganzen Art der Fremden,
dem Tone, in welchem die Worte, die er sich jetzt im
Stillen wiederholte, gesprochen waren, hatte er natürlich

nichts Böswilliges, aber auch nichts hochmüthig
Verletzendes herausfinden können — und dann — er,
der weise Hnndemarti, verstand sich ja auf die
Sprachäußerungen seiner Zöglinge wie kein Anderer. Trotz
dem schrecklichen Allarmgcbell, das sie anschlugen, hatten
sie doch nicht eigentlich Böses gewittert. Der Hundezüchter

Martin fand es für angemessen, seine eigene
Philosophie zu haben und seine eigene Menschenkenntniß,
auf die er sich etwas zu Gute that und auf der er vor
jeder That verweilte. (Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kcilin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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£rrt. 3. in Taê SKateriot ïann gang tnoffl

jur (Beljanbtung gelangen, bod) ntujj für unfer (Blatt ber

Äatljeberftil Bermieben werben. ©ie fageit, c8 feien bie

grauen grojje ®inber. 3Boi)I, fo ftreidfjen Sic biefen bie

fjerbe Sei)re and) anfê (Butterbrob, bafj fie gerne gcuoin«

men wirb.
grau % in 3t. Tie fünfttic&e (Beleuchtung ift

leiber atlju früf gur §errfcf)aft geiangi. gffr SSunfct) ift
atfo geitgemäfj.

Jltt bie jPerfmrgfe in p. SSarum foflte eine fur
int .Sperbfte nidjt ebenfo gut anfdjtageit, wie eine ©rtjolung
int Sommer. Sang fidjer finbet bie 3ïut)e« unb Sdjfaf»
bebürftige beibeë ©emünfdjte in ausreichen bem (ïïlafge,

wenn nur auf günftige Sage unb paffenbe Sot'afitäten
9iücffid)t genommen Wirb.

grau Abef. §. in p. Tie (eibige (Reïlame ift fo

redit ein finb ber geit. (Ridjtsbeftomeniger ift fie (äftig
unb bemütjenb, unb mer fid) nidjt mit iljr abfinben ïann,
ber hält ficï) ïjeutgutage Bom .Sjanbelëfadfe beffer ferne.

grau gl. 3.-P. in p.-f. (betriebene (ßflangen finb
gegen trodene Suft unb niebrigere Temperatur empfinb»
(idjer als anbere, unb beê^aîb muß and) bei SSeränberung
beS StanborteS grofje S8orfid)t angemanbt Werben. (ßflan«

gen, bie ans bem Treibhaus in'ë gimmer ïommeit foïïen,
gewönne man baburd), bag fie in ber legten geit ltidjt
gefprifst werben, an trodene Suft. Sdiandje (ßflangen bürfen
nidjt eïjer ïalt gefteïït Werben, a(§ bis fie Boïïïommen
aufgeblüht finb; anbere müffen, beöor fie nocE) aufblühen,
ïalt gefteïït werben; nod) anbere fönnen nad) bent Ster»

blühen ber erfteit fnofpen wieber in baS Treibhaus ge«

brad)t Werben, bamit bie übrigen fnofpen nod) aufblütjen.
Stuf (Befragen werben Sie übrigens Bon febent ©ärtner
fachgemäße WuSfunft erhalten.

p. gl. #. (Biet (Hüffen macht fopfwet)!
gr. 3. p.-§. in g3. gn einer guten Sparfeifem

lauge wirb bie SBäfdje einen Tag unb eine tRadjt liegen
gelaffeit. (Kit peifjem SBaffer begoffen, Wirb bie TBäfcCje

gut burebgefnetet unb auSgewafdjen. gnjwtfdjen wirb in
ber Wafrbine reine Sauge gum foepen gebracht, bie SBafdie
bareingelegt unb eine (Biertelftunbe bis groangig SRimrten
red)t fräftig gefcpwungen. ©in Slbbrügen mit Ijetfjem
SSaffer unb tüdjtigeS @pül)len im SBaffer madjt bie SBafdEje

blenbeub roeiß. — TaS 28erï Don SanitatSratl) Dr. (ßaul
fßiemeper: „Tie Sunge" Würbe für Sie ein gang bor«
gügltcßer (Ratßgeber fein. greUnblidjen ©ruß!

^Ijifbi). gür bie fo freunblidjen SRacßncbten beften
Tan!! UmgeljenbeSeantmortungwarnnmöglidj; bod) fann
biefer furgen Kotig hoffentlich balb baS SBeitere folgen.

grau p. (&. SBir goffen Sie nun im SBeftße münb«
lidjer Siadjrtcfiten.

"gtereinlantlc in gur Uebermütlung in gfjre |>anb
liegt ein Schreiben wichtigen gngalteS bei ber (RebafHon.
SSoïïen Sie uns freunblicf) wiffen laffen, an Welche SIbreffe
biefeS ©epreiben gerichtet werben foil, um feinen S8e«

ftimmungSort ficher gu erreichen.

P. SBirb finb nid)t ermâdjtigt, älbreffe gu nennen,
grl. §. in %. (Hturbe mit (Bergungen beforgt.

p. Jt. Tie fjerfteüung neuer 3Bäfc§e unb flei«
bungsftiide für bie ©lieber ipreS gefammten §auSl|alte§
ift für bie grau eine äußerft lognenbe unb angenehme
SBefdjäftigung.

Bgiit BiuifEfntarfitt.
grüner als fonft werben wir biefeS gagr bnreg bie

unfreunblid)e SBitterung an bie langen ülbenbe beim trau«
licpcn Sampenfcpeine gemannt, an bie ftiïïen ©tunben,
wo gung unb 911t fo gerne äufammenrüdt, um an einem
guten SBudje fid) gu erfreuen. ilRit SSergnügen gört mau
gu biefer ffeit Born ©rfdjeinen eines neuen SBerïeS unb
gang befonberS, wenn basfelbe einen ©toff bepanbelt,
ber uns nahe liegt ober wo bie §anbtung auf unS be«

fanntem (Boben fpielt. ©in folcgeS (Buch ift:
3of). t'lnbr. ». ©prcdjcr'S Totttta SttaUia. Siftorifdjer

(Roman aus bem erften Trittel beS fiebengebitten
galjrhunbertS. gweite, billigere Sluflage. (Bafel 1889.
93erlag Bon gelij ©djneiber (Slbolf ©eering). (preis
5 gr., geb. 6 gr. 20 (Rp.

©prcdjer'S „Tonna Dttaßia" wirb Bon Sennern
©djeffel'S „©Ifeparb" Berglidjen. TieS aïïein bürfte ge«

nügen, um ûberaïï ben TQunfcl) anguregen, baS Such
felbft ïennen gu lernen. SBir foïïten an ber $anb foldfer
(Bücher ©efdiicpte lernen ïiinnen, — wie genufjreid) unb
leicpt mü^te ba baS Sernen fein!

** *
gut felben Berlage ift in britter 9Iuflage erfepienen:

©rsgefeirflif<Jje Torfgcfd)id)tet». ©rgäplt Bon Dr. Suguft
(ÜBilbenljapn.
Tiefe ©rgäplungen finb waprpaft mit bem fjergen

gefiprieben, barum füplt and) baS Sierg fiep baBon fo
angefproepen. gn fcpltdjter, einfacher ©praepe werben uns
(Berpältniffe unb 2Renf^en »orgefüprt, bie unfer lebpaf«
tefteS gntereffe in Slnfprucp nepmen.

Sarfiise feibette Faille Française, Armure,
©uralj, Satin merveilleux, Sittaffe, 2>a=

«tafle, 9ïtpfe, Raffele tc., 2. 50 Uê

^r. 15.50 per Bieter, Berfenbet in eingelnen
(Roben unb ©lüden baS ©eibenfabriDTépôt G. Henneberg,

Zürich. — dRufter umgepenb. [295 - 4

«©ittc ©auceit" gu bereiten ift eine ber fcpmierig«
ften, gugleicp aber and) cine îer banïbarftett Slufgabeu ber
Sïocphmft. ®ine gute, wopïfcpmedenbe ©auce ift jebem
(Braten uuentbeprlidp unb eigentlich bie (Bürge beSfelbeit.
(Beîannflidj gibt eS für bie ôcrftetlung Borgiiglicper gil.S
ein ftetS mirtfanteS SRittel, bas oft bewäprte „Siebig'S
gleifcp=@jtra!t", baS autp ber ©auce, mie ber (Bouillon
ben feinen, îraftigen unb angenepmen ©efcpmad Berleipt.

Malaga, Sherry,
Sanitäts-, Tisch-

unb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto Berfenben
inSiften non 12 glaf^en an, ab (Bafel, gu bill ig fi en
(greifen : Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten g. SR. ber£önigin«(Regenttn
Bon ©panien. Tirefter gmport. (greiSIifte franfo. [9

Stelle-Gesuch.
Eine achtbare Tochter, der deutschen

und französischen Sprache mächtig, in
allen Haushaltungsgeschäften und im
Serviren bestens bewandert, sucht Stelle.
Eine Privatstelle wird vorgezogen.

Offerten unter Chiffre H 2758 Q werden

an Haasenstein & Vogler in Basel
erbeten. [722

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie, die gut kochen
und nähen kann, auch die übrigen
Hausgeschäfte kennt, wünscht Stelle bei einer
einzelnen Dame oder bei einer kleineren
Familie. Da dieselbe auch französisch
spricht, würde sie eine Stelle in der
französischen Schweiz vorziehen. Gefl.
Offerten sub Chiffre B 726 befördert die
Expedition d. Bl. [726

Ein Eräulein aus guter Familie
sucht Stellung als Haushälterin
zu einem älteren, alleinstehenden
Herrn oder auch zu einer Dame.
Geü. Offerten sub Chiffre R 725
befördert die Exped. d. Bl. [725

Man sucht
eine im Ausbessern der Wäsche
gewandte Tochter aus achtbarer Familie
als Lingère in ein Hotel.

Schriftliche Anmeldungen sub Chiffre
B 730 nebst Referenzenangabe besorgt
die Expedition d. Bl. [730

781] Eine durchaus empfehlenswerthe,
gebildete Tochter wird gesucht zur

Besorgimg von Rindern.
Ceti. (Offerten sub Chiffre R 731

besorgt die Expedition d. Bl.

728] Eine Tochter von 20 Jahren sucht
eine Stelle als Kochlchrtochterin ein kleineres Hotel oder in eine
Privatpension. Es wird mehr auf gute Behandlung,

als auf Zahlung des Lehrgeldes
geachtet. — Adresse : Elise Küttel, Hotel
,Sonne", Rigi-Klösterli.
729] Eine gebildete, tüchtige

Haushälterin
mit prima Referenzen sucht passende
Stelle.

Gefällige Offerten erbeten unter Chiffre
M Z 25 poste restante St. Gallon.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Haushaltungsschule in Buchs bei Aarau.
Beginn des 3. Kurses den 21. Oktober 1889.

724] Dauer drei Monate, Kursgeld Fr. 180. —, Pension inbegriffen. Sich
anzumelden bei (0 320 Lbj Frl. Moser, Buchs.

Töchter -PensionaiwSilliard - Masson
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und
gute Verpflegung. Massiger Pensionspreis. — Prospektus steht zur Verfügung.
Gute Referenzen in der Stadt. (H 9587 L) [698

— Wollengarne. =-
Strumpfwolle ill allen Qualitäten und Farben,

Stick- 11. Häkelwolle in reichhaltigster Auswahl,

Broclfr-, Häkel- und Strickgarne
empfehle bestens. ns> Jacob Wild zum Baumwollbau«!.

Modes.
701] Eine anständige Tochter kann den
Modistenberuf in einem feinen
Geschäfte der französischen Schweiz
erlernen, wenn gewünscht auch zugleich
die künstliehe Blumenbinderei.

Offerten beliebe man unter Chiffre M A
701 an die Expedition d. Bl. zu senden.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

ZÜRICH. [558
Von Kennern bevorzugte Marke.

Gärantirt rein bei massigsten Preisen.

500 Mark ixi Gold,
toeitn Crème lïrolich ltidjt rtïïe ipaitt*
unreini'ofeiten, aï$ SontiitcijiiroHCit, Selicr« ,—,
floifc, 3onneuüraitö,vJJiiteii"cr, 9la}cnriitljc 2C.

• 6efeitif]t it. beit X int bi$ u Sitter blenbeub cd
Yt>eiß ltitb juflcnblict) fri|d) evf;ätt teilte 1—'

©duutufe l $i'eiô 1.50. §£t. 3)el).
A. Büttner. Basel.

Zu verkaufen:
Zitherschule für Fr. 20. [727

_ Starke leinene
Reblaubengaze

100 120 150 180 cm. breit
40 50 60 70 Cts. per Meter,

per Stück von 54 Metern 10%. billiger,

Traubensäckli
kleine mittlere grosse

per Dutzend Fr. 1. 50 2. — 2. 50

per -50 Stück „ 6. — 8. — 10. —

Spalier-Netze
2 Meter breit, per laufd. Meter Fr. 1. 20

empfiehlt bestens [702

D. JDenzler, Zürich.
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Schrader's Tolma. SJSes
Mittel, ergrauten Haaren ihre ursprüngliche

Farbe wieder zu geben. Flac. Fr. 2.50.
Euss-Extract-Haarfarbe in braun,
blond und schwarz. Flac. Fr. 2. 50. [128
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Sailen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meist, Apotheken der Schweiz. [130

Gesucht:
Eine Stelle als Wärterin in

einem Spital oder auch für
Privatpflege. [720

Offerten unter Chiffre A W
720 an die Expedition d. Bl.

Ein Eräulein
gesetzten Charakters sucht Stellung als
Stütze der Hausfrau oder zur Führung
eines Haushaltes in guter Familie.

Gefl. Offerten sub Chiffre S 718 befördert

die Expedition d. Bl. [718

Mail Clinht für eine junge, brave
lilttü oUlrlll Tochter eine Stelle als
Stütze der Hausfrau oder Zimmermädchen
in einer guten Familie der französischen
Schweiz, wo sie Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Gute,
familiäre Behandlung wird verlangt.

Gefl. Offerten unter Chiffre B S 696 an
die Expedition d. Bl. [696

Eine
gesunde Tochter, welche Freude

hat an gründlicher Ordnung und
Reinlichkeit in den Hausgeschäften,
auch nähen gelernt hat und gute

Charakter-Zeugnisse oder Referenzen
vorweisen kann, findet bei einer kleinen,
bürgerlichen Familie gute Unterkunft.

Gefl. Offerten sub Chiffre S 700
befördert die Expedition d. Bl. [700

Eine
arbeitsliebende, brave Tochter,

deutsch und französisch sprechend,
aus gutem Hause, sucht für die
Wintermonate Anstellung in einem

bessern Hôtel zur Aushülfe im Serviren
und als Stütze der Hausfrau.

Anmeldungen werden unter Chiffre J A
693 an die Exped. d. BL erbeten. [693

Räch der französischen Schweiz wird
eine reinliche und flinke Magd gesucht,
welche in allen Hausgeschäften durchaus
erfahren ist.

Offerten sub Chiffre G 681. mit
Photographie und Zeugnissen begleitet,
befördert die Expedition d. Bl. [681

Töchterpensiorat
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H 9855 L)

Lausanne (Schweiz.)

Familienpensionat gegründet- 1878.

721(H10074L) Mlle. Steiner, Villa Mon Rêve,

St. Gallen. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. September 1889-

Hrn. Z- Z. in H. Das Material kann ganz wohl

zur Behandlung gelangen, doch muß für unser Blatt der

Kathederstil vermieden werden. Sie sagendes seien die

Frauen große Kinder. Wohl, so streichen Sie diesen die

herbe Lehre auch aufs Butterbrod, daß sie gerne genommen

wird.
Frau K. H. in M. Die künstliche Beleuchtung ist

leider allzu früh zur Herrschaft gelangt. Ihr Wunsch ist

also zeitgemäß.
A« die Verkürzte in W« Warum sollte eine Kur

im Herbste nicht ebenso gut anschlagen, wie eine Erholung
im Sommer. Ganz sicher findet die Ruhe- und Schlaf-
bedürftige beides Gewünschte in ausreichendem Maße,
wenn nur auf günstige Lage und passende Lokalitäten
Rücksicht genommen wird.

Frau Adet. H. in W. Die leidige Reklame ist so

recht ein Kind der Zeit. Nichtsdestoweniger ist sie lästig
und bemühend, und wer sich nicht mit ihr abfinden kann,
der hält sich heutzutage vom Handelsfache besser ferne.

Frau A. I.-A. in U.-K. Getriebene Pflanzen sind

gegen trockene Luft und niedrigere Temperatur empfindlicher

als andere, und deshalb muß auch bei Veränderung
des Standortes große Borsicht angewandt werden. Pflanzen,

die ans dem Treibhaus in's Zimmer kommen sollen,
gewöhne man dadurch, daß sie in der letzten Zeit nicht
gespritzt werden, an trockene Luft. Manche Pflanzen dürfen
nicht eher kalt gestellt werden, als bis sie vollkommen
aufgeblüht sind; andere müssen, bevor sie noch aufblühen,
kalt gestellt werden; noch andere können nach dem
Verblühen der ersten Knospen wieder in das Treibhaus
gebracht werden, damit die übrigen Knospen noch aufblühen.
Auf Befragen werden Sie übrigens von federn Gärtner
sachgemäße Auskunft erhalten.

W. W. H. Viel Wissen macht Kopfweh!

Fr. Ii. M.-S. in HZ. In einer guten Sparseifenlauge

wird die Wäsche einen Tag und eine Nacht liegen
gelassen. Mit heißem Wasser begossen, wird die Wäsche

gut durchgeknetet und ausgewaschen. Inzwischen wird in
der Maschine reine Lauge zum Kochen gebracht, die Wäsche

dareingelegt und eine Viertelstunde bis zwanzig Minuten
recht kräftig geschwungen. Ein Abbrühen mit heißem
Wasser und tüchtiges Spühlen im Wasser macht die Wäsche
blendend weiß. — Das Werk von Sanitätsrath Dr. Paul
Niemeyer: „Die Lunge" würde für Sie ein ganz
vorzüglicher Rathgeber sein. Freundlichen Gruß!

Hhikdy. Für die so freundlichen Nachrichten besten
Dank! Umgehende Beantwortung war unmöglich; doch kann
dieser kurzen Notiz hoffentlich bald das Weitere folgen.

Frau W. H. Wir hoffen Sie nun im Besitze mündlicher

Nachrichten.
Vereinsamte in? Zur Uebermittlung in Ihre Hand

liegt ein Schreiben wichtigen Inhaltes bei der Redaktion.
Wollen Sie uns freundlich wissen lassen, an welche Adresse
dieses Schreiben gerichtet wàden soll, um seinen
Bestimmungsort sicher zu erreichen.

A. W. Wird sind nicht ermächtigt, Adresse zu nennen.
Frl. S. in H. Wurde mit Vergnügen besorgt.

W. K. Die Herstellung neuer Wäsche und
Kleidungsstücke für die Glieder ihres gesammten Haushaltes
ist für die Frau eine äußerst lohnende und angenehme
Beschäftigung.

Vom Büchermärkte.
Früher als sonst werden wir dieses Jahr durch die

unfreundliche Witterung an die langen Abende beim
traulichen Lampenscheine gemahnt, an die stillen Stunden,
wo Jung und Alt so gerne zusammenrückt, um an einem
guten Buche sich zu erfreuen. Mit Vergnügen hört man
zu dieser Zeit vom Erscheinen eines neuen Werkes und
ganz besonders, wenn dasselbe einen Stoff behandelt,
der uns nahe liegt oder wo die Handlung auf uns
bekanntem Boden spielt. Ein solches Buch ist:
Joh. Andr. v. Sprecher'S Donna Ottavia. Historischer

Roman aus dem ersten Drittel des siebenzehuten
Jahrhunderts. Zweite, billigere Auflage. Basel 1889.
Verlag von Felix Schneider (Adolf Geering). Preis
ö Fr., geb. 6 Fr. 20 Rp.
Sprecher's „Donna Ottavia" wird von Kennern

Scheffel's „Ekkehard" verglichen. Dies allein dürfte ge¬

nügen, um überall den Wunsch anzuregen, das Buch
selbst kennen zu lernen. Wir sollten an der Hand solcher
Bücher Geschichte lernen können, — wie genußreich und
leicht müßte da das Lernen sein!

»
» »

Im selben Verlage ist in dritter Auflage erschienen:

Erzgebirgische Dorfgeschichte«. Erzählt von Dr. August
Wildenhahn.
Diese Erzählungen sind wahrhaft mit dem Herzen

geschrieben, darum fühlt auch das Herz sich davon so

angesprochen. In schlichter, einfacher Sprache werden uns
Verhältnisse und Menschen vorgeführt, die unser lebhaftestes

Interesse in Anspruch nehmen.

Farbige seidene baille ssi-snyame, Armure,
Surah, 8aiin merveilleux, Atlasse,
Damaste, Ripse, Taffete:c., Fr. 2. 50 bis

Fr. 15. 50 per Rîeter, versendet in einzelnen
Roben und Stücken das Seidenfabrik-DspSt tx.Nenne-
Kerg, Xürioii. — Muster umgehend. (295 - 4

„Gute Saucen" zu bereiten ist eine der schwierigsten,

zugleich aber auch eine der dankbarsten Aufgaben der
Kochkunst. Eine gute, wohlschmeckende Sauce ist jedem
Braten unentbehrlich und eigentlich die Würze desselben.
Bekanntlich gibt es für die Herstellung vorzüglicher Jüs
ein stets wirksames Mittel, das oft bewährte „Liebig's
Fleisch-Extrakt", das auch der Sauce, wie der Bouillon
den feinen, kräftigen und angenehmen Geschmack verleiht.

llàga, Lksrrv,
Lamtäts-, liêon»

und Vssssrt-Usills, Hsàà und 2xorto versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: Vkalt?, Had« â vte., Larveio«a
u. Lasst, Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko,

Z-dSllS-Q-SSUà.
Lins aobtbars Loobter, der dsutsoben

unà ckraimösisoben Spraebs mäobtig, in
allen Lansbsltnngsgssobäcktsn und im
Lsrviren bestens bewandert, snebt Stelle.
Lins Lrivatstells wird vorgewogen.

Stierten unter Sbilckre H 275L H wer-
den an Nasssnstsill à Vogler in Lasel
erbeten. (722

Ans junge loelitei-
ans aebtbarsr Lamilie, die Ant koeben
und näbsn kann, aueb die übrigen Laus-
gssebäckte kennt, wünsebt Stelle bei einer
einzelnen Lame oder bei einer kleineren
Lamilie. La dieselbe aueb ckranwösiseb

spriobt, würde sie eins Ltells in der
ckranwösisebsn Sobwsiw Vorlieben. Seil.
Sckksrtsn sub Sbitckrs L 726 bsckördsrt die
Lxpedition d. Ll. s726

Di« Vrürrlsill aus gutsr Warnilis
suât Stsllung als
srr sirrsra ältorsu, a11àstsds«âs«
Hsrru c>âsr auà zur àsr varas.
k4sll. OLsrtsn sink Lkitlrs Ick 725
ksköräsrb âis Lxpsâ. â. LI. (725

làn siià'd
eine im áuskvsseru âer IVäsvdo
gewandte Noobtsr aus aebtbarsr Lamilie
als I.iii in ein Lotsl.

Lebriktliebs Anmeldungen sub Sbitckrs
H 73V nebst Rsksrenwsnangabs besorgt
die Lxpedition d. lZI. (730

731j Lins durobaus empcksblsnswsrtbs,
gebildete Noobter wird gssnebt wur

àyi'ZMH von Kîiiàll.
Kell. Sickerten sub Sbitckrs IT 731 be-

sorgt die Lxpedition d. LI.

728j Line Loebter von 20 .ckabren suebt
eine LtsIIo als I<> ><I,1< I,, r<>elrüs1-
in sin kleineres Lotsl oder in sine Lrivat-
pension. Ls wird mslir auck gute lZeband-
lung, als auck Lablung des Lslirgeldss ge-
aobtet. — Adresse: LIÎ5K Xättel, Lotsl
.Sonne". lckigl-XIöstkrli.
729j Lins gebildete, tücbtigs

llauskàlîorlu
mit prima Keckerenwen suebt passende
Stelle.

Seckälligs Sickerten erbeten unter Sbitckrs
U A 2S post« rostante Lt. Sallon.

^au5kaltung88eliule in kuà bei Aarau.
S«Ai«« âes 3. Llursvs äsn 21. Oktober 1883.

724f Lauer drei Monats, Xnrsgeld Lr. 180. —, Lension inbegriüsn. Lieb anwn-
melden bei (0 320 IN', fphkl. vSlKZllS.

?öekisr - - Wàrâ - Uasson
in dsi Vranäson (IVaaàt).

Sorgfältige Lrwisbnng und Lnterriebt. Lamilienleben. Sssunds Luckt und
gute Verpüegung. Massiger Lensionspreis. — Lrospsktus stebt wur Verckügung.
Sute Lecksrenwsn in der Stadt. (L 9587 L) (698

in lllwi ^killlltlltLil llîià à-bsil,
RI. I j,z ràiàltiKài' àsv-M,

Ilîilivl» GtrîâKari»«
snixkskls ksstsns. àovk ?»m kllumvollbâlim.

701j Line anständige Loobtsr kann den
llloâlstoukeruk in einem keinen Se-
sebäkte der ckran^ösisobsn Lcbwei?: «r-
loruou, wenn gswünsobt aueb ^uglsiob
die Künstliebs àluruvubtuâêrol.

Sickerten beliebe man unter Sbitckrs II ^
721 an die Lxpedition d. LI. 2n senden.

in lafsìn uncl in?ulver

^553
Von I<6NV61'I1 I)VV01'^UKt6 Ntì1'1î6.

(FÄi'Äiitirt 16in bei miississàeii I6-6Í86N.

wenn nicht alle Haut-
unrcinigleiten. als Tonimeisprossen, Leder- ,—.
flecke, Sonnenbrand,Mitesser. Nasenröthe?c. ^- beseitigt u. den T int dis l. Alter blendend
weis; und ju.qendliw srisch erhält. Keine '—^

Schminke! Preis Frs. 1.50. Hpt.-Dep.
Liiltnoi'. Apvth., lîîisel.

/u vecküiifLii: ^tdor'sammt
Mbsrsobuls ckür ?r, 22. s727

^ IsiQSQS

100 120 lr>0 180 om. breit
40 50 60 70 Sts. per Meter,

per Ltüok von S4 Metern 10°/». billiger,

1>auben8äel<>i

per vàend Lr. L°50 "s"—
per 50 Ltüek ^6. — 8, — 10. —

2 Meter breit, per ianckd. Meter Lr. l. 20

empbeblt bestens (702

Lovnsiuzusi 12 und UênnwêZ SS.

8eki'Alj6l''81o!ma. î^roà
Nittel, ergrauten Laareu ibrs ursprüng-
liebe Larbs wieder ^u geben. Llao. Lr. 2.50.
Rass-Üxtraot-Haarkarbo in braun,
blond und sebwar?. LIae. Lr. 2. 50. (128
Konsraldsp. : û.xotb.HaàâllllinLtsllkborll.
In Lt. TsIIsu in sämmtl. ^potbeksn, sowie

den meist. Dpotbekon der Lebwà. (130

cAesuoZit.'
Livv Stelle als Bi/artsrin ill

eivem Spital oclei suelt kür I'ri-
vatpüeKe. s72o

Oikerten lluter t'k ikre ^ IV
720 all clie üxxeäitivll il. KI.

Lin Di'àlviii
gesetzten Sbaraktsrs suebt Ltsllung als
Ztüt^s àsr Naaskrä'a oder ^ur riibruuZ
êillês Hausbaltss in guter Lamilie.

Selb Sickerten sub Sbiikre N 718 bsckör-
dsrt die Lxpedition d. LI. (718

Lllkbl à eins junge, brave
IilQÜ SUKIIt Docbtsr eins Stelle als
Ltàs àsr Hauskrau oder Limmsrwääebsll
in einer guten Lamilie der ckran^ösisobsn
Lebwà, wo sie Selegsnbsit bätts, die
ckran^ösiscbs Spraebe ?:n erlernen. Snte,
ckamiliärs ösbandlnng wird verlangt.

Seil. Sickerten unter Sbitckrs L L 636 an
die Lxpedition d. öl. (696

1^>ins gesunde ll'oebtsr, wslebe Lrends
I—^ bat an gründliobsr Ordnung und

^ lckeinliebksit in den Lansgesebäcktsn,
aueb näbsn gelernt bat und gute

Sbaraktsr-Leugnisss oder lckeckerenzsn vor-
weisen kaun, ündet bei einer kleinen,
bürgerlieben Lamilie gute Lntsrkunckt.

Seil. Sickerten sub Sbilkrs 8 700 bs-
ckördsrt die Lxpedition d. LI. (700

V 'ins arbeltslisbends, brave Loobter,
1—4 dentseb und ckran^ösiseb sprsobend,
I aus gutem Lause, suebt ckür die

IVintermonats Anstellung in einem
bessern Hâtsl ^ur ^usbülcks im Servirsn
und als Stütze der Lansckran.

^.nmeldnngen werden unter Sbiickrs 141
632 an die Lxxod. d. LI. erbeten. (693

Laeb der ckrsn^üsisobsn Sebwsi? wird
sine rsinlicbe und iiinke gesnobt,
welebs in allen Lansgesebäcktsn dnrebans
orckabrsn ist.

Sickerten sub Sbitckre A 621. mit Lboto-
grapbis und Zeugnissen begleitet, be-
ckördsrt die Lxpedition d. Li. (681

«liPWMt
Lrosp. u. klscksrenssn ?u Llsvsten. (KMZ1)

DkNSKIlllK (Sc-Kivöl^.)

?àìMMMNt à"'
lZi (lilML) ^IIIs. Zieinse, Vill-l Mu Ms,
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Pensionat für junge Mädchen
in Corcelles bei Neuenburg. ——-

Nächsten Herbst könnten wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töchterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Es sind auch spezieile Kurse neu eingerichtet worden für junge
Mädchen, welche hauptsächlich die englische Sprache zu erlernen wünschen. Gesunder,
angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den See und die Alpen. Christliches

Familienleben. Vorzügliche Referenzen. [519

Töc3a.ter-Pension.at
in Chèlie-Boilgeries bei Genf. —

Auf Anfang September könnten noch einige Töchtern aufgenommen werden
im Mädchen-Pensionat von Mad. Martin-Richard, Lehrerin.

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Malen, Buchhaltung in
einfacher und doppelter Art, im selbstständigen Zuschneiden und Nähen der Dainen-
uiul Kinder-Kleider. — Freundliches Familienleben; schöne, gesunde Lage mit
schattigem Garten. — Beste Referenzen. [685

Kunst- und Frauen-Arbeitsschule
(Praktische Töchterbildungsanstalt)

Ziiricli Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.
710] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am
7. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten
für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen. Buchhaltung etc. — Besondere
Kurse für Handarbeitslehrerinnen. — 8 Fachlehrerinnen und Lehrer.

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
A&UwilöCii UAB. stellt. Bis jetzt-über 1000 Schülerinnen ausgebildet.
Programme gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. (H 3279Z)

Gegründet !880.
Koch- und Haushaltungskurs

— „Hôtel Storeheil", Herisau.
Es finden einige dreimonatliche Kurse statt, in welchen je 6—8 Töchter

aufgenommen werden. Unterricht in der bürgerlichen und feinern Küche, sowie in
sämmtlichen zur Haushaltung gehörenden Arbeiten. — Prospekte auf Verlangen
gratis, ebenso bereitwillig schriftliche und mündliche Auskunft. [713

Beginn des nächsten Kurses Mitte September 1889.
Es empfiehlt sich Frau E. Fîlster-Feter.
Soeben ist erschienen ; Einfache Methoden zur Prüfung der

wichtigsten Lebensmittel, im Auftrage der Tit. Direktion dos Innern für die
Gesundheitskommissionen und Lebensmittelpolizei-Beamten bearbeitet von Dr. F,
Schaffen, Kantonschemiker, à Fr. 1. 50 per Exemplar. Wandtabellen zur Ver-
anschaulichung des Nährwerthes etc. der Nahrungsmittel, Grösse 88/120 cm., von
Dr. F. Schaffer, Kantonschemiker, à Fr, 1. 50 ; Verpackung 20 Cts. (H 3094Y) [703

Zu beziehen durch die ScluilbtH'llhaiullnilg' W. Kaiser, Bei'll,
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Pfleget die Piisse euerer Kinder!
Im Selbstverlag des Verfassers ist gegen Einsendung von 80 Cts. in

Briefmarken franko zu beziehen:
„Die naturgemässe Fussbekleidung unserer Jugend", nebst Vorschlä¬

gen für allgemeine Einführung derselben. Ein Wort an das Publikum und
an die Schuhmacher von J. Morf, Schuhmachermeister in Oerlikon-Zürich.

Die vielen Anerkennungen, welche mir, namentlich aus gebildeten Kreisen,
für meine in obiger Broschüre niedergelegten Bestrebungen für Einführung einer
richtig naturgemässen Kinderfussbekleidung entgegengebracht wurden, haben mich
veranlasst, die Herstellung solcher als Spezialität an die Hand zu nehmen, und
empfehle ich dieselben desshalb in allen Arten zur gell. Ahnahme bestens.

Bei der Bestellung genügt die Einsendung eines Papierblattes, auf welchem
der auftretende nackte Fuss mit senkrecht gehaltenem Bleistift in Länge und
Breite umzeichnet und zugleich die Dicke des Beines in und mit der gewünschten
Höhe des Schaftes in Centimetern angegeben ist.

Solide und elegante Ausführung der Arbeit und prompte Lieferung wird
zugesichert. Auf Wunsch werden Musterschuhe und Preisnotizen gerne zur
Einsicht zugestellt. Achtungsvollst empfehlend [643

J. Morf, Schuhmacher, Oerlikon.
Für Kinder genügt

lk—lhi für
Erwachsene %—1

Tam.-Confitüre.
Schacht.k lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.

Ranoi

p Tamar Indien ^W Aerztl.warmempfohl.,unschädl.,rein
1 pflanzh, aichern. schmerzloswirkende ~H
1 W Confiture laxative 1

von angenehm erfrisch. Q-eschmack, MM
ohne jedenachtheil.Nebenwirkung. MMM

^ Allein Seht.

Haupt-Depöt:Apoth.
C. Fingerhuth,

Neumünster-
Ziirich.

Seit Jahren in
Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung,
Blutandrang,

Vollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
fortlaufend in An¬

wendung.

IPW Dennler's Eisenbitter
seit 25 Jahren angewandtes ärztlich approbates Stahlmittel

zu wirksamer Bekämpfung der Blutarinuth und der damit zusammenhängenden

Bleichsucht, Nerven- und Verdauungsschwäche,
sowie Abschwächung überhaupt. Hebt auch in direkter Weise die Kräfte
bei Genesenden, schwächlichen Frauen und Kindern, Altersschwachen u. s. w.

Interlaken <fc Zürich. Aug. F. Deimler, Apotheker.
Zu haben in allen Apotheken. — Preis Fr. 2.— per Originalflasche.

Man verlange ausdrücklich: Dennler's Eisenbitter. [248

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und bat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut. Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr, 1. 95. "

(H 749 Q)
Kali - Creme - Seife entfernt sicher Flechten,

Bartflechten, Hantröthe, Hautausschläge jeder Art. Die i
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die '
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr, 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Sähne, à Fr. 3, 20,
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75,
Maarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr, 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [220
— Nur äclit, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —

General-Dépôt : Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.
In St. Gr&llen bei IT. Klapp, Droguerie zum „Falken".

n
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Kemmerich3
FE@i$cli*£xtra@t eond. Floiseh-Boullloa
.j-* <• „ aur sofortigen Herstellung einer nahr-zur Verbesserung von Suppen, haften, vorzüglichen Fleischbrühe

Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Peptsn
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrunga- u. Stirkunga-

mittel für Magenkranke, Schwache und BeconTaiescenten«
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hani-

lnngen, sowie in den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen

Bruchbänder
bester Konstruktion, in allen Formen und Grössen werden auch auf briefliche I

Bestellung, jedem einzelnen Falle entsprechend, geliefert. Broschüre: Diel
Unterleibsbriichs und ihre Heilung gratis. Professor Kargacin aus j
Novi bei Flume (Oesterreich) schreibt uns: „Die Bandage ist ein Meister-1
stück und zu meiner Zufriedenheit ausgefallen. Dieselbe sitzt ausgezeichnet,
macht mir keine Beschwerden und hält den Bruch, trotz seiner Grösse, voll-1
kommen zurück. Ich bin Ihnen um so mehr verpflichtet, da ich früher nie ein
Band erhalten konnte,, welches eine Zurückhaltung bewirkte " Man adressire:]
An die Heilanstalt für Bruchleiden in Glarus. (H 1753Z) [4021

Médailles d'or
et d'argent

et diplômées
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

en Poudre.
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k-W LAUSANNE (Suisse) X '
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Migräne-Elixir
von B. & W. Studer, Apotheker in Bern.

Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger Beseitigung der
heftigsten Kopfschmerzen jeder Art. Bei vorschriftsgemässem, längerem
Gebrauch wird die Disposition zu Migräne völlig gehoben. Preis Fr. 2. 50.
24] Depots in den meisten Apotheken. (H34Y)

I

Schweizer Frauen-Zeiîung - Kiältrr für den häuslichen krri?

?6H6Ì0H3i1) lül- ^IHIZ-6 Màâelisil
» in < <>!<< " l I « !-. bei Xgri«?mdurt>b —

kläcbstsn Lsrbst könnten wieder einige junge klädebeii aufgenomiiieii werden
in der irövbterxsnsion von Mesâarnss Morarâ. Lorgtältige Sprsokstuölen.
Ilnterrlclit in rien wlsssnsoliaitilolien vollern, in der Musik, sowie in allen ilancl-
arbeiten etc. etc. Cs sind auck spszieiie Kurse neu singsriciitei worden für junge
iMdeiien, welcbe ksuptsäekiicii die englische Zpravbe zu erlernen wünseken. llesundor.
angenebmsr Vuàtlià piacblvolie àssiekt »uk äsn 8ee nnä die Vlxon. Vkrist-
liebes Damillenloben. Vvr-iNKliokv ke,ksre»2sn. jl>l3

-—- in 0jlèN0-IjoIIM!'ÌV8 dsi 6snk. -—
àf Viitaug Lsptsmbor könnten nocb einige 'löobtern anfgenominen weiden

in, Uädoben-Loiisiouat von klad. Martin - R.iol»arâ, Lebreiiii.
«drniidllober Lntsiriobt in 8praebeu, kliisik, Zlaleu, iiucbbullung in ein-

faclier nnd doppelter Vrt, iin sslbstständlgen ^usobueiàeu nnd Fällen der Onnien-
nnci Kinder-Kleider. — Drenndlicbes Damillenleben 1 scliöne, gesunde Lage init
sobattigem Larten. — Lests Referenzen. s>>8ö

!iun8t° unc! î-i'ÂUSn-Apbkàekuîk
^LraKtisczLs ?ö<zL.tsrLi1äuugsaustaIt)

^üliell Vorstàr: koos .jsgköl' ^onmüll8t6i'.
7l0j LsKinn neuer Riurse an sämmtlioben Dacbklassen der Viistalt ain
7. Oktober. Lrüiidllcbe. praktiscbe Vusbildnng in alien woibliobsn Vrbeiten
kür das Lans oder besondern keruk. Lxraebe», Lucbbaltnng à. — Besonders
Kurse à Landarboitslsbreriovon. — 8 Kaoblebrerinnsn unit l-sbrer.

Internat unâ Lxtsrnat. àwabl der Däober Neige-
ll-àv» zìsiit. Lis jetzt über 1000 Lcbülerinnen ausgebildet. Ibo-

grainms gratis. dede vàbers àsknnft wird gerne ertksilt. (B 3279 2)

,-n,,<i<r z

Moâ- HINÄ NâAZàA.IàMUKàZ7K
„HôtsI Storczdön", Z i>. >

Ls ünden einige drelmonatliebs Kurse statt, in welcbsn je k—8 Döcbcer ant-
genominen werden. Dntsrricbt in der bürgerliclien nnd feinern Kücbs. sowie in
sämmtlioben zur Lansbaltung gsbörsiidsn Arbeiten. — Drnspekte ant Verlangen
gratis, ebenso bereitwillig sobriktliobs und mündliebs Vuskunft. j7I3

Beginn des näolisten Xnrses Mitis Keziteniber ILL3.
Ls"einxtieblt sieb ÌL7.

Soeken ist erseîiisnen: üinkaobs Metboclen 2ur ?rükunK âer rriob-
tigsten I-ebensinittel, in, -Vuttrage 8er 'kit. Direktion (les Innern tiir (lie
Ilesunàeitskonnnissionen nnil Lobensmittslxolisoi-Leamten Gearbeitet von Or,
LebsKsr, lvantonsekeiniker. à Dr. I. ôl> per ZZxemxlar. Vanâtabellen zur Ver-
ansekauîiodung àss Mbrvsrtlies à àsr àkrungsinittel, Krösss 88/120 ein., von
Or. Zekààr, Ivantonsekemiker, à Dr. 1. ôl) : Vsrpaeknng 20 Dts. jkl 3094V) j703

2n bezislisn clurck äis 8!«4> tiÜUi < -t!»!!>!!>! iiîi^ IV. XiìîSVI', llviNi.
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?2s»st àis lìsTs Zusrsr Hiuâ.sr?
Irn Lelbstvsrlag àes Verfassers ist gegen Linsenäung von 80 Lts. in Lriet-

inarksn franko ZU bszieksn:

„vis »aturxoinässo ?ussbeIl1eiâunA unserer ^lu^enâ", nebst Vorsekiä
gen für allgemeine Linfülirung derselben. Lin ^Vort an das Lublikuin und
an die Lobulrmaoker von ,1. Zlork, Lokukmaekerinsister in 0êrlikoll-2iirigìl,

Die vielen Anerkennungen, welobe mir, namentlielr aus gebildeten Kreisen,
für meine in obiger Lroscbüre niedergelegten Lestrsbungen für Linfükrung einer
riebtig naturgemässen Kindsrfussbekleidung sntgsgsngsdraolit wurden, baden mied
veranlasst, die Herstellung solebsr als Spezialität an die Land zu nebmsn, und
smxfeble iob dieselben dessbalb in allen L.rtsn zur gell, t^bnabme bestens.

Lei der Lestsllung genügt die Linssndung eines Lapisrblattes, auk wslobem
der auftretende nackte Duss mit ssnkrsobt gebaltsnem Llsistift in Längs und
Breite umzsiobnet und zuglsieb die Dicke des Leines in und mit der gewünsobten
Lobe des Lcbattes in Lentimetern angegeben ist.

Lolids und elegante ^uskübrung der Vrbsit und prompte Lieferung wird zu-
gestöbert. Vuf Vlunscb werden Klustsrsobube und Lrsisnotizsn gerne zur Lin-
sicbt zugestellt. V.obtungsvollst smpfeblend /643

-F. ZolnuLmaoLsr, 0«r-llillc«>r>.

î/4—1/2, kür

Vam-Loniltüre.
gLìlàellì.à 1?r.10(Zì.,
sÌQ2s1n kiir 15—206t.

?sn,an Inrlien
ì LM- öailUtul?« laxative M

von SQgsilsìuii srkrjgOîi. ^sgoìliQALìv,
oìlllvisàvllàcIiì1ls!I.Vssì)gnvl?1rnn^

ttaupt llspôt:^pot1l.
(l. Dingvrbutb,

LoU-àQStàltSO
SSgSQ

Vor8topfungz

Volldlüti^sLt,

Illjgrâvs etc.
'

sortlsufgnli in à-

îî DcnOUv's ^Î2suì>ittsr
öiit 25 .jiiüii'bii iliid«!lviii>ilt«;ü iilülitli âppi'vdiìtez .^iililiiijttel

ZU wirksamer Lokämptung der Rlutaruiutb und der damit zusammen-
bangenden ^lolobsuvàt, Norvvu- und VkräauuuAgsob.iväodv, so-
wie H.bsä'ivävbuuA üderbaupt. Lebt aueb in direkter IVeise die Kräfte
bei Denesvnclen, scbwäcldiclle» Dräuen und Kindern, Kltvrssobwacben u. ». w.

Iiiterlaksn id /iii ieb. Vug. D. Ilvunlvr, Vputlieker.
?u baben in allen Vpotbeken. — Drsis Dr, 2,— per Originaltlasobs.

Klan verlange ansdrücklicb - Dsuulsr's Hiseubtttsr, j248

l'unzig und allein dureb Viiwendnng der seit .labron
bei ülnnten iind ärztlieb enlpkoblensn Hall-Kräuter-
Zelks. Diesollie erzeugt 22>rtsn> krissbêN Oêíllt und bat
sieb glänzend bswäbrt gegen raube, spröde, deckige
Laut. Lommsrsxrosssv, Sssiebtsrötbs, Oiskslv, Dinnsli,
HitêêSêr ête., à ê2 2ts., in Verpackung von 3 Ltüek
Dr, 1, SS.

^
(L 749 <Z)

Idall - Orêrun - Lsiks entfernt siebsr Dlstbtsv,
Oartüsobtsll, Häütrötbs, HaàusssblsZê jeder Vrt, vis -

absolute vuSob.ädIiobKsit wird ebenso garantirt wie die i
ZUVSrläooiZS VirKuuZ bei ricbtigsr Anwendung, à Dr.
1. ZL und Dr. 2. 20 pro Lüelise.

Lbiuaurasssr mir KtääuuA und ?tlSFo der Z^ozikKaut, à Dr. 2. ZV.
Hoxxs's aroroat. àuàwasssr, zum vêsiáirsn des Nunäss und der 2äbns, a Dr. 2. 2V.
Hoxxs's Vrillavt-Làxulvsr, verioilit den 2äbusu sine wsisss Darbe, i> 7V Lts.
?itoàs-vsI oder llaarkräuselwasser, »atürliobs vookêu ZU erzielen, ä Dr. l. 72.
Haarkarbs, dlonâ, brauu und soburarn, uusodäälivb., à Dr. 2. 22.

Waartoâ, zur üntksruuux lästt^or klaars, à Dr. L ZV. j220
—» ?I»r äclit, ueiitt mit, «Im» iliameu der Dirma „kàiià Iloppv" vei^kvii. —

Ssrisvxtl-vspôì: ^ciusrci Mil"?, Vsssl.
In 5-»r. <7bîìZI<viì bei ZV. K1îa^>z>, Droguerie ZUM ^Dalken".

5. 14 ^lsusiiiiWe «nS gviànê VZàîiieil 14 §

RSKKSL«^
?!sZIkêî ^î^sst Lsnîi- ^isissk-övMss
^7 ' ^ s sur sokortÎNeiiLlsrsìvìluQe àvrn»tir-Lvr VsrdvsssruQA von 8uppvv, daftvv, vvrsüxUodeu k'IvIsokìzrAkv

8»«evQ, vso»k»vQ à. àvs Zsàv» ^«Itsrsv 2asà.
^!Z!ZZ^^EPîZN

wodlsoàskZkiSQàsteL a. Ivioktsst aggilujliidares ^ssàrîuàxg- u. VîâràaQKs-
«tttvl kür Zlsxvodrsîtkv, 8odi?»ods LQä ZôosQVkLssooiiîsi»«

Z»»dsQ iv äsn velloàsssQ-, Vroxuvri- vrià <?o!oQi»ìi?a»rvv-S»»â»
àxso, svvvîs w àvv àxoàsàvn.

îVlsn sisîs auk clsn

bester Konstruktion, in allen Dormsn nnd Llrössen werden anob auf briedicbe
Bestellung, jedem einzelnen Dalle entspreebend, geliefert. Lroscbüre i Diel
Ilnterleldsbrüvlis nnd ibrs Aslluu^ gratis. Vrokossor ZLar^aolu aus!
Ikovi bei ?luiuo (Desterrsicb) scbreibt UiiSi .Die Laniiage ist sin Kleister-1
stück und zu msiner Tlufriedsnbeit ausgefallen. Dieselbe sitzt ansgszeicbnet.
maebt mir keine Lsscbwerdsn und bält den Lrucb. trotz seiner Llrösse, voll-I
kommen zurück, leb bin Ibnen nm so mebr verpdicbtet, da icb früber nie ein
Land erkalten konnte,, wslcbes eine ^urückbaltung liswirkts!^ Klan adrsssirs: I

Vn die Heilanstalt für Lruvdlsiâsn in klarus. (L 1753l?) ft02 î

Uvàmll68 äoi'
st d'arZSiit
t11x»IozîA.ês

H.rQLtorclÄrQ

àvsrZz ?aris
nattoris.1

Lsrrls /I3
0orà6V, 2üriod

â 6àloe«1at
«vil ID>il<il-«v.

Xvt

i—---à--:
'/ - V

it.cki z.F>t.L x'
u»usvxi»icl -m

NiKränvDIixir
von S. Si. W. Sìucier, ^polkekor in Sern.

Lestes und zuverlässigstes Klittsl zu sofortiger Beseitigung der bef-
tigsten Kopfscbmorzen jeder Vrt. Lei vorsobriftsgeinässem, längerem Ls-
brauob wird die Disposition zu Kligräne völlig gsboben. Dreis Dr. 2. 2V.

24j Depots in den meisten Vpotbsken. (L34V)

il



ödjhTEtjer JfrauEît-Jcitiutg — ©läffer für den IiäusUdjEtt ürris

Für 28 Franken
erhält man eine sehr
hübsche Taschenuhr.
Lépine, Remontoir, 19

I Lig., für Herren, silberne
J Schale und Cuvette, Ls.

Jf XV, Stundenvorriohtung
ft am Pendant, mit

Verzierung auf der Schale,

Cylinderwerk, 10 Rubis. — Gavantirte
Qualität. Freie Verpackung.
beziehen durch die Wanduhren-Magazine
und Uhrenfabrik W. Hummel fils m

Chaux - de - Fonds, Nachfolger von
Dessaules & fils. Franko-Zusendung des

Katalogs. (TT 1000 J) [282—4

Kochschule von Frau Engeiberger-Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Kürieli.

719] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergehenst an, dass der 36. Kurs am
30. September d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (0 3017 F)
IFVa/u Engelberger-Meyer.

sJ. Weber's Bazar«
W Nt. Gallen A
[h Marktgasse Neubau Zebra H

Hj 686] empfiehlt:
Strickwolle

M Nr. 12, 14, 16 und 20, per Pfund jHj

ijjj schon von Fr. 3 an, ferner: Ü

WTerneaux- und Oastorwolle [h]

|SMvGotelin-iäIookfolle|
S Mohair- und Oorallenwolle.

Aeclitheit u n < 1 Keinlieit gnrautirt.
Malaga ort» fiiio, rothgolden 1. 60
Malaga oro superior, do. 2. —
Jerez fino del Coude j c» 1. 50
Jerez amoroso > S .2. —
Jerez oro superior J ce - 2. 50
Moscatel superior, feiner,

süsser Dessertwein .2. —

Fr.
Oporto fino, roth 1. 50

Oporto extra superior, roth 2. —
Madeira fino 1. 50
Madeira superior .2.—
Marsala superior 2. —
Flor del Priorato, Sanitäts¬

wein, roth, herb od.-süss 1.20.
die ganze Flasche, in Kisten von 12 Flaschen an, auch
in verschiedenen Sorten, Flaschen und Packung frei, ah

Basel; in Gehinden hilliger. [430

Pfaltz Hain & C=
Barcelona, Basel & München

Hoflieferanten I. M. der Königin - Regentin von Spanien.

Grosse Auswahl in feineren Sorten.

lO-jährig-e> Spezialität;
SelbstverschliessbareEinmachbüchsen

mit Federn, Bügel oder Schrauben, [623
in Blech und Hartglas, zum direkten Einkochen von Gemüse

Igte und Früchten, erprobt und empfohlen von vielen Hausfrauen,
msg/ß* K°chen etc. ^ Haniscj,, Bahnhofstrasse 25, Zürich.

Es gibt nur einen EINZIGEN ÄCHTEN Alcool de Menthe und dies ist der
581] ÄL.COOL. DE MENTHE ^

Versendet portofrei nicht unter 9 Pfd.
gegen Nachnahme :

Neue Bettledern 1h Ko. a Fr.—.60
Bessere Bettfedern r „ „ —.80
Gute Entenfedern „ „ 1.25
Flaumige Entenfedern „ „ „ „ 1.60
Halbflaum „ „ „ „ 1.85
Sehr feine fl. Federn „ „ „ „ 2.20
Flaum „ „ „ „ 3.—
u. s. f. Lager fortwährend in 25 Qualitäten.

Umtausch, gestattet.
Eigene Eeinignngs-Anstalt.

Reinigungs-Dämpf- und Dörrmaschinen
neuesten Systems.

Auf Verlangen Muster sofort. [76

®er (Ankev-

|taht(Prpdh>r
fft unh bleibt 4-H

ira» treffe jjbttttel
gegen ®tttjt, 9l(jeumati8mu)5,
weröcnfdjmerjeit, @Iieberrei§ett,

$aljnmeij unb bei ©rfältuugen.
(^) 9inr «St mit Wnfer!
|ju 1 u. 2 gr. öorrätbig in ben meiften
2lpotI)eïen. SïuëfitÇrïiche Sefdjretlmng
fenben auf SBunfdj foftenfoS.

ÏÏ.8U». Stifter & Sie., DIfen.

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [84
Waltlier Gygax, Fabrikant,

in Bleienbach (Langenthal).
Muster stehen zu Diensten.

Telegr.-Adresse: Walther Bleienbach.

wird aus

unsern Töchtern?
Von Frau J. Kettler.

(MaIIS/sab) Preis 50 Pfg. [656

Zübeziehen durch jede Buchhandlung.
— Zweite Auflage. —

Unübertrefflich gegen Yeräauungsbesclnverden, Magen- und
I Kopfweh, Uebelkeit u. s. w. ; vertreibt sofort jede Gefühl von Unwohlsein.
| Auch vorzüglich für die Toilette und die Zähne. — 50-jähriger Erfolg.

50 Belohnungen, darunter 29 goldene Medaillen. — Ueberau zu haben.

— FABEIK IE LYON, C0UES D'HEEBOUVILLE 9. —
Man verweigere die Nachahmungen und verlange den Namen „1)1! liKÜJIJiS" auf den Flacons.

Vorhangstoffs —
aigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

il] Nef & Baamaim, Herisau.

" ft FF. BBICTIHft
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MA&ÜEL03XTKTE, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 1884|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

EIMEN« Durch den Prior
im Jahre B a Pierre BOURSAÜD

< Der taegliche Gebrauc'u des
Zahn-Elixirsder RR.PP.Beaetlictioer,.
in der Dosis von einigen Tropfen a
im Glase Wasser verhindert undg
heilt das Hohlwerden derZaehne,B
welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächliehen Dienst indem wir siel
auf diese alle und praktische Praeparation auf-j
merksam machen, welche das beste Heilmittel und derf
einzige Schutz für und gegen Z hnleiden sind,

[ Haus gegründet 1807 Q M11 g y 106 à i08, rue Croix-de-Sepev|
General-Agent : DEUUSil BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriegeschaeften,
Apotheken und Droguen hand tun gen.

m
(H 4208 Q)

RpAAkß's! PllfïCûl'f'û sollte in keiner Haushaltung mehr
Dl UUtlv Ä 1 Ul/iNulC fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reini'gt alle Kiiclien-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Cts. [22

En gros: Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel.

Staatlich genehmigt

zur Pflege Verwundeter und Kranker.

Öffentl. Ziehung am 15. Oktober <1. J.

20,000 Gewinne mit 120,000 Mark

PIT" baar Geld ohne Abzug.
Haupttreffer : 30,000 Mark.

Preis des Looses nur Fr. 1. 25. Porto
und amtliche Ziehungsliste 50 Cts.
Gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung

des Betrages per Postmandat oder
in Schweizer Briefmarken.

USF"" Ich zahle jeden Gewinn sofort nach
der Ziehung und unter strengster
Verschwiegenheit aus.

Nicht lanae zagen und besinnen,
Wer nichts wagt, ka/nn nichts gewinnen.

Hans Gritscher,
717] Haiiptloosagent in Lindau im Bodensee,

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot -Taillen
nachsteh. Masse genau auszufüllen :

AB. Brustbreite,
CD... Taillenlänge vornen,
E F Rückenbreite,
G K Rückenlänge,

J K J Brustumfang, [542
L M .- Aermellänge,

NO... Armweite,
P Kragenweite,

Q R Taillenumfang.
Tricot-Eesten werden beigefügt.

Reichhaltige Muster-Collection von
Tricot-Stoffen in glatt und
gestreift. eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl Tn Kinder - Kleidchen.
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik Basel.

KriMlmliclie Schäden,
Knochen- u. Fussgeschwüre haben schon
in den hartnäckigsten Fällen durch Nr. 1

des berühmt, Schrader'schen Indian-
Pflasters, bereitet v. Apoth. J. Schräder,
Feuerbach-Stuttgart, vollständig Heilung
gefunden. Gicht, Rheuma, nasse und
trockene Flechten durch Nr. 2, Salzflüss
u. langwierige nässende Wunden durch
Nr. 3. Paquet Fr. 3. 75. — Broschüre
direkt u. .in allen Depots gratis franko.
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn,
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

«0)1 Vrvfnvor B. B. Schneidereit,
liach wissenschaftl. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt.. durch viele
Autoritäten
anerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppcnhildniig,

Anstreben und Spal-
v—> ten der Haare, frühzeitigem Krgraue

vor Kalilköpfigkeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phönix-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

: Preis pro Büchse Fi'.. J .25 "und Fr. 2 .50.

TitnnIIIQ Hol Bocken zu 'erzielen.
I 11 Uli ill J"UClt /V)(v Fr i 7,5 pet. Flacon.

-4» Wiederverkäufe!' hohen Habatt. •
General-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Q Eine kleine Schrift über den Q
Haarausfall u.friilizeltipsErjjanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [287

Schweizer Frauen-Zeitung — Glätter für den lzäuslichen Kreis

M M àà
srbält man eins »ein-
bübscbv Vasebsnubr.
Bêpine, Bemantoir, 19

> Big., für Herren. silberne
t Lobalo und Onvetts, Bs.

M XV, Ltundenvurrlobtuug
^ am Bemlant, init Ver-

nisrung auk der Zcbals,

0)'Iiudsrv«rd, 10 Rubis. — «..„r-mtirt«
(Qualität. ?roie Verpac-Kang. Au bo-

sieben âurob âiv tVaudubrim-NaMxin»
und Dbrentabrid V. »umiuvl M» in
tZbuux - tie - rouâ--. biaobfolgor von
DssaaulSZ V Äs. ?ranlv0-Ausendung clos

Fuinb..^. -Ill 003.j) s232-4

KoekZekule von frâu ^ngslbsi'göl'-IVIe^
odeioi' lliisâvn^iaden 3 — Aàîe li.

719s Ilismit SLÍAS lob den gssbrtsn Damen srgebenst an, dass äsn Zê. Xurg SIN

30, Zsptvinbsr â. db beginnt.
1!s emptleblt siob bestens (S 3017

I'1» r: « ' llx - I'î2«'I-XI < '>!« '

Wedsv's k»?sniz
U 8>it.. <»î»It<VI> K
R NàtAAssê «eudgu ^edkä A
H 636) sinx-fisBIb!

U Xr. 12, 14. 16 nixt 20, per Bkund ^
^ sobon von Dr. g An, fernem ^
ll lei'MUix- u1st! ttllàtvâ^

M Nowii- iiiiiì syìàlIvMâ. ^

I«i><i iî< iivi»< ît j> e>5-îeitri5 r.

Malaga oro iiuo, rotbgoldsn 1. 60
Malaga oro superior, do. 2. —
dsro2! lino àel Boude l c 1 50
dsreê! amoroso Ä .2. —
dore/ oro superior I Z 2. >0

Mosvatsi superior, feiner,
süsssr Dessertwein .2. —

k'r.
Vporto iiuo, l otk 1. 50

vporio extra superior, rotb 2. —
Madeira iiuo 1. 50
Madeira superior .2.—
Marsala superior .2. —
Dior delDrioraio, Lanitäts-

vein, rotb, berb od. süss 1.20.
àie gunvu; IVusolve, in Iliston von 12 làsobon un, unolv
in vôrsolûsàonvn Lortsn, Zslasolien unà ?ael<unzr Ksi, nk

Lass); in 6s1)inàsn Zilliosr. s430

l'l'iìltx Nadn â
Z^ôsl ^ NààZu

Hokisksrautsn I. M. else Rlönigin - ttsgsntà von Lganisn.

<Ai-«s»s>« I-! ïzx 1 < Nc»r-t«rr.

10--.HzsZiî i«»^iêiîî lzs t

Âlbstvàlilàbm LmàNedM
init?êâsrn, MZêl oâsr Lelii'Â'àn, l623

in Lleoil und Hartglas, xum dirsdtsn Dindoobsn von Otsmüss
âà und Drlivbteu, erprobt und emptoblen von vielen Hausfrauen.

Xoobsn etc. ^àsvll, MMlàM 23,

Ills gibt nur einen àlll1?gli Alcool de Zlontbo und dies ist der
581) L.Ii.L1OOI^ V^I ^

Versendet portoIrei niebt unter 9 ldt'd.

gegen Xiiobniibnio -

Asus Ssiiisösrn Iro. à br. —. 60
Lessers öettledern ^ ^ ^ „ —.80
Lote Lntsnisàn ^ 1.25
flaumige ^ntenisdern ^ ^ ^ 1.60
bslbilaum 5.5. 1.85
Sokr ieine il. 5sàn „ „ 2.20
5iaum „ „ 3.—
u. s. 1. lbagsr tortrväbrend in 25 (^nalitiiten.

11 in b s. n s 01r gssbabbsb.
Tügsue LeimZunZs-üiisiult.

lìsinignngs-Ilàpl- und ttörrinascbinen
neuesten Lzcstsnrs.

àk Verlangen Nüster sofort. s76

Der Anker-

Uà Grpàr
ist und vloivt t

das koste Mittet
gegen Gicht, Rheumatismus,
Nervenschmerzen, Gliederreißen,

Zahnweh und bei Erkältungen.
Nur echt mit Anker'.

Zu 1 u. 2 Fr. vorräthig in den meisten
Apotheken. Ausführliche Beschreibung
senden auf Wunsch kostenlos.

F. Ad. RichtergirCie., Ölten.

LernLi'-Ilàxvauà
für üsmäsll, Iisilltüobsr, Ilaità-, lissb» und
üüobsutüobsr (gervöbnliobe n. bocbfeine)
ste. etc, v-ird in beliebigen (juantitätsn

abgegeben von s84

tse i <Ü^K'krx, ?ubrchuut,
in Lleivubuvb changentbal).

IM- bdusbsr sbslisu xu Oisusbsu.
Vslögr.-Vdresss: Vkaltbêr Zlêisudà.

» li t! MI8

UN86IN löektein?
Von ^s. Lloßtlor.

W^NS/S^.IZ) stroiz gy s656

^udô^elisnàeltisàôstuclwuitâluuo-.
— 2vsits ^uâuxe. —

llnnbertrettliob gegen Vkrduuungsbtzsàusrden, Uugsu- und
Kopf',voll, ttöbsUeoit u. s. rv. ; vertreibt sofort seile- Votubl von f no olilssin.

î àob vor^üglicb für die loiletlo und die /ülnie. — öO-silbrigor Ilrfolg.
SV Lslolimillgku, darunter 2g goldsue Nsdailleu. — llsberall sai baden.

— IN Ii?0N, 00M3 v'LxW0NVI^IiI! 9. —
Na» vvnveigore «lie ààliiiumxeii »ml verlang« den üainen „III! Itllltjl.M" aal den PI»e«n8.

— VGà«-MxsàS's —
Zigenkê unà sngliîîîk ^Ndrikst, orêms unà wsìZs iu Arôsstsr Xusvvàl liskert
billigst àus siîli>ssux°EszoîtM vou — Nusisr fruuoo —

11)^ Mk â àU!NM!N,

' R??. à»»!ID^k-î V O IVi

Qova Vrlor
6 «/«k<5»be .' Krümel j88» — Ichllà I88H

vlls »öCttSI'IZN ä.I1S?RIONNVIs6!ZN

îlìkWW« â slure?, <îe!i?i>îor

illl lakrü S Pierre WU^Vl)

« Der ìaslllià Lsbraue'ii àss
?3lm-Mxii8 à kk.kp.LôDeàtillsi',,
in 6er Dosis von einigen ^i-opfeno
im klstss XVâsser verdin<jeri. uniig
deili âasDodlvsrâen ìier^stedne.L
veledsn er vei88en (ünn?. uni! k'gZ-?
ìiAkeit verleikt. umî tiadsi às
^adolieisèd stàrkì unà ^68unà
Sikàlt,.

a NVir Isi8ten nl5o unseren ^Dehorn einen ìkat,8àedljeden Dieo-t in6em wir »ie»
auf tiieso alte unä pral(tlj8ede Dr.ieparaìion ankß
merksam mael'^n. ^elrdk liaz dsst.g kleilmittkl uoâ llers
eioxige 8àt? kür unü geisen 'dalmà 8inll,

^ gâlis xsxrü.^et M?H> s s U106 àji)8. rus eroi!-6g.8e?ug?>
keverâl-^ent : SONveâUX

/'t/ /??àsf? /f? a/Zen Fàn ^ârrvmor/e^ssL/iZsfrs/»,

M
(N 4208 <Z)

N>ii?i o!to sollte in deiner Ilausbaltung insbr
NI vVKV »Z t UiitlSviie fsblsn, ist das beste Nittsl, um Rost,
Sobmut^, üleedsn, Anlaufen ^u entfernen, reinigt alle Ilüoben-
gsrätbe, maobt blessing, Xuptsr, lZsstsods, IValksn eto. spiegel-
bland. — Au babsn in allen bessern Oroguen und Lpe^srsi-
bandlungsn. — ?rsis 2Z Ltn. s22

Cn gros i Robert Wirs, dartenstr. 66, Rusel.

8lststtliod AonedmiAt!

M ?üssö VewMàr mà àuller.
àiitl. /ieiiilng hin l». Oktober «I. .l.

Lmines mit I2O,0K0 ^gli
DW" bs-ur Velâ obue áb2UF. "NW

Unupttrsllör: 30,000 Nuiì
?rsis des ttoosss nur ?r. I. 2S. ?orto
und amtliobs Aisbungslists 50 Lîts. Ols-

gen Itaobuabmk oder vorbsrigs Liuseu-
dllllg des Lstrages per?nstmandat oder

in Lcbweixsr ltriokinardsn.
DW" lob ^able zsdvn rtg^inn sofort naeb
der Aiebung und unter strengster Vsr-
sobvvisgsnbeit ans.

717) IliUlptIeàgeiit in tiudau im Itodeiiüee.

Nan beliebe bei Lsstellungsn von

H'rîooî -l'sillen
naobsteb. Nasse genau auszufüllen^

V L Lrustbrsite,
(l I) Vaillenlängs vornsn,
111 Rüedsnbreite,
04 II Züedonlängs,

.1 11 .1 Brustumfang, s542
lb N Vsrmellänge,
X 0 Vrmrvsite,

Xragenivsits,
0 - ?aillenumfang.
Vriaot-Rêstêu vsrdsu bsiZskügt.

Beiobbaltigs Nuster-Oollsotion van
Drioot-Ktottsu. in glatt und ge-
streift, eigener ?abridatian. Brosse
àswabl in Riuâsr - Rlsiâobeu.
?roinpte Bedisnnng. ?abridxreise.

8t. (xosti'-^êàà
IchiOvb-Valvrultt IZ-ussI.

iìi-eàîillliIicilL 8ckâàn,
Xnoebsn- u. üussgesobvvürs baben sebon
in den Iiartnacdigstsn ?ällen dnrcb Vr, I
des berübmt, Sobrs.Äer's°2ieu luâia,»-
?âs.stsrs, liereitst V. Xpotb. d. Lobraàsr,
dsuerbaeb-Ltuttgart, vollständig Heilung
gefunden. Oticliî. Rbeuma, nasse und
troodsne ?Iscbtsn durcb Vr. 2, Lalrbuss
u. langivisrigs nässende IVundsn durcb
>i 3. ?a^uet ?r. 3. 75. — Lrusobüre
diredt u. .in allen Depots gratis trando.
ksnei-aldsp. rlpotb. Hartmann in Ztsadboru.
In Lt. Hallen in sämnitl. Xpotbeden, soivis

den meisten .-Opotlieden der Lcbvei^.

?dönix°?0WWÄ,äs
»»„ iS. S. Soàsàrvtt,

>»toii tüten .nie»-

I!îg!l!ii8-0êl, a,,,, r„

Eduard l^ira, öS LartensUasze, Lass!.

Lins dlsins Lebrift über den

àWlàKmlWW»
versendet auf lOnfragsn gratis und fraude
dis Verfasserin ?rau O'aroliiià Risoker,
3 Boulevard de Blainpalais, steut. s287
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Auftärben
in Farbe abgestorbener

Herrenkleider.

ISein-ig-ung"
671] von
Tisch- u. Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoffen,
Gardinen etc.

Kleiderfärberei
und

ehem. Wascherei
von

Gr. Pletscher
Winterthur.

Prompte und billige Bedienung.

Färberei ü. Wäscherei
aller Artikel der

Damen- und Herren-
Garderobe.

Wäscherei
und

Bleicherei
weisser "Wollsachen.

J. Weber's Bazar, St. GallensaiU
Ä Marktgasse
ê

Neubau

Frisch eingetroffen:
Zebra. 1

i
vA Vorhänge [687 y

fi

I in englischem Tüll, weiss, crème und farbige. R
"J

__ _
ffl

Patent -Ventilations - Füllöfen
von Heiniger & Wegmann (vormals Schnell & Schneckenburger)

in Oberburg bei Burgdorf (Kt. Bern).
Grosse Brennmaterial-Ersparniss ;

grosse Heizkraft; gesunde Wärme;
Luftzirkulation. Doppelte Chamotte-
Ausfütterung. 38 verschiedene Nummern

mit Blechmantel oder
Kachelumhüllung. — Beste Zeugnisse von
Ingenieuren und Privaten des In-
und Auslandes. [645
—— Diplom in Zürich.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
Gegründet

1866.
J. F. Zwahlen, Thun. Gegründet

1866.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [12
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassi und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm. lang, 150 cm. breit Fr. 22
Zweischläfige Hauptkissen, 3 Pfd. Halbfl.
Zweischläfige Unterbetten, 6 „
Einschläfige Deckbetten, 6 „
Einschläfige Hauptkissen, 21/2 „
Ohrenkissen, l1/, „
Zweischi. Plaumdeckbetten, 5

"
„

Einschläfige Plaumdüvet, 3 „
Isdeckbi ""Kindsdeckbettli,

Hindsdeckbettli,

120 „ „ 60
190 „ „ 135
180 „ „ 120

„ 100 „ „ 60
60 „ „ 60

sehr feinem Flaum 180 „ „ 150
152 „ 120

Halbflaum 120 „ „ 100
90 „ 75

19
18

7

5
31
22

9
6

Sehr guter Halbfiaum, pfundweise à Fr. 2. 20, hochfeiner Flaum, pfundweise à Fr. 5.

Wichtig für jede Hansfrau
ist der

Patent-Selbstkocher
[695

von Friiulein Sus. Müller.
Man hat mit demselben SWP" 50 % Zeit- und 50 °/o Holz-

Ersparniss. -»t Bequemste und vorzüglichste Kochmethode.
Hie Speisen werden darinnen wohlschmeckender und

nahrhafter als hei gewohnter Kochweise. Erfolg garantirt.
— Illustrirter Preis-Courant mit Zeugniss-Copien gratis. ——

S. Müller & Co. — Aussersihl-Zürich.

Ein prima HLnnsmittel
EI,S EN BITTER

von JOH.PMOSM MANN

fr,mm "7
'

J :

AlosnKräufern dan Emmenlh~ileuBerfee

ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosl-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Schüppach dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche, Blut-
armuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens unübertreffl.; gründlich
hlutreinigend. Alt bewährt. Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 21/«, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlioh empfohlen. Dépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 2500 Y) [564

Znppinger'sche Kinder-Heilanstalt
zum „Sonnenhügel" in Speicher (Appenzell A.-Rh.)

— Prospekte gratis. — Beste Referenzen. — [626

Erziehung^- & Unterriclitsanstalt für Knaben
„Minerva" bei Zug*.

Beginn, des Tahreskurses 1. Olntoloer.
Das Institut „Minerva" nimmt Zöglinge im Alter von 8—18 Jahren auf und

macht sich zur Pflicht, ihnen neben einer sorgfältigen Erziehung einen gründlichen,
umfassenden und wahrhaft bildenden Unterricht in den erforderlichen Lehrfächern
zu ertheilen. sei es, dass dieselben sich dann dem Handel oder der Industrie
widmen, oder in höhere Lehranstalten, wie polytechnische Schulen und
Akademien, eintreten wollen. Gewissenhafte körperliche Pflege,
sittlich-religiöse Erziehung. Familienlehen. Grossartig angelegte Gebäulich-
keiten, höchst praktisch eingerichtet und ausgebaut, mit Berücksichtigung der
neuesten hygicinischen Erfahrungen. — Für Programme, Referenzen etc. wende
man sich gefälligst an den Besitzer und Vorsteher der Anstalt: [692
(OF 2890) w". Fuchs- Gressler.

IIFttr Damen!!
Zürich — 35 Bahnhofstrasse 35 — Zürich.

Separat-Salon fertiger Linge für :

K.
Leibwäsche jjüe;d«k«n ' ;: Taufe -Ausrüstungen.

1T1 f10r ®r •iec'es Alter, | mänt6lchGn,
1111101" geschmackvolle, feine ; Oapote j^'

SpezfLstlitä/t
lein-Kinder-für jedes Alter, 1 mafUGICn

Se,tiSSÄfei°i: ,°T!6 11 Auasteuern
IT „ und Mutzen von Fr. 50, je Fr. 50

jUnterlagenjederÄrt. ; bis 3 Jahre. Î höher bis Fr. 500.

Âustragkisscn, Moscskörbc, Bcttchcn und Wagcndcckcn.
Hebammen gemessen Begünstigung. rgg

D
amen- Leib"Wäsche,

und
Hemden von Fr 2.

'
au.

Flanelle-Unterkleider
Matinée.

Dr. Lahmann's
Beform -Unterkleider.

m., Beinkleider, <Dr. Fürst's Hoizwoil-
1 ÖClllOF" Unter-Taillen, Neglige-Jacken, binden und Gürtel.

Jupons, Frisir-Mäntcl. Beform - Corsets und
Beform-Striekgarn.

Grosses Lager in Leichenkleidern und Sargkissen.
Auswahlsendungen prompt und franko.

Das Yersandt- und Aussteuer-Geschäft

— H. Brupbacher. —

Cacao soluble
(leiclAt lösllclier Ca,ca,o)

Ph. Suchard.
Die 'V2 Kilo-Büchse im Detail Fr. 3. —
„ y* „ » „ » 1.60

V® 11 !1 • 00
5 Gramm dieses Pulvers genügen znr Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [35o

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

ooooooooooooogooooooooooo
Q Mit 6 Ehrendiplomen und 10 goldenen und silbernen Medaillen ist in \y

den letzten drei Jahren der ~

Echte Eisencognac Golliez
prämirt worden.

Sein löjähriger Erfolg in der Schweiz und dem Auslande ist der beste
Beweis für seine unbestreitbare Wirksamkeit gegen Appetitlosigkeit, __
Bleichsucht, Blutarmuth, Magenkrämpfe, Müdigkeit, schwere QP

1 Verdauung, Schwächezustände, Uebelkeit, Migräne etc. [18
Ausgezeichnetes Stärkungs- und Wiederherstellungsmittel, allen Qschwächlichen und an Frost leidenden Personen bestens zu empfehlen. 2t
Man weise alle Nachahmungen zurück, deren Wirkung

unbekannt ist und verlange ausdrücklich den allein echten Eisencognac
Golliez, Marke der zwei Palmen. Flacons à Fr. 2. 50 und Fr. 5. —. 2C

q Hauptdépôt: Apotheke (iolliez in Murten. q
0000000000000800000000000

Schweizer Franen-Zsitung — WBter für den lpiuslichrn Kreis

den
in Burbe gbgsstorbsner

Nsrrsultlöiäsr.

ISsZ.rz.Z.U-ui.N.G'
671( von
Hscl- ll. Zcàsn-Iêxxislsll,

Belx, Zlnbslstoiren,
Lsràinsn etc.

^Isiàsàdsrei
unà

äsm. XVasoliorsi
von

s', klààei'
Màriàr.

?iomptê ullâ billig LêllieiiuiiZ.

?ârbsrsi u. ^asviisrsi
gllsr àtilsl àer

Vsiiivu- ni»i Herren-
llgràeiobe.

"V^S.SOlZ.SI'SZ.
unà

I îl
wsisssr Mollsgolsu.

>1. 'Wsìsr's Zs.22.i7. 3t. Aallsy.V

A MgätZÄSSS Usudau

àZ'àân:
Todra. m

«
Vlit VsrI»äi»KS (687 V

U in 6lisIÌ8ek6ln lull, ^V6Î88, erào unà tardifs. U
K K

I

?gtkiit -Veiitilàions - ?û1Iôà
?vll làninÌLUi' â ^VeAnmniì (vorwâls SàkII s Làeekôlldllr^r)

in OdekbukK dki Lui'Aâoi'k (Lit. Lsiui).
drosss Orsunmgtsrigl-Orspgrniss;

Arosss Osiàrgkt; Assuuàs Mgrms;
Oukt^iiìulgtion. Ooppslte Llgmotto
L.uskûttôrunA-. 38 versolisäsno Luiu-
msru mit Olsàmgntsl oàsr Knodel-
umdüIIunA. — Lssts ^suAnisss von
InASnisursu unà Orivgtsu àss In-
unà àislanàss. (645
—— I>ipl«lil in ^üii«Ii.

kàMWlM- àr8àm
vôxriluâst

1866. j. 5. Iwaklen, Ikun. Ssxrtwâet
1866.

Versenàe trgnlo ànrel àis ggn^s Lolvà gegen Bostugolnulms: (12

2vsÌêclIàLZê Lsclbsttêll, init bester Bnssl unà 7 Btnnà selr teinsm Bglblgum,
stgultrsi nnà gut gereinigt, leste Lorts, 180 cm. lang, 150 om. breit Br. 22

Lvsisclisüxs Hauxtkisssu, 3 Btà. Balll.
2vsissl1sügs llnterlêttsii, 6

Liusclläügs vêsklsttsn, 6

KnsellsLgs HauMisssn, 21^
VInsllkisssv, 11 z
2vsis-ll 7Iaumàsekdsttsn, S '
àscllâûZs?iàuiuàû?st, S

lsàsckl ""ààsàscklettli.
ààsàssklsttli,

120 66
1S6 135
1S6 126
100 60
66 60

selr tsinem BInum 180 ^ 150
1S2 ^ 120

Lglllunm 120 106
00 75

19
Is

7

5
31
22

9
6

Zêlr guter HalllÄUlll, xtnnàveise g Br. 2. 26, loclksinsr xtnnàvsise g Br. 5,

ffiàitiZ klir àvàli
ist àer

?sàt-2s1ìáàsr
(695

von Brlulein Sur«. ÄHilllsir.
Alun lat init àeinselben Tîê' 56 "/» ^eit- unà 50 "/» L0I2-

Lrspnrniss. -«k Bequemste unà vor^üAlielsts Loclmetloàe,
Bis Lxeissn vsràen àerinnsn volisolineelrsnàsr unà nnlr-

lutter sis lei Ke^volntsr Hoowvsiss. LrlolZ Zsrsntirt,
à— Illustrirtsr Brsis-Lîonrànt mit Tsugniss-Boxisn grstis. —».

Lk. cê (?c>. —

I^ÎII
von^v«.? M>S

k Ilsn Kes utsi'NîlsnLmmenchàlàLseàs

ist àer Hisendlttor von ^ok. Sloal-
^xotlelsr in Bsnxnsn i. B. ^us àsn

totvstvll àixsnlrsutsrn àer Bmmsntkslsr-
ber^s bereitet, àel àsn Iru^sielnunxen àss
s. /. ^eltbsrülmtsn Hàrsr^tss Mlodttsl
SvdüpVS.vIl àslier. In allon SeiuvâvlWN-
stsnàsn (speciell ZllktxollSvkvàvdv, Lwt-
àrmutd, Nivrvvusodvtävlio, Llolvl-
snvllt) unAêMêin stârlsnà unà überlsupt
!vr ^.uklrisoloiiK àer tZssuuàleit unà àss

Sotvn àssslsns «Qüdortrotkl.; xriwä-
lioîr d1v.troi»iN0»à. ^.it lsv/slrt. àcl
àsn vvvtAvr Lsmitìeiten ^u^ânAiiol, inàsm

eins Blusebe üa Br. 2 '/», mit SsbruuclzunvsisnnK, 2u einer vosnnäkoitslror voa
vier Vovkoit linreiclt. àor2t11vl vmpkollon. vsxôts in 8t. Ilnilen in àsn
àxctlslsn! kêlsteiner, IIuusmunn, SelolinAer, Stein, Vurtenneiier z iilsrimnpì ill
lien meiàll ^potlkìcsi! àer Sellreiis. (B 2560 (564

^iiWiiM'à Xi»àr-IIejlW8t»It
211II1 „Sormsiiliüsöl" in Spsîoker (^.ppöNlZSlI ^..-RIi.)

— Brosxâts Anslis. — Sssls Rstsrsirxsri. — (626

& Iliàrriààiiàlt à Xnaben
„Mnorva" d6i SuZ-.

^S^Î.Z71Z71. ÄSS 2.. O1Zlî<2ì>SIl7.
Bus Institut ^Ainervu^ nimmt XöglinAs im ^.Iter von 8—18 àulrsn gut unà

muclt sicl 2ur Bliebt, ilnsn neben einer sorvtnitiqon lir^islnnA einen Arnnàliolen,
nmtgssenàen unà vglrlatt biiàsnàsn Ilntsrriobt in àen ertoràsriicbsn Belrtüolsrn
2u ertlsilsn. sei es, àass àissslbsn sicl àgnn àem Nllllâel oàer àer Inârrgtrie
rviàmen, oàer in lobsrs Bebranstulten, ^vis polzttoolllllsolìv Lvàtlloll nnà
H.ks.âoillioll, eintreten vollen. Uovrlgssllllltte lörpsrllolrs NlsAS, sitt-
Ilok-rvIiAiöso Hr2lol.ll.ux. ?lliu111ou1oi»ou. BrossgrtiA gnAsIeZts (Isbünliol-
leiten, löcbst prgltisol einZeriobtet nnà gnsZebgnt, mit ösrnclsiobtiAunA àer
neuesten l^givinisolen BrilbrunZen. — Biir BroZrgmme, Rstsron^en etc. vvnàs
màn siob KetglliZst un àen Besitzer unà Vorsteler àer àstglti (692
(0 B 2890) 2BU0ÄS-

Ill'àr On,illkilU
/iirielj — 35 àlmIwtàgWS 35 ^ Aiiriel.

8Spn,nà-8s.Ic)ii IsntiASi- I^iriAS ài- :

I/. ê I^ikvàlls î

Iâ INtlNN tiir ieàss ^ltsr, IllâkilkIlîllLil,lì llluàl Zêsà-r-lvolls, tàs O^otö jìIsin-Xinàer-tür ieàss âsr, - MSNIKI6N

V-M« »à--à°.»
^ ^ ilNtt Ràen von Br. 50, ie Br. 50

jlllìôl'à^ôll^ôâôl'^à. ^ bis 3 àglrs. lölsr bis Br. 500.

àti-aglàen, IVîoskZkôrbe, Lsitàn unà Wagenäsoken.
Hsdllmmsrr Zsoissssu BsKüllstlAllux. (ZZ

vAâôi> Iiâ-Vàà,
unà

ilemllen voa là- 2. llll.

riallollo-vutorllvicler
Alatlllêe.

Dr. I.s.dlug,llu's
üvkoriu -Vutorllolâor.

^... Reiàlsîàsr. I»r. riirst s Holurvoll-
I ()(ìllî6î'' Ulltöl-Ilillöll, tl«zllzè-làlîl(gll. kluâvu «uâ Silrtol.

IUPVII8, l'lixit-iîiitli« Zîskvrru » Oorssts lluâ
RSkorru-LtrioàKS,ru.

Q-roLLSL in làksàlsiàu unà La.rAliiL3on.
L.llswal1ssllâlluxsu prompt unâ kruulo.

Das VsBZAnât- nnà L.u.Lànsi'- (ZSSLd.àtt

— K. Srupdaoker. —

VâOâS ««sRM?ZAS
(lSÎ.<2àî ISSlZ.Ol2.SZ7 QS.OS.O)^ ?à. 8uàarâ. ^vis I-'2 Lilo-Lûàsg im Ostg.il ?r. 3. —

„ ^4 „ „ „ „ 1- 60

»? i, i, - 00
S vramm âlvsv» ?ll1vor» xvuüxou 2llr Svrstvllllux oluvr xlltou

r»»»o v»o»o. — 1 Lillo — 200 r»a»vu. (350

Omxksdlt 8iâ àurà vor^üssliäö (juglitât unà billiKsu Orsis.

OO(XXXXX)O(XX)OseX)OOc)OOOOOO
^2 Nit 0 Blrenàiploinen unà 10 Kolàsnsn unà silbernen Nsàgillen ist in ì)

àsn letzten àrsi lubren àer

^àts HiLsncoZn^c SoUis2
xrlmirt voràsn.

Lein 15iülriAsr BrtolZ in àer Lslvem nnà àem àslgnàs ist àer bests
lZevsis tür seins unbestreitbare Wirlsgrnleit- gegen Uppstitloslxlcslt,
Llslolsllolt, Lllltarmlltl, Ug.xsuirrs.mpko, Nûàiglsit, solvers V

l Vsràunuvg, 8olvgols?ustààs, Bsbsllsit, Nigrâne sto. (18
àsxe^eiolllkts« 81ürlu»gs- nnà IVivà srl>erstellun gsmittel, gllsn

solväolliolon nnà un Brost Isiàsnàsn Bsrsonsn bestens ?u smptellsn.
Usu weise slle Xs.ols.lmlluxvu 2urüoir, àsrsn VVirlung

nnlslgnnt 1st unà vsrlgngs gusàrûolliol àsn gllsin selten L1»vuooxug.o
t?o11Ì02, Ngrls àer 2we1 ?s.1msu. Blgoons g Br. 2. 50 nnà Br. 5. —. 2^

â kMptàchôt: àpââk i»Olìi(/ in Nuàn. ^
QOOQOOQOQQ0QQ8GOGQOOLZ0O0(Z
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